
Ouak.
Lebend
ewichte

z. An

uy ſh.
neten
mann

urohe

4 J

r

Bezugs Preis
ür Halle u. Giebichen
tein 2,50 durch die
Poſt bezogen 3 für

das Vierteljahr.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, inzweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
Fernſprechverbindung
mit Berlin u. Leipzig.

Auſchluß Nr. 158.

Halliſche
vorm. im G. Schwetſch

et e S Anzeige Gebühren
ür die fünfgeſpaltene
eile oder deren Raum
ür Halle u. Reg. Bez.
derſeburg nur 15 Pf.

ſonſt 18 Pf. Sämmtliche
für die Halliſche Zeitung

en Anzeigenwerden im „Halliſchen
Jnſeratenblatt“ unent-

geltlich abgedruckt.
Reclamen am Schlu

des redactionellen Theils
die Zeile 40 Pf.

mer 3.
mr

un Halle, Sonntag 4. Jannar 1891.
183. Jahrgang

De Zur zweiten Ausgabe gehören: Erſte (Text)
nnd Zweite (Juſeraten-) Beilage.

Beſtell- Einladung
ouf de Halliſche Zeitung.

Die auch im letzten Quartal vergrößerte Zahl unſerer
Abonnenten und Jnſerenten giebt uns die erfreuliche Be
ſtätigung, daß den alten Freunden und Geſinnungs-
genoſſen unſeres Blattes ſtets neue hinzutreten. Wir rich-
ten an Beide die höfliche Bitte, das Blatt, dem ſie ſelbſt
ihr Jntereſſe ſo getren zugewendet haben, auch im Kreiſe
ihrer Bekannten noch immer weiter verbreiten helfen zu
wollen.

Probenummern ſtehen zu dieſem Behufe auf Ver-
langen in jeder gewünſchten Anzahl zur Verfügung.

Beſtellungen werden für Halle und Giebichen-
ſtein von der Expedition und den Zeitnügs-
Austrägern, für Auswärts von allen Kaiſer-
lichen Poſtanſtalten und den Landbriefträgern
entgegengenommen, und wird neu hinzutretenden
Abonnenten die Zeitung vom Tage der Be-
ſtellung an bis zum 31. Dezember dieſes Jahres
auf Verlangen gratis geliefert.
Der Bezugspreis beträgt für Halle und Giebichen-

ſtein frei Haus unr Mark 2,50, durch die Poſt
bezogen 3 Mark für das Vierteljahr.

Die Halliſche Zeitung, aumtliches Publikations-
Organ des Landrathsamtes des Sagkkreiſes, ſichert ver
möge ihrer großen Verbreitung in den kauffähig-
ſten Kreiſen der Provinz allen Jnſeraten den
beſten und nachhaltigſten Erfolg.

Hochachtungsvoll
Die Ex ?dition der „Hall. Zeitung“ (Courier).
a

e

Halle, den 3. Jannar.
Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Der friedliche Charakter der Nenjahrskuundge
bungen trägt weſentlich zur Erhöhung der Zuverſicht bei,
womit die Völker den kommenden Dingen entgegenſehen.
Deutſchlands Politik findet dabei wachſende Anerkennung
auch in ſolchen Kreiſen, die traditionell den diesſeitigen
Beſtrebungen wenn nicht direkt feindſelig, ſo doch wenig-
ſtens voll Vorurtheil gegenüberſtanden. Dieſe zunehmende
Klärung des Urtheils der öffentlichen Meinung iſt an ſich
allein ſchon ein wichtiger Faktor zu Gunſten eines nor-
malen Fortganges des internationalen Geſundungsprozeſſes.
Nur aus den Reihen der Sozialdemokratie werden
Kampfesrufe laut. Das in „Vorwärts“ umgetauſte Organ
der Partei erklärt geradezu, für dieſelbe gebe es keinen
Frieden, ſondern nur ein Fortſchreiten zu neuen und
immer neuen Kämpfen. Da in der Thatſache ſelbſt keiner-
lei Stoff und Anlaß zu den vom „Vorwärts“ ſo ſehr
gewünſchten Kämpfen gegeben iſt, ſo wird die Hetzpro-

paganda alle Hände voll zu thun bekommen, damit das
jür die Zwecke der Sozialdemokratie unbedingt erforderliche

Nachdruck verboten.

Kllerhand Steuern.
Von T. P. Pünkhe.

„Es giebt nur eine Steuer, die Jeder
mann ſo groß als möglich ſehen möchte:
das iſt die Ausſteuer!“

Jm Laufe der Zeit hat es die merkwürdigſten Steuern
gegeben. Wenn wir heute Klagen führen, daß wir von
den, was wir zu Eigen beſitzen, einen zu großen Theil an
Staat und Gemeinde als Abgabe zu entrichten haben, ſo
ſoll wenigſtens ein Troſt damit gewährt ſein, daß unſere
Vorfahren ſich meiſtens in einer noch weit weniger günſtigen
Lage befanden. Die ſogenannten freien Reichsſtädte des
heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation waren nicht
minder erfinderiſch, wenn es ſich darum handelte, den
Seckel zu füllen, als die vielen Fürſten und Herren, welche
ſich damals in den Beſitz des deutſchen Reiches getheilt
hatten. Was man ſich gegen die eignen Unterthanen nicht
erlauben durfte, nahm man ſich dafür Fremden gegenüber
heraus. So erließen die Frankfurter im Jahre 1556 die
Verordnung, daß jeder fremde Kaufmann, „welcher gegen
den andern den Hut oder das Barettlein rucket oder ab-
zieht, einen Kreuzer giebt;“ in das moderne Deutſch über-
ſetzt, iſt das nichts Anderes als eine Beſtenerung des
Grußes.

Der Schah von Perſien hat um ſeiner bekannten Lieb-
haberei, dem Reiſen, huldigen zu können, eine ganz eigen
artige Steuer über ſeine Unterthanen verhängt. Es iſt
Sitte, daß man dem „Sohne der Sonne“, wenn er ſich
einmal herbeiläßt, ſeine Unterthanen mit ſeinem Beſuche zu
ehren, ein Geſchenk macht. Die geſammten Schätze und
Koſtbarkeiten, welche das Haus birgt, werden ansgebreitet
und zu Schan geſtellt. Der Schah ſchreitet vorüber, und
ſobald ſein Auge verräth, daß irgend ein Gegenſtand ſein
h e erregt hat, wird er ihm zum Geſcheuk ge-
macht.

Quantum von Unzufriedenheit auf künſtlichem Wege erzeugt
werde.

Von dem großen Anſturm gegen das Jeſuitengeſetz
iſt es in der Centrumspreſſe merkwürdig ſtill geworden. Der
künſtliche Apparat einer Begeiſterung für die „Zurückberufung
der frommen Väter“, den man auf dem Coblenzer Katholiken-
ongreß in Scene ſetzte, hat ſeine Wirkung nicht gethan, die
Maſſen der katholiſchen Bevölkerung ſind ſür den Gedanken
nicht zu begeiſtern geweſen. Wenn von einer „Volksbewegung“
in dieſer Sache die Rede ſein kann, ſo iſt ſie ſehr viel mehr auf
proteſtantiſcher Seite zu finden, wo die Jnausſichtſtellung der
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes eine Aufrüttelung der Gemüther
zu Wege gebracht hat, die in ihrem weiteren Fortgange
die gegenwärtige Stellung des Centrums zu beeinträchtigen
droht. Man ſagt, daß Herr Windthorſt etwas derartiges vor-
hergeſehen und deshalbedie Action für Aufhebung des Geſetzes
zurückzuhalten verſucht habe. Wenn das wahr iſt, ſo wird er
demnächſt, Angeſichts der veränderten Lage, bei ſeiner Gefolg
ſchaft wohl größere Geneigtheit für eine dilatoriſche Taktik
finden. Denn zu der mangelnden Begeiſterung des katholiſchen
Volkes für die Action tritt die Sicherheit ihrer Erfolgloſigkeit.
Es iſt jeder Zweifel ausgeſchloſſen, daß, wie guch der Beſchluß
des Reichstags über den Centrnmsantrag ausfallen möchte, der
Bundesrath nur eine ablehnende Haltung beobachten wird. Aber
nicht einmal die urſprüngliche Zuverſicht, daß der „Antikartell-
reichstag' dem Centrum eine Mehrheit für ſeinen Antrag
ſtellen werde, kann heute noch fortbeſtehen. Jn der Wähler-
ſchaft der freiſinnigen Partei beginnt ſich eine Bewegnng zu
entwickeln, die der betreffenden Reichstagsfraktion wohl noch
rechtzeitig die Augen öffnen wird, jedenfalls aber es ſehr
zweifelhaſt erſcheinen läßt, ob ſich im entſcheidenden Augenblicke
eine genügende Anzahl Mitglieder auf die Seite des Herrn
Richter ſtellen würde, um den vereinigten Ultramontanen,
Polen, Welfen und Socigldemokraten die Majorität zu ermög-
lichen. Nach alledem iſt es durchaus nicht unwahrſcheinlich,
daß die Jeſnitenfrage im Reichstage überhaupt nicht zur Ver-
handlung kommt. Vor dem betreffenden Antrage des Centrums
haben 17 Jnitiativanträge den Vorrang. Von dieſen ſind nur
zwei, der Antrag Auer zur Gewerbeordnung und der Antrag
Gröber zum Brantweinſteuergeſetz, welche im Zuſammenhange
mit anderweitig vorliegenden Geſetzentwürfen zur Erledigung
gelangen werden. Die übrigen fünfzehn reichen aber vollauf
ans, ſämmtliche Schwerinstage der Seſſion zu verſorgen. Es
kann dem Centrum alſo nicht ſchwer fallen, die Diskuſſion des
Jeſnitenantrags zu vermeiden.

Der Großherzog von Baden iſt durch einen
ſtarken Katarrh an das Zimmer gefeſſelt, jedoch in der
Erledigung der Regierungsgeſchäfte nicht gehindert. Das
erbgroßherzogliche Paar reiſt heute (Sonnabend) zum Be
ſuche des königlichen Hofes nach Stuttgart.

Generalpoſtmeiſter, Staatsſekretär Dr. von
Stephan, der am 7. Januar. 1831. zu Stolp. in Pommern
geboren iſt, feiert am nächſten Mittwoch ſeinen 60. Ge-
burtstag.

Das Herrenhaus wird ſeine Arbeiten erſt gegen
Ende Januar beginnen, um zunächſt die dem Hauſe unter
breiteten Vorlagen zu erledigen. Die Hauptthätigkeit des
Hauſes wird ſich indeſſen bis zum Frühjahr vertagen müſſen,
bis der Staatshaushaltsetat und die Reformvorlagen im
Abgeordnetenhauſe zum Abſchluß gebracht ſind. Jn Herren-
hauskreiſen wird die immer wieder auftauchende Angabe,
wonach Fürſt Bismarck während dieſer Tagung ſeinen Sitz
im Herrenhauſe einnehmen ſollte, bezweifelt.

Nach telegraphiſcher Anzeige des Reichskom-
miſſars Major v. Wiſſmann aus Bagamoyo iſt die
Reichsflagge am 1. Januar an der Deutſch-Oſtafrikaniſchen
Küſte gehiſſt worden.

Hofprediger Stöcker hat bei der Sylveſterandacht
zum letzten Mal im Dom amtirt. Die Andacht, der in

ſo ausgiebigen Gebrauch, daß ſie mehrere ihrer Unter-
thanen dadurch bereits ruinirt hat. Dieſe ſelber zittern
vor dem Beſuch ihres Herrſchers und empfinden dieſe
Steuer als eine der drückendſten, welche ihnen nur aufge-
halſt werden kann.

Daß der moderne Menſch Zinen allerdings recht an-
ſehnlichen Theil ſeiner Habe als Steuer zu entrichten hat,
läßt ſich keineswegs in Abrede ſtellen. Gleichwohl ſteht
der Dentſche, verglichen mit den Bewohnern anderer
Staaten, noch immer ziemlich günſtig da. Ein kürzer
Ueberblick, geſtützt auf ſtatiſtiſche Erhebungen, beweiſt das.
Wer eipe Einnahme von 20000 Franken ans Staats-
papieren genjeßt, zahlt jährlich Steuern:

in Deutſchland 120 Franken,
in England 350 pin Frankreich. 800 n
in Jtalien 2640hat einer dieſelbe Einnahme in Grundſtücken, ſo zahlt er:
in Deutſchland 200 Franken,
in England 530in Frankreich.

in Jtalien 5800 4Die meiſten Steuern gehen natürlich ſür die militä-
riſchen Bedürfniſſe auf. Darum iſt es begreiflich, daß
diejenigen Staaten, welche nicht gezwungen ſind, große
Heere zu hakten, ihre Unterthanen nicht mit eben ſo be-
deutenden Abgaben zu belaſten brauchen. Leon Donat,
ein Belgier, welcher auf dem Gebiete der Statiſtik nicht
weniger zuverläſſig als bewandert iſt, hat nun kürzlich
eine Tabelle zuſammengeſtellt, welche darthut, wie viel ein
jeder in den Kulturſtaaten Europas für Krieg und Unter
richt zahlen hat.

ie ſehr intereſſanten Ergebniſſe geſtalten ſich folgen
dermaßen:

Für Unterricht.
0,80 Franuken

Für den Krieg.

Italien 9,05 Franken,Ebenſo gehören ihm die koſtbaren Teppiche, welche Schweiz 65,80 5, 9
ſein Fuß beim Veſchreiten der Räume berührt hat. Seine Dänemark 10,40 5,50 n
zxotiſche Majeſtät macht von dieſem Vorrecht jedoch einen Sachſen 14,15 4,00

Die heutige Nummer J. u. 2. Ausgabe umfaßt 22 Seſten mit dem iſuſtrirſen Sonntagsblatte,

t t ſich auf Dinge bezieht, in denen in

wortlich, was allein an dieſen drei Artikeln,

der Hofloge auch der Prinz Alexander beiwohnte, hatte
die Räume des Gotteshauſes dicht gefüllt, ſelbſt in den
Gängen ſtand die Menge Kopf an Kopf gedrängt. Dem
erſten Theile der Liturgie war der Grell'ſche Spruch
„Herr, Deine Güte“ und Becthovens „Herr Gott, Du biſt
unſere Zuflucht für und für“ eingefügt. Die Anſprache
Stöckers knüpfte an das letztgenannte Dankes- und Glau-
benswort des 90. Pſalms die Betrachtungen über das Jahr
1890 und fügte die Hoffnungen, die in das Jahr 1891 zuſetzen, zuſammen in das Wort des 91. Pſalms „Er rufet

mich an, ſo will ich ihn erhören, ich bin bei ihm in der
Noth, ich will ihn herausreißen und zu Ehren machen“.
Bei der Schlußliturgie wurde ſodann noch der Becker'ſche
Spruch „Herr, nun läſſeſt Du Deinen Diener“ geſungen.

Es ſei bei dieſer Gelegenheit gleicherzeit angemeldet,
daß Herr Stöcker die aviſirte Ruudreiſe ſchon in nächſter
Woche antreten und hier in Halle ſeine erſte Predigt
(Dienstag Abend 5 Uhr in der Neumarktkirche) halten wird.

Der Sperrgelderfonds vertheilt ſich, was jetzt
wieder anzumerken von Jntereſſe iſt, in folgender Weiſe
auf die einzelnen Diözeſen:

Erzdiözeſe Köln.
2) Erzdiözeſe Gneſen-Poſen
3) Diözeſe Kulm
4) Diözeſe Ermland
5) Diözeſe Breslau.
6) Diözeſe Hildesheim
7) Diözeſe Osnabrück
8) Diözeſe Paderborn
9) Diözeſe Münſter

10) Diözeſe Trier

3,272,017 M. 83 Pf.
1,954,205 27
983,665 37

1037,2339 34
1,482,893 98
681,334 65

z325,8685 35
1,182,364 67
1535,266 90
2,122,421 91

11) Diözeſe Fulda 38323,819 35
12) Diözeſe Limburg 39570,416 31
13) Pr. Antheil d. Diözeſe Prag 33,893 29
14) Pr. Antheil d. Erzdiöz. Olmütz 6,865 114
15) Pr. Antheil d. Erzdiöz. Freiburg 1,661 87

im Ganzen 16,013,731 M. Pf.
Die kolonialfreundliche Preſſe äußert ſich betreffs der in

dem EminWißmann-Streit veröffentlichten Schriftſtücke dahin,
daß der Jnhalt derſelben in keiner Weiſe dazu angethan iſt,
einen Verzicht auf die Mitwirkung Emins im deutſchen Kolonial
dienſt oder auch nur das herbe Urtheil Wißmanns über ihn zu
rechtfertigen. Dem Bericht von Stokes mißt Niemand Bedeutung
bei. Allgemein wird darauf hingewieſen, daß die angebliche

J J
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nner-Afriko, gußer Verbindung mät der Küſte, jeder Führer
nach eigeirem Ermeſſen handeln müſſe und ein Führer von
ins Erfahrung ſicherlich nach eigenem Ermeſſen handeln

ür
Publikation der Berichte Emins abwarten.

Zu Neujahr haben zwei größere ſozialdemokratiſcheDlätter, das, „Königsberger Volksblatt“ und d Weotentiſche

Volkszeitung ihr Exſcheinen eingeſtellt. In Königsberg
haben bei der letzten Reichstagswahl die Sozialdemokraten
12000 und in der Stichwahl 13000 Stimmen aufgebracht und
das Mandat erobert. Gleichwohl kann ſich ein ſozialdemokratiſches
Blatt nicht halten. Von dem Erlöſchen des Sozialiſtengeſetes
erwartete man ein gewaltiges Auſblühen der ſozialdemokratiſchen
Preſſe; dieſe Erwartung ſcheint doch nur in ſehr eingeſchränkten
Maß ſich zu erfüllen. Nebenbei bemerkt erſcheint von heute
an das Berliner Volksblatt, Centralorgan der ſozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands, unter dem alten Namen „Vorwärts“.

Der „Reichsanzeiger' ſchreibt: Jn neuerer Zeit ſind aus
landwirthſchaftlichen ünd induſtriellen Kreiſen der öſtlichen Pro
vinzen wiederholt Klagen über den in ſtetiger Zunahme be-

h 23 FFranken, S Franken,
le J

Baiern 1415 3,00Preußen 14,15 4 2,90 9Belgien 8,10 2,75 9Württemberg 14,15 n 2,10 v
Oeſterreich 8,00 1,96Frankreich 25,85 1,85 gRußland 12,23 946Ess exiſtirt kaum noch eine Einnahmequelle, von welcher

nicht ein Theil als Abgabe in den öffentlichen Säckel fließt,
Ein Humoriſt hat unn ausfindig gemacht, daß es nichts
deſtoweniger noch immer eine Menge von Gegenſtänden
giebt, welche mit Unrecht ſteuerfrei geblieben ſind. Dahin
zählt er 1. das Sonnenlicht. Bisher wurde es als gewöhn-
liche Naturerſcheinung angeſehen und als ſolche finanziell
gar nicht beachtet. Nun iſt aber bekannt, daß weder
Maler noch Photographen ohne daſſelbe ihre Kunſt aus-
üben können. „Wir fordern“, ſagte er, „die Mehrheit des
Reichstages dringend auf, das Sonnenlicht künftig unter
die Chemikalien zu rechnen und mit der ihm in dieſer Eigen-
ſchaft zukommenden Abgabe zu belegen.“ 2. Die Sommer-
luſt. Um ſie einzuathmen und zu geſunden, begeben ſich
Hunderttauſende von Menſchen alljährlich in die Sommer-
friſchen. Wie lange will man noch zögern, der Sommerluft
endlich zu ihrem Recht als Gasart zu verhelfen und dem-
entſprechend durch einen auf ſie gelegten Zoll auszüuzeichnen.“
3. Der Schatten der Bänme. Jhn ſucht jegliches Menſchen
kind auf, wenn die Sonne ihren Brand hernieder ſendet.
Was iſt alſo der Baumſchatten? Ein Sonnenſchirm! Was
zahlen Sonnenſchirme, Fächer und dergl.? doch gewiß den
reſpectabeln Zoll, dem alle Galanteriewagren unterworfen
ſind. Wozu alſo dieſe ebenſo ungerechte als unerklärliche
Zurückſetzung des Schattens? Es iſt überhaupt unverant-

denen wir
noch eine Menge anderer zugeſellen könnten, dem Steuer-
fiskus im Laufe der Jahre für Geld verloren gegangen iſt.

So unſer Humoriſt. Ein anderer geht in ſeinen Vor
ſchlägen beinahe noch weiter. Er räth nämlich, daß eine

Bevor man ſich ein Endnrtheil bildet, muß man die



C Mangel au Arbeitskräften laut geworden. Nach dem
rgebniß der Ermittelungen über die Urſachen dieſer Beſchwerden

W die letzteren einestheils auf die Auswanderung von Arbeiter-
amilien, anderntheils aber darauf zurückzuführen, daß alljähr-

lich vom Frühjahr bis zum Herbſt die in den öſtlichen Provinzen
heimiſchen Arbeiter in großer Zahl nach dem Weſten ſich wenden,
um als ſogen. Sachſengänger einen lohuenderen Verdienſt zu
finden, als ihnen die Arbeitgeber der Heimath zu gewähren im
Stande ſind. Da die ſtattgehabten Erhebungen außerdem noch
ergeben hatten, daß dieſer Arbeitermangel erſt daun ſich in
rößerem Umfange fühlbar gemacht hat, als der vollſtändige
bſchluß der öſtlichen Landesgrenze gegen die ausländiſchen Ein-

wanderer angeordnet worden war, ſo iſt in Erwägung gezogen
worden, ob nicht eine weniger ſtrenge Handhabung der auf Ab-
ſchließung der Grenze gerichteten Maßregeln zuläſſig und dem

einäß wieder zu geſtatten ſei, daß wie früher die ausländiſchen
rbeiter als Erſatz für die als Sachſengänger in den weſtlichen

Provinzen beſchäftigten einheimiſchen Arbeiter eintreten und dem
Mangel an Arbeitskräften abhelfen. Um feſtzuſtellen, inwieweit
ohne Schädigung der ſtaatlichen Jutereſſen in dieſem Sinne
vorgegangen werden könue, ſind durch Verfügung des Miniſters
des Jnnern vom 26 November v. J. die Ober- Präſidenten der
betheiligten Provinzen zunächſt für die Dauer von drei Jahren
ermächtigt worden, unter Berückſichtigung beſonderer lokaler
Verhältniſſe und Bedürfniſſe den Zuzug und den Aufenthaltruſſiſcher und galiziſcher Arbeiter zum See der Beſchäfligung

in den landwirthſchaftlichen und induſtriellen Betrieben ihres
Verwaltungsbezirks zu geſtatten und die dazu erforderlichen An
ordnungen zu treffen. Es ſoll jedoch bei den hiernach zu er-
laſſenden Verfügungen davon ausgegangen werden, daß es ſich
nur um die Zulaſſung von ländlichen und induſtriellen Arbeitern
und zwar vorzugsweiſe von einzeln ſtehenden Perſonen beiderlei
Geſchlechts handelt, Familien mit Kindern dagegen nur aus
nahmsweiſe, wo beſondere Verhältukſſe dies nothwendig machen,
zugelaſſen werden. Auch ſoll mit Rückſicht darauf, daß die
Sachſengänger nur vom Frühjahr bis zum Herbſt von der Hei-
mnath abweſeud zu ſein pflegen, thunlichſt dahin geſtrebt werden,
daß die ausländiſchen Arbeiter in der eine regelmäßige Arbeit
ausſchliehßenden Jahreszeit ihren Aufenthalt im Julande nicht
fortſetzen.

Daß ein früheres amtliches Kreisblatt plötzlich ins
ſozialdemokrotiſche Lager übergeht. dürfte nicht zu den Alltäg-
lichkeiten gebören. Das „Schmalkalder Kreisblatt hat dieſe Wand-
lung durchgemacht. Der Beſitzer W. Eckardt theilt es ſeinen
Leſern in folgender Erklärung mit: „Nachdeim bekanntlich das
„Schmalkalder Kreisblatt vor 284 Jahren laudräthlicherſeits
ohne mein BVerſchulden nach ca. 20 jähriger Dienſtleiſtung bei

eite geſchoben umd der amtliche Charakter und das landräth-
&he Protektorat einem neugegründeten Blatte zugewendet wurde,

was damals bei jedem billig und gerecht Denkenden, er
mochte einer Partei angehören, welcher er wolle auf's Ent-
ſchiedenſte verurtheilt worden iſt, trat an mich die Frage
heran, ob und in welcher Weiſe ich das Kreisblatt weiter er
ſcheinen laſſen wollte. wenn ich auch noch nicht wußte, ob die
hieſige nationalliberale confervative Partei, der mein Blatt in
uneigennützigſter Weiſe gedient und ihr bei der Wahl mit zum
Sieg verholfen, die von „oben“ verfügte Schwenkung mitmachen
würde. Aber ſie vollzog ſich von einigen rühmlichen Aus-
nahmen abgeſehen wider Erwarten verhältnißmäßig ſchnell.
Das Kreisblatt war nun auf die ihm treubleibenden Freunde
und die Unterſtützung andererſeits hingewieſen. Da nun dieſelbe
in Aubetracht der hieſigen Verhältniſſe nicht hinreichend genug
iſt, ſehe ich mich veranlaßt, im Kampf um's Daſein das „Schmal-
kalder Kreisblatt von Neujahr ab der Arbeiter-Partei zur Ver-
fügung zu ſtellen und bitte alle Freunde des Blattes um ihr
Wohlwollen und ihre thatkräftige Unterſtützung.“ (Die Sache
wird ſchon ihren Haken haben, den natürlich Herr E. ver-
ſchweigt!)

Ueber die Altersverſicherung der Arbeiter iſt
gzekauntlich von ſozialdemokratiſcher Seite noch gering-
Page und ſpöttiſcher geurtheilt worden, als über die

nvaliditätsverſicherung. Ein Arbeiter würde überhaupt
nicht ſiebzig Jahre alt, konnte man oft genng hören. Jetzt
wird aus dem Berliner Vorort Rixdorf mit
35000 Einwohnern gemeldet, daß die Zahl der
dort anſäſſigen, über ſiebzig Jahre alten Ar-
beiter und Arbeiterinnen, welche ſofort zum
Bezug der Altersrente berechtigt ſind, zwiſchen
170 und 200 beträgt und hierfür im Jahr 1891
20--24000 Mark erforderlich ſind. Das iſt doch
wahrhaftig eine Wohlthat, die den Spott nicht
herausfordern kanu.

Zickzack.
Der geſtorbene Meiſter Niels W. Gade war

im muſikaliſchen Hofkreiſe der däniſchen Königsfamilie ſtetiger
Gaſt. Er iſt früher der Lehrer der Prinzeſſin von Wales ge-
weſen und blieb bis zum Tode ein Freund der königlichen
Töchter. Während des Sommers wohnte auch er einem
Wunſche der Königin folgend in Fredensborg in einer kleinen
Wohnung, dicht am Schloß; er hatte im Hauſe des Dorf-
barbiers drei kleine Zimmer inne. Einen Bechſtein hatte der
Meiſter nicht, ein altes Klavier ein Klavier des Dorf-Haar-
künſtlers mußte ihm genügen, Wenn er im vorigen Jahr
darauf ſpielte, hat er manchmal die Czarin, die Prinzeſſin von
Wales und die Herzogin von Cumberland als Zuhörer gehabt.
Faſt täglich war er der Gaſt des Schloſſes. Als er das letzteMal ſich im berühmten Gartenſaal Fredensborgs befand, war
der deutſche Kaiſer der Ehrengaſt des Hauſes. Es wurde da-
mals, wie das „B. T.“ zu erzählen weiß, eiligſt ein Hofconcert
arrangirt. Einige Mitglieder der königlichen Oper wurden tele-
graphiſch nach Fredensborg gerufen. Der junge Kaiſer äußerte
natürlich den Wunſch, Meiſter Gade zu ſprechen. Sie unter-
hielten ſich ſehr lange, und der Kaiſer gab eingehend und eifrig
ſeine Meinung über Wagner und deſſen Muſik kund. Meiſter
Gade war über das kaiſerliche Geſpräch ſehr erfreut. Wenn er
ſpäter darauf zu reden kam, ſagte er immer: „Er weiß nicht
allein von der Muſik zu ſprechen er verſteht wirklich viel da
von. Er iſt ein Kenner.“ Kaiſer Wilhelm hatte ganz und gar
ſein Herz gewonnen. Nachdem der Kaiſer wieder nach Berlin
zurückgekehrt war, ſchickte er dem nordiſchen Tondichter einige

agner-Werke als Geſchenk und Andenken. Die Gabe machte
Gade außergewöhnliche Freude. Und ſehr oft während er
immer wieder und wieder „von dem neerkwürdigen jungen Men
ſchen (er nannte den Kaiſer ſo) ſprach durchblätterte er die
kaiſerlichen Notenbücher am alten Klavier des Dorf-
barbiers.Kaiſerin Friedrich erhielt vor wenigen Tagen
ein Telegramm folgenden Jnhalts: „Ew. Majeſtät danke ich
tief gerührt für die mir angezeigte Sendung, durch welche Sie
meine innigſten Wünſche erfüllt haben. Die Abſenderin war

Steuer von einem jeden Steuervorſchlage zu erheben ſei.
Uebrigens bedarf man ſolcher komiſchen Steuervorſchläge,
die ſich auf den erſten Blick als erdichtet zeigen, nicht ein
mal, da die Wirklichkeit ſelber Beiſpiele dafür bietet, wie
weit ein auf die Spitze getriebeues Steuerſyſtem gehen
kann. So iſt Dr. Tanmer, der bekannte Hungerkünſtler, in
einem amerikaniſchen Staate verhaftet und mit einer ſehr
anſehnlichen Geldſtrafe belegt worden. Und der Grund
Weil er nachgewieſenermaßen von dem Ertrage der Wetten
lebte, deren Gegenſtand ſeine Hungerkunſt bildete, alſo
einer Thätigkeit nachging, ohne dafür den betreffenden Ge-
werbeſchein eingelöſt zu haben. Das famoſe Urtheil konnte
nicht angefochten werden und der berühmte Hungerleider
mußte ſich wohl oder übel dazu bequemen, von den Ein-
nahmen, welche er bezog, einen beſtimmten Proziutfog als
Steuer zu erlegen.

die Königin von Griechenland, und das, was den „innigſten
Wunſch einer Königin erfüllt hatte, beſtand in einem Fläſch-
chen Kobſcher Lymphe. Man ſieht daraus, ein wie ſchwer
erhaltbarer Artikel dieſer koſtbare Stoff noch immer iſt, daß es
für eine Ueberſendung der Vermittlung einer Kaiſerin und
Königin bedarf. Die griechiſche Herrſcherin hatte vom Kranken-
hauſe „Evangelismos“ zu Athen, deſſen Stifterin und Protek-
torin ſie iſt, Herrn Dr. Galvani nach Berlin entſandt. Allein
hier mußte man ihm bedeuten, daß für Griechentand, welches
in der Neihe der auswärtigen Staaten ſich zuletzt gemeldet, in
abſehbarer Zeit Kochſche Lymphe nicht zu haben ſein wird. Die
Königin ließ ſich aber nicht abſchrecken und ſchickte ihren Leibarzt
Herrn Makkas, Profeſſor der Univerſität, mit einem Hand
ſchreiben an die Kaiſerin Friedrich hierher. Doch auch Herr
Makkas erhielt nichts, und der einzige Troſt, den er in die
Heimath nahm, war, daß die Angelegenheit nun in den beſten
Händen ruhte, indem ſich ihrer die Keiſerin Friedrich angenom-
men hatte. Die hohe Frau erhielt denn auch die erſte verfüg-
bare Lymphe zugeſtellt und ſogar zwei Fläſchchen. Das eine
ſandte die Kaiſerin dem Dr. Galvani, der ſeit etwa vier Wochen
auf dieſen glücklichen Augenblick gewartet hatte. Das andere
Fläſchchen wurde dem Sekretär der hieſigen griechiſchen Ge
ſandtſchaft übergeben, damit er das koſtbare Gut der Königin
übermittele. Dieſe aber war von der Kaiſerin Friedrich be
reits telegraphiſch von der Abſendung, des Heilmittels benach-
richtigt worden, woraufhin umgehend die erwähnte Depeſche aus
Atben eintraf.

Die Entwickelung des europäiſchen Colo-
nialbeſitzes in Afrika Einer Abhandlung von A. J.
Wauters im „Mouvewent géographique* über die Theilung
Afrikos entnehmen wir eine vergleichende Zuſammenſtellung,
welche in intereſſanter Weiſe zahlenmäßig die außerordentliche
Entwickelung des europäiſchen Kolonialbeſitzes in Afrika ſeit der
Brüſſeler internationalen Konferenz von 1876 nachweiſt. Dauach
beſaßen bezw. beſitzen:

1876 1890Fraufreich 733 479 km 5956 914 qkm
Großbritannien 761 381 4170 474

2 720 000
König der Belgier
Portugal
JetaltienSpanien

Deutſches Reich.

1799 364
1 000 000

9480
4 403 704 qkm 20057 613 qkm
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Jm Ganzen

Zur Statiſtik der evangeliſchen Landeskirche
im Jahre 1889.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Sehr belehrend iſt das Verhältniß, in welchem die Pro-

zentzahl der Miſchehen zur Geſammtzahl der bürgerlichen Ehe-
ſchließungen in den einzelnen Provinzen ſteht. Während in der
Provinz Pommern agf die überhaupt bürgerlich geſchloſſenen
Ehen nur 1,90 Miſchehen fallen, beträgt dieſe Prozentzahl
in Schleſien 26,51 im Rheinland 26,95 Mit anderen
Worten, in dieſen beiden letzteren Provinzen ſind mehr als ein
Vierkel der überhaupt geſchloſſenen Ehen Miſchehen. Jn
Berlin beträgt die Geſammtzahl der bürgerlichen Eheſchließun-
gen 15587 und darunter befinden ſich 2462, das heißt 15,80
gemiſchte Paare. Die Zahl der Uebertritte von der katho-
liſchen zur evangeliſchen Kirche hat, ſoweit ſo che bekannt ge-
worden ſind, 2317 betragen, die der Uebertritte von der evan-
geliſchen zur katholiſchen Kirche 285, wogegen 1209 Austritte
aus der evangeliſchen Kirche zu kleineren kirchlichen Gemein-
ſchaften ſtattgefunden haben. Aus dem Judenthum ſind 283
Perſonen zur evangeliſchen Kirche übergetreten, wogegen
11 Evangeliſche zum Judenthum übergetreten ſind. Die
Geſammtzahl der Theologieſtudirenden aus den älteren preuſ-
ſiſchen Provinzen betrug im Sommerſemeſter 1889 2132, im
Winterſemeſter 1889/90 1932, es ſcheint ſich alſo eine Abnahme
in der Zahl der Theologieſtudirenden anzubahnen. Die Ge-
ſammtfrequenz der, evangeliſch theologiſchen Fakultäten in
Deutſchland betrug im Sommerſemeſter 1889 4769, im Winter-
ſeineſter 1889/90 4434, von der letzteren Zahl entfallen auf
Berlin 830, auf Halle 724, auf Leipzig 657, auf Tübingen
338, (im Sommerſemeſter 470), auf Erlangen 277, im Sommeer-
ſemeſter 335), auf Greifswald 226, auf Göttingen 211 2c. Der
erſten theologiſchen Prüfung haben ſich 588, der zweiten 427
Kandidaten unterzogen, von den erſteren haben 525, von den
letzteren 408 die Prüfung beſtanden, 340 Kandidaten ſind zum
geiſtlichen Amte ordinirt worden. An neuen Kirchſpielen ſind
16 eingerichtet worden, an bereits beſtehenden ſind 17 neue
Pfarrſtellen und 24 Hülfspredigerfiellen errichtet worden. 23
Kirchen ſind von Grund neu erbaut, 9 reſtaurirt worden.
Unter den erſteren befinden ſieh 7 an Orten, wo bisher eine
evangeliſche Kirche nicht beſtanden hat. Der Geſammtertrag
der eingeſammelten Kirchen- und Hauskollekten hat 1041 241
Mark betragen. Davon entfallen 195 483 Mark auf die
Nothſtands-Kollekten der einzelnen Provinzen, 164 806
Mark auf die innere Miſſion, 147659 Mark aufDiakoniſſen- und Kranken Anſtalten, 91549 Mark auf den
Guſtav Adolf-Verein. Den größten Autheil an dieſen Erträgen
hat Rheinland auſzuweiſen mit 362336 M. Demnächſt folgt
Brandenburg mit 188859 M., Sachſen mit 116483 M. Die
Geſammtſumme der für evangeliſch-kirchliche Zwecke aufge-
nommenen Geſchenke und Vermächtniſſe belief ſich auf 2264539
Mark, davon entfallen wiederum auf Rheinland allein 710793
Mark. Es folgt Schleſien mit 466569 M., Sachſen mit
236835 und dann erſt Brandenburg einſchließlich Berlin mit
221774 M. Das Bild, das ſich diesmal aus den ſtatiſtiſchen
Mittheilungen ergiebt, iſt im Ganzen kein unerfreuliches, wenn
dasſelbe auch in einigen Beziehungen erkennen läßt, wie ſehr der
evangeliſchen Landeskirche Preußens auf einzelnen ihrer Gebiete
eine reiche Entfaltung ihrer Kräfte noth thut.

Was das „Berl. Tagebl.“ unter Shylveſter
ſcherz verſteht.

Schon Shakesſpeare hat in einer ſeiner klaſſiſchen
Comödien davon geſprochen daß es „allerlei Humore“
in der Welt gäbe und außer der Faſtnachtszeit belehrt uns
insbeſondere die Jahreswende von der Richtigkeit dieſes
Ausſpruchs immer aufs Neue! Die landläufigen Sylveſter-
ſcherze zeichnen ſich bekanntlich faſt durchweg durch ihre
Sterilität aus, trocken ſind ſie „wie Semmelreſte von der
Reiſe“ und ſelten nur zeigt ſich bei ihnen einmal ein wirk-
lich urſprünglicher, friſcher und kerngeſunder Humor. Noch
ſchlimmer aber iſt es mit anderen Sylveſterſcherzen beſtellt,
bei denen nämlich nur hämiſche Bosheit oder perfide Ani-
moſität zu Tage tritt. Meiſt verkleiden ſich dieſe unter
allerlei Attrappen und hüllen ſich in Anonymität ein.
Letzteres kann man dem Berliner Tageblatt“ bei
ſeinen Neujahrsſcherzen nicht vorwerfen; gleichſam auf
offener Poſtkarte ſtellt dieſes freiſinnige Organ ſeine Gra
tulationen aus, aber vom ethiſchen Standpunkt aus geprüft,
ſind dieſelben damit doch nicht entſchuldigt oder etwa gar
ſanktionirt! So einen Neujahrsſcherz hat ſich das citirte
Blatt unlängſt mit Herrn von Lucius erlaubt! Man iſt
derlei Bosheit gegen politiſche Gegner vom „Berliner
Tageblatt“ gewöhnt. Wie unſere Leſer ſich erinnern:
haben wir ſofort die betreffende Meldung von der „Fidei-
kommißbutter“ richtig geſtellt; jede Zeitung, die das noblesse
oblige für ſich in Anſpruch nimmt, mußte nach unſerer
Anſicht die Richtigkeit des Thatbeſtandes vor Abdruck der
Notiz, die in ihrer Hauptpointe einen politiſchen Gegner
in brutalſter Weiſe verſpottet, zu erforſchen ſuchen. Dieſe
Pflicht weiſt das „Berliner Tageblatt“ jetzt kurzer Hand
von ſich und elhirt Veſe unſere „Zumything“ für

einen Sylveſterſcherz!!! Hätte es ſich bei der Sache
um einen „Clienten“ des Tageblattes gehandelt,
ſo hätte das in Rede ſtehende Blatt ganz frag-
los ſeinen „Rieſenapparat“ in Bewegung geſetzt,
um zu erkunden, wie es ſich in Wahrheit ver-
halte. Bei einem politiſchen Gegner aber iſt es
dem „Berliner Tageblatt“ einfach nicht der
Mühe werth; der feine Witz hätte ja ſonſt unter-
drückt werden müſſen! Und der Humor davon?
Toleranz und noblesse oblige exiſtirt beidieſer
Art von Zeitungen nur für Parteigenoſſen; dem
Gegner gegenüber finden dieſe ſchönen Tugenden
grundſätzlich keine Anwendung! Man wird in
unſerer Provinz dieſen Sylveſterſcherz des „B. T.“ ſicher-
lich nach Gebühr zu ſchätzen wiſſen!Wenn uns ſchllepuch die „große politiſche Zeitung“

darüber von oben herab ironiſirt, daß die „Halliſche Ztg.“
es als eine ihrer liebſten und hauptſächlichſten Aufgaben
betrachtet: für unſere Provinzialintereſſen einzutreten, ſo
ſoll uns das recht kalt laſſen wir werden darin unbeirr
und mit allem zeitherigen Eifer fortfahren,

Politiſche Rundſchau im Auslande.
Wie aus Sanſibar gemeldet wird, veröffent-

licht der deutſche Reichskommiſſar v. Wiſſmann einen Er
laß, wonach vom Neujahrstage ab die Ein und Ausfuhr
von Waaren im deutſchen Reichsgebiet beſchränkt wird auf
Wanga, Pangani, Saadani, Bagamoyo, Dar es Salaam,
Kilwa, Lindi und Mikindani. Uebertretungen ſollen ſtreng
ſtens beſtraft werden. Alle anderswo ein- und ausge-
führten Waaren ſollen konfiszirt werden. Vom Neujahrs-
tage ab beginnt die Steuererhebung für Rechnung des
deutſchen Reichs.

Die offiziellen Berichte über die Jndia-
nerkämpfe ſind auffällig widerſprechend. Die Lage iſt
äußerſt ernſt. Die Nachricht über die Niedermetzelnng von
250 indianiſchen Weibern und Kindern wird heute be-
ſtätigt.

Die Neujahrsbetrachtungen der Pariſer
Blätter zeichnen ſich durch Farbloſigkeit aus, heben aber
mit Genugthuung den friedlichen Charakter des abgelau-
fenen Jahres hervor, und einige Blätter, darunter i Rat
erkennen an, daß dies großentheils das Verdienſt Kaiſer
Wilhelms ſei.

Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: „Als eine glück
liche Neujahrsbeſcheerung muthet uns die Mittheilung über
den verheißungsvollen Gang der Handelsvertragsverhand-
lungen mit dem Deutſchen Reich an. Gelingt das Werk

und nach den Worten des Miniſterpräſidenten iſt daran
kaum mehr zu zweifeln ſo wird das einen der ſchön-
ſten Erfolge des Miniſteriums Szapary, aber ſelbſtver
ſtändlich auch des Grafen Kalnoky bedeuten. Nicht ſo im
Vorübergehen kann die Tragweite der Wiederherſtellung
des Vertragsverhältniſſes mit Deutſchland gekennzeichnet
werden, nur das ſei betont, was Szapary, gewiß ohne Ab
ſicht, den Fürſten Bismarck widerlegen zu wollen, aber
jedenfalls aus der beſten Ueberzeugung der öffentlichen
Meinung hüben und drüben verkündet: daß durch Abſchluß
des Handelsvertrages das politiſche Bündniß zwiſchen beiden
Reichen nur befeſtigt wird.

Aus Konſtantinopel kommt eine Nachrickt, wo
nach der ruſſiſchen Polizei daſelbſt in der That ein Fang ge-
lungen wäre, zu welchem man ſie allgemein beglückwünſchen
könnte. Jn einem Prinzen Zatcharsky, wie ihn der „Levant
Herald“ nennt ſage wie er richtig heißt: Milton Nakaritſchey)
iſt einer der Auſtifter des durch die Entgleiſung des Eiſenbahn
zuges bei Borki am 17. Oktober 1888 gegen den Czaren ver
ſuchten Attentats gefunden. Bereits Sonnabend Nachts hatten
auf Veranlaſſung des ruſſiſchen Konſulats zahlreiche Hausdurch-
ſuchungen in Pera ſtattgefunden, welche zur Jalge hatten, daß

f

ſechs verdächtige Perſonen verhaftet und in das Konſulatsge-
fängniß abgeführt wurden. Am Tage darauf exfolgte auf der
Bahn die Feſtnahme des Prinzen wie ſeines Sekretärs Elia
Deſchkiliziari, welcher gleichfalls eine nicht unwichtige Rolle bei
dem Attentat geſpielt haben ſoll. folgt eine romanhafte
Epiſode, wie ſie der Phantaſie eines Dumas alle Ehre machen
würde. Als am Dienstag die Gefangenen auf den nach Odeſſa
abgehenden ruſſiſchen Dampfer gebracht werden ſollten, über
fielen der in einem und demſelben Boote befindliche Prinz und
ſein Sekretär den Bootsführer und ruderten auf einen engliſchen
Dampfer zu, ohne daß die jedenfalls beſtochene Wache ſie hiebei
gehindert hätte. Bei dem Dampfer angelangt, ſtießen ſie, der
engliſchen Sprache nicht mächtig, den Hülferuf aus: „Ruſſ',
Ruſſ', Politik!“ denſelben durch die Geſte des Halsabſchneidens
illuſirirend worauf der Kapitain die Falltreppe herunterließ
und beide an Bord ſeines Schiffes gufnahm. Die Freude war
jedoch nur von kurzer Dauer da ſchon am nächſten Tage auf
Grund ruſſiſcher Jntervention von dem engliſchen Botſchafter
Sir William White ihre Auslieferung verfügt ward und ſie
wieder dem ruſſiſchen Konſulat überwieſen wurden.

(Ein gelegentlicher Berichterſtatter der „Pol. Korr.“ ſpricht
unter demſelben Datum des 28. Dezember die Anſicht aus, daß
die in Konſtantinopel verbreiteten Gerüchte über Verhaftung
ruſſiſcher Attentäter Erfindungen ſeien, durch welche die Thä
tigkeit ruſſiſcher Spione in Stambul und Umgegend bemäntelt
werden ſollte. Jedenfalls kann man weiteren Aufklärungen mit
Intereſſe entgegenſehen.)

Halliſche Lokalnachrichten vom 3. Januar.
Der Nachdruck unſerer Originainachu atte n nur mit vollſtändiger Quellenangabz

geſtattet.

Der Nationalliberale Verein für Halle und den
Saalkreis hält am Mittwoch, den 7. Januar 1891, Abends
8 e ſeine General-Verſammlung, im „Goldenen
a chen“, gr. Ulrichſtraße 36, ab. Zutritt haben nur Mit
glieder.

Herr Hofprediger Stöcker wird worauf wir noch
einmal beſonders hinweiſen wollen am kommenden Diens-
tat den 6. Janunar, dem Epiphaniastage, Nachmitta
5 Uhr die Feſtpredigt in der Neumarktkirche, und Abends
8 Uhr im Concerthaus hierſelbſt, Karlſtraße 12, einen Vor
trag über Berliner Stadtmiſſion“ halten. Wir ver-
weiſen bezüglich des Näheren auf den Anzeigetheil (2. Beilage)
unſerer Zeitung vom 3. Januar.

o Jm Städtiſchen Muſenm werden vom Sonntag an
eine Anzahl Werke von Hans von Volkmann in Karls-
ruhe ausgeſtellt ſein, nämlich 4 landſchaftliche Oelgemälde, ein
Cyclus von 20 humoriſtiſchen Aquarellbildern „Afrikaniſches“,
ſowie 50 Zeichnungen und Stuüdienblätter-

Jm Stadttheoter wird morgen Nachmittag Paul Heyſes
Schauſpiel „Colberg“ und „Meißener Porzellan“
wiederholt, am Abend geht die „Afrikanerin“ in Scene.
Die Montags-Vorſtellung „Theodora“ beginnt wegen der langer
Dauer des Stücks bereits um 7 Uhr.

a. Baugewerken-Jnuung. Durch die vor einigen Jahren
auch hier in Halle herrſchende Streikbewegung war es veran
laßt worden, daß in vielen Handiverken bezw. Jnnungen die
Geſellen -Ausſchüſſe ihre Mitwirkung an der Verwaltung der
Jnnungseinrichtungen und im gewerblichen Schiedsgericht ver
ſagten. Nachdem jedoch ein Umſchwung in die Verhältniſſe
durch engere Coalition der Arbeitgeber, durch Ueberangebot vor
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lrbeitskräften, beſonders im Baufach e Tage getreten iſt,
haben die Geſellen es für gut befunden, ſich den Jnnungen und

uſtitutionen wieder mehr zu nähern.
So hat die BaugewerkenJnnung es ohne erhebliche Schwierig-
keiten ermöglicht, nach 2jähriger Pauſe wieder einen Geſellen-
Ausſchuß zu konſtituiren, und ebenſo iſt innerhalb des Jnnungs-
Ausſchuſſes wieder ein Schiedsgericht für dieſe Jnnung mit 4
Geſellenbeiſitzern und 4 Stellvertretern errichtet.

Die Reihe von Vorträgen zum Beſten des Frauen
vereins zur Armen- und Krankenpflege in Halle a. d. S., deren
für den Lanuf dieſes Vierteliahres ſieben in Ausſicht genommen
ſind, wird am Donnerstag, 8. Jan uar, Abends 6 Uhr
im Saale der Volksſchule an der Neuen Promenade mit einem
Vortrage des Herrn Prof. Dr. 9 „Ein Beſuch aufJthaka“ eröffnet werden. Wir möchten unſere verehrten Leſer
und Leſerinnen n hierdurch noch einmal augelegentlich auf
dieſe intereſſanten Vorträge und die gute Sache, welcher die
K nützen ſollen, hingewieſen haben. Dauerkarten für alle
n räge koſten 3 Karten für den einzelnen Vortrag

ark.
Ueber die Verhaftung der beiden Einbrecher Schütze

nnd Lehmann, über die wir bereits geſtern berichteten, erfahren
wir noch. daß dieſelben am Mittwoch Nachmittag in einem
Grundſtück in Oberglaucha ermittelt wurden aber erſt nach
heſtiger Gegenwehr wieder hinter Schloß und Riegel gebracht
werden konnten. Die beiden Verbrecher waren früher in Gie-
bichenſtein wohnhaft.

Jmmer den vorletzten! ſagt der Biertrinker, wenn er
den Kneipgenoſſen noch zu einem neuen Schoppen animiren
will; immer die vorletzte könnte man ſagen von der Stunde
von 10 bis 11 Uhr in der Nacht vom jüngſten Dienſtag (30. De
zember). Es war nämlich die vorletzte Stunde des vor
Tetzten Tages des vorletzten Jahres des vorletzten
Decenniums des vorletzten Säkulums des zweiten Jahr-
tauſend!

Die Jahreszahl des neuen Jahres hat die Eigenthüm-
lichkeit, daß ihre beiden letzten Ziffern das Produkt zweier ſehr
ominöſer Zahlen ſind. 91 T 13, hat alſo zu Faktoren die
böſe Sieben und die verrufene Dreizehn. Hoffen wir, daß beide,
die 7 und die 13, auf das, was uns das Jahr bringt, keinen
niß en. ſondern daß es im Gegentheil ein recht glück-
iches wird!

Geſtohlen. Aus der Garten-Colonnade des Grund-
ſtücks Bahnhofsſtraße Nr. 20 wurden geſtern Morgen gegen
6--7 Uhr 18 Stück friſch gewaſchene und dort zum Trockuen
aufgehängte Handtücher geſtohlen. Hierbei ſcheint der
Dieb über die gegen 2 Meter hobe Grenzmauer vom Nachbar
Frundſtng übergeſtiegen zu ſein. Die Handtücher war ſämmtlich

E. gezeichnet.

Diebſtähle. Jm benachbarten Giebichenſtein
wurden in einer der letzten Nächte dem Arbeiter V. aus ſeinem
mit Vorlegeſchloß verſchloſſenen Keller ca. 4 Centner Kar-
h Die Diebe haben mit einem am That-orte zurückgelaſſenen Eiſen die Thür erbrochen. Desgleichen
wurden auch dem Arbeiter A. in der Eichendorffſtraße aus ſeinem
Keller eine Anzabl Würſte und eine größere Quontität
Pökelfleiſch entwendet. Es fehltjede Spur von den Dieben

Stadt Theater.
„Mignon.“

und ging in ſo trefflicher rggrin on ſte
leinigkeiten die Freude am

verderben möchten. Die vielfache
bei Herrn

ür die prächtige Ausführung der Zigeunerſcene wieder warme
nerkennung. Der Direktion aber ſei für den ſchönen Neujahrs-
ruß beſtens gedankt.

C. Reinhold.
Joachim Konzert in Merſeburg

Nicht nur für die geſammte muſikaliſche Welt Merſeburgs,
udern auch für eine zahlreiche Zuhörerſchaft von außerhalb
ar geſtern der SchloßgartenPavillon u Merſeburg der Wall-ahrtsort. Joſeph n Dieſes Namens Klang hatte

elbſt aus der konzertgeſegneten „Großſtadt' Halle eine ſtatt
iche Anzahl von Beſuchern in das nachbarliche Merſeburg ge-
hrt, und ſo war längſt vor Beginn des Konzerts der geräumigeal bis auf den letzten Platz gefüllt. Es waren ein paar
tunden köſtlichen Genuſſes, die wir in Merſeburg h
enn was Joachim geſtern an ſeelenvollem Vortrage, hin

eißendem Feuer und phänomenaler Technik leiſtete, überkraf
lbſt die hochgeſpannteſten Erwartungen und riß denn auch das
ublikum zu nicht enden wollendem Beifall hin. Nur Wilhelmj,

in der Nähe von

welche jedes Effektmittel, ſo vor Allem auch das jetzt viel be
liebte Tremolo unſerer modernen Violinvirtuoſen verſchmäh..
läßt uns ſofort den Eindruck ächter künſtleriſcher Vornehmheit
gewinnen, Seele, Weichheit und Kraft ſeines Spiels ſind von
ergreifender e Außer der großartigen Beethoven'ſchen
Kreuzer-Sonate ſpielte er das Mendelsſohn'ſche Violin Konzert
Opus 64, das faſt alle großen Virtuoſen in ihr ſtändiges Konzert
repertoire aufgenommen haben, ſowie drei Schumann'ſche Sachen
für Violine und Clavier (Gartenmelodie, Am Springbrunnen
und Abendlied) und wurde nach jeder Piéce mit Beifall förmlich
überſchüttet. am Schluſſe ſo andauernd und nachhaltig,
daß er ſich ſogar bewegen ließ, noch eine Spohr'ſcheBarcarole zuzugeben. Jn Herrn Ober Regierungsrath Poggeaus
Merſeburg hatte Joachim einen Begleiter gefunden, wie er ihn
ſchwerlich unter den „Dilettanten“ geſucht hat; die Begleitung
der Kreuzerſonate allein verrieth, daß ſich hier unter dem be
ſcheidenen Namen eines Dilettanten ein virtuoſer Künſtler
verbarg, an dem man die techniſche des Ju
ſtruments ebenſo bewundern mußte als die feinkünſtleriſche
Auffaſſung. Mit den Jnſtrumentalvorträgen, auf die näher
einzugehen uns an dieſer Stelle nicht möglich iſt, wechſelten
eine Reihe ſchöner Geſangs-Quartette von Brahms, Mendels-
ohn, R. Schumann, C. Schumann) ab, welche ſammt und
onders in der feinen Nuancirung der des Herrn Kgl.

Muſikdirektors C. Schumann die größte Ehre machten und
auch vom Publikum durch warmen Beifall ausgezeichnet
wurden. Die Stimmen, unter denen eine im Sopran als be-
ſonders ſchön hervortrat, klangen durchweg rein und edel, und
überall war feine muſikaliſche Ausarbeitung ſichtbar. Herr

ir. C. Schumann, den Merſeburgern als feiner Muſiker
längſt bekannt, führte ſich überdies mit dem Quartett „AmAbend“ zugleich ſehr vortheilhaft als Componiſt ein. Allen
Beſuchern wird das Joachimkonzert gewiß eine bleibende Er-
innerung ſein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.

Schochwitz, 2 Januar. (Gegen die Jeſuiten.)Eine an den Reichstag gerichtete Petition um Aufrechterhaltung
des Jeſuitengeſetzes iſt, mit 1064 Unterſchriſten von hier und
den r egenden Ortſchaften bedeckt, in dieſen Tagen abgeſandt
werden.

—kr. Landsberg (Bez. Halle), 1. Januar. (Scharlach-
Epidemie. Statiſtiſche Nachrichten.) Seit Wochen
herrſcht hier unter den Kindern bis zu 10 Jahren eine gefähr-
liche Scharlach Epidemie, die gewöhnlich mit Diphtheritis und
andern Nachkrankheiten auftritt und öfters mit dem Tode endet.

Jm Jahre 1890 wurden hier geboren 92 Kinder, darunter
3 todtgeboren. Getauft ſind 80, ungetauft verſtorben 4 Kinder.
Confirmirt wurden 26 Kinder. Trauungen fanden I1 ſtatt.
ſink b der Communikanten betrug 483. Todesfälle fanden
tatt 93.

Krofſigk b. Halle, 3. Jan. (Mit dem Jnkrafttreten
des Altersverſorgungsgeſetzes) erhalten allein in Kroſigk
4 Arbeiter die Rente. Der Kuhhirt Elze, der Schäfer Ehrt,
der Stellmacher Eſonke und der Nachtwächter Leibe. Sämmt-
liche 4 Arbeiter dienen ſeit den 40er Jahren ununterbrochen auf
dortigem Rittergute. Gewiß ein gutes Zeugniß für Arbeitgeber
und Arbeitnehmer. Eine mehr als 2ojährige Dienſtzeit gehört
in W überhaupt nicht zur Seltenheit.

d Brannſchweig, 2. Januar. (Die Mord und Selbſt
mordaffaire), die kürzlich auf der Auguſtſtraße vorgekommen
iſt und mit dem Tode des betheiligten Liebespaares endigte,
hat, wie wir hören, noch ein merkwürdiges Nachſpiel ge-
funden. Nachdem das getödtete Mädchen von ſeiner hier wohn-
haſten Stiefmutter recognoſcirt war wurde es als unverehe-
e Wintolf beerdigt. geht nun hat zur nicht geringen Ueber
raſchung der Betheiligten ſich herausgeſtellt, daß jene Stief-
mutter ſich geirrt hat, indem ihre Tochter heute noch friſch und
geſund hier unter den Lebenden weilt. Man hat alſo eine völlig
Unbekannte, beerdigt. Die nachträgliche Feſtſtellung ihrer
Perſonalien dürfte jetzt ſchwerlich noch möglich ſein.

Aus aller Welt.
Reudsburg, 31. Dezember. (Erſtickt.) Dieſer Tage

ſpielten mehrere Kinder mit Nüſſen. Ein Knabe von einem
Jahre, welcher ſeinen älteren Geſchwiſtern überlaſſen war, ſteckte
ein paar Nüſſe in den Mund. Es gelang dem älteren Bruder
nur, eine davon ar entfernen, während eine zweite im Kebl-
kopfe des Kindes ſtecken blieb und trotz aller Bemühungen von
Seiten der herbeigeeilten Mutter nicht beſeitigt werden

Als der herzugerufene Arzt kam, war das Kind ſchon
erſtickt.

Pisdorf, 31. Dezember. (Heirathsſcheu.) Unſer
Ort weiſt vierzig Paar heirathsluſtige junge Leute auf aber
Heirathen ſind hier ſeit drei Jahren nicht vorgekommen.
26 der Joltezählnng hat ſich eine Abnahme der Bevölkerungs-
zahl gezeigt.

Winterlingen, 31. Dezember. Ermordung eines
Polizeidieners.) Der wegen Diebſtahls vorbeſtrafte 19-
jäbrige Ernſt R. von hier war mit ſeinen Eltern in Streit ge
rathen und hatte ſie mit dem Meſſer bedroht. Der Vater ſuchte
üm polizeiliche Hilfe nach. Jn Folge deſſen gab der Schultheiß
dem Polizeidiener Keinath, der 37 Jahre alt und Vater von
vier unverſorgten Kindern iſt, den Auftrag, den R. wegen gro
ben Unfugs zu verhaften. Sogleich begab ſich der Polizeidiener
in Begleitung das Vaters R. in deſſen Haus und fand den
Sohn R. mit einem ſog Todtſchläger bewaffnet im Zimmer
vor. Auf die Aufforderung des Keinath legte R. dieſe Waffe
aus der Hand. Als aber der Polizeidiener zu der Verhaftung
ſchreiten wollte, zog R. ein verborgen gehaltenes Brotmeſſer
hervor und verfetzte mit ihm dem Keinath drei wuchtige Stiche,
von denen zwei die Lunge tief verletzten, ſo daß der Tod in
wenigen Augenblicken erfolgte.

Vom Kuriſchen Haff, 31. Dezember. An einem der
letzten Abende ereignete ſich auf dem Gilgeſtrom in unmittel-
barer Nähe der großen Seckenburger Schneidemühle ein ſchwerer
Unglücksfall. Der Beſitzer L. aus Groß-Lappienen kam mit
ſeiner ganzen Familie, beſtehend aus Frau, zwei Kindern und
ſeinem Vater, in einem einſpännigen Schlitten von einer Ge-
ſchäftsreiſe aus Elbingskolonie auf der Eisdecke des Stromes
zurückgefahren. Jn der, Nähe der Holzſchneidemühle befand ſich
im Strome eine große Blänke, durch welche der Fahrweg ſehr
beengt wird. Als L. nun mit ſeinem Schlittenfuhrwerk dieſe
Stelle paſſirte, brach plötzlich eine Eisſcholle los, der Schlitten
gerieth ins Kippen, und ehe ſich noch die Jnſaſſen zu retten ver-
mochten, waren ſie ſammt dem Fuhrwerk in den Fluthen ver
ſunken. Auf die Hülferufe eilten Arbeiter aus der Mühle ber-
bei, denen es gelang, die Verunglückten bis auf das jüngſte
Kind, ein zwei Jahre altes Mädchen, zu retten, welches beim
Herausfiſchen aus dem Waſſer bereits todt war. Das Pferd
und der Schlitten waren unterdeſſen unter dem Eiſe ver
ſchwunden.

Mafſtricht, 31. Dezember. Ein berüchtigter Kirchen
dieb, der durch die vereinigten Gendarmen von Maaſtricht,
Heerlen und Balkenburg verfolgt wurde, ſetzte ſich zur Wehr
und tödiete einen Gendarmen durch einen Revolverſchuß; er
wurde verhaftet.

Magnetiſche Untiefe. Weſtauſtraliſche Blätter melden,
daß Kommandeur Moore vom engliſchen Kriegsſchiffe „Pengnin“

on Coſſack auf der Route der nach den ſüdlichen
Häfen Auſtraliens beſtimmten Schiffe eine „magnetiſche Untiefe
entdeckt habe. Dieſelbe beſteht auf der Oberfläche aus Sand und
iſt mit 8 Faden (15 m) tiefem Waſſer bedeckt. Jn der Nähe
und über derſelben zeigen die Kompaſſe höchſt merkwürdige Ab-
weichungen, indem ſie nach rechts und links bis zu 509, bez. 300
abgelenkt, werden. Der Focus hat den gangeſtellten Unterſuch-

en wir vor zwei nrren in Halle gerade die geſtern wieder
it Entzücken genoſſene Kreutzer-Sonate ſpielen hörten, ſtellen

nungen zufolge einen Durchmeſſer von 50 Fuß.

wir Joachim zur Seite. Die edle Vortragsweiſe Joachims Zur Volkszählung
Die Ergebniſſe der jüngſten deutſchen Volkszählung

haben im Auslande kaum geringere Aufmerkſamkeit erregt,

als bei uns daheim, wenn auch aus anderen Gründen.
Man iſt dort nicht ſo leichtgläubig und thöricht, die Be
hauptungen, daß Deutſchland in Folge ſeiner Wirthſchafts-
und Handelspolitik raſchen Schrittes dem Ruin entgegen
eile, für baare Münze zu nehmen oder die Behauptung
nachzubeten, „daß der Militarismus am Marke der deutſchen
Nation zehre“. Namentlich in England und Frankreich,
wo man das Gewicht des deutſchen Wettbewerbes täglich
empfindlicher verſpürt, hat man ganz andere Anſchauungen
von der Richtung, in der unſere nationale Entwickelung
geht und nimmt daher mit einigermaßen gepreßtem Herzen
Kenntniß von dem unaufhaltſamen, ſtetigen Aufſchwunge
der deutſchen Bevölkerungsziffer, als dem ſicherſten Grad
meſſer der ſchwellenden Lebenskraft unſeres Volkes. Fran
zöſiſche Statiſtiker, die noch unlängſt in einer Anwandlung
wiſſenſchaftlicher Melancholie auf die immer ſpärlichere
Vermehrung ihres Volkes hinweiſen mußten, beneiden uns
um die Ziffern der letzten Volkszählung. Sie ſagen ſich,
daß im Deutſchen Reiche denn doch ein ganz gewaltigerBetrag tüchtigen Gedeihens aufgeſtapelt We müſſe, da

Deutſchland nicht nur durch Einwanderung keinen nennens-
werthen Zuwachs erzielt, ſondern im Gegentheil jahraus
jahrein erhebliche Auswandererzahlen von ſeiner Bevölkerun
in Abrechnung zu bringen hat. Die jetzt in Frankrei
zum Siege gelangte wirthſchaftliche Richtung hat ſich als
bald des Ergebniſſes der jüngſten deutſchen Volkszählung
bemächtigt, als des wirkſamſten Grundes zur Widerlegung
der Unterſtellung, als würde Deutſchland durch die Laſten
ſeiner Wirthſchafts- und Zollpolitik ſowie ſeiner militäriſchen
Rüſtungen in Grund und Boden ruinirt. Engliſche
Statiſtiker hinwiederum finden am bemerkenswertheſten den
Umſtand, daß in Deutſchland nicht nur die ſtädtiſche,
ſondern auch die ländliche Bevölkerung in ſtetem, wenn,
was die letztere betrifft, auch nur in ſchwachem Wachs
thum begriffen iſt. Jn England ſteht die Vermehrung
zwar hinter der deutſchen nicht zurück, aber ſie hilft ledig
lich den Beſtand des ſtädtiſchen Elements vermehren,
während das flache Land in demſelben Maße verödet, als
die Umwandlung des Acker- in Weideboden vor ſich geht.
Das Wachsthum Deutſchlands wird insbeſondere unter
dieſem Geſichtspunkte des zahlenmäßigen Verhältuiſſes der
ländlichen zu der ſtädtiſchen Bevölkerung auf ſeine militäriſch

und politiſch günſtigen Wirkungen betrachtet.

Vermiſchtes.
Vor mehreren Monaten war in Brüſſel von einer aus

„Herren und Damen“ beſtehenden Gaunerbande die Rede, welche
vermögende junge Leute der höchſten Stände in unverſchämter
Weiſe ausbentete. Zunächſt wurden die jungen Leute veranlaßt,
zu Sport und ſchlimmeren Zwecken mehr Geld zu vergenden,
als ihnen zu Gebote ſtand, und dann zum Accept von Wechſeln
über bedeutende Summen verleitet. Mit größter Zuvorkommen-
heit nahmen die jungen Damen, welche den Schwindel betreiber
balfen, alsdann die Papiere an ſich, unter dem Vorgeben, die-
ſelben diskontiren zu laſſen, und den Betrag den Acceptantey
zur Befreiung aus der Verlegenheit zu übermitteln Die Wechſel
wurden zwar verſilbert, aber der betreffende junge Mann, der
ſie am Fälligkeitstage einlöſen oder Ehre und Namen auf's
Spiel ſetzen mußte, erhielt von dem Betrage keinen Pfennig.
Endlich machte eins der Opfer, ein junger Bankgehilfe, Anzeige
und eine gewiſſe Frau S., welche den Betrug verübt, wurde zu
drei Monaten Gefängniß verurtheilt. Die Unterſuchung wurde
aber fortgeſetzt und führte neuerdings zur Verhaſtung eines
jungen Mannes aus guter Familie und eines Jnduſtrieritters,
welche bei dem Geſchäfte betheiligt waren. Die bisher ermittelten
Betrügereien werden auf mehrere Hunderttauſend Franken ge
ſchätzt. Die Hauptſeele des Schwindels war die ſich als Ge
ſchäftsagentin aukündigende Frau S., welche die Opfer durch
ihre Tochter in die Falle lockte.

Einen vor der Hochzeit irrfinnig geworden. Von
einem recht tragiſchen Geſchick wurde am Montag in Potsdam
die dort anſäſſige, achtbare und wohlſituirte Familie Eckerl
betroffen. Nach vierzehnjähriger Bekanntſchaft ſollte am jüng-
ſten Dienstag in Potsdam die eheliche Verbindung des Fräulein
M. Eckert mit dem Privatdozenten an der Leipziger Univerſität,
Oberlehrer Dr. phil. F. Fechner, wohnhaft in P
ſtattfinden. Die Vorbereitungen zur Hochzeit waren bereits
getroffen. Dieſelbe ſollte im Hotel „Zum Einſiedler gefeiert
werden, woſelbſt auch der Bräutigam Wohnung genommen
hatte. Am Montag ſaß er dort mit ſeinem zukünftigen Schwa-ger, dem Stadtrath E., im Gaſtzimmer beim Glaſe Wein Als
ihm der Kellner eine Speiſe ſervirte, fing F. an, über die ge-
ringe Quantität des Vorgeſehten zu raiſonniren und äußerte
ſein Bedenken, ob auch bei dem Hochzeitsdiner alle Gäſte be
friedigt würden. Anfänglich glaubte man, Dr. F. ſcherze, als
derſelbe aber noch weitere wirre Reden führte, ſchickte Stadt
E. zu dem dirigirenden Arzt des ſtädtiſchen Krankenhauſes Dr.
La Piere, welcher alsbald erſchien und ſich am Kneiptiſch, unter
der angenommenen Maske eines Gaſtes, etwa eine halbe Stunde
lang mit Dr. F. unterhielt. Das Reſultat der Unterhaltung war,
daß der Arzt bei dem Bedauernswerthen feſtſtellte, daß der-
ſelbe ſchon längere Zeit an Gehirnerweichung gelitten und
daß nun plötzlich Jrrſinn zum Ausbruch gekommen ſei. Dr. F.
wurde in Folge deſſen nach dem Jnſtitut von Dr. Edel in Char
lottenburg gebracht.

Ein Zweikampf auf Piſtolen hat am 29. Dezember,
Morgens 8 Uhr, unweit Dalldorf, zwiſchen einem Studen
ten der Medizin, Herrn M., und einem Fähnrich ſtattge
funden. Stud. M., Zögling der Pepinière, iſt Fuchs der Lands
mannuſchaft „Alſatia“. Es fand bei dem Duell nur ein Kugel
wechſel ſtatt, da nach dieſem die Kämpfenden von einem Gendar-
men überraſcht wurden. Urſache des Duells iſt, wie die „B
A. -z3.“ mittheilt, ein Wortwechſel des Herrn M. mit dem Fähn-
rich, der ſchließlich in Schlägerei ausartete. Der Zweikampf
hat die Einleitung, einer ſehr ſtrengen Unterſuchung ſeitens der
Leitung der Pöépinière zur Folge gehabt, die, wie verlautet,
ſehr ſtrenge Maßregeln zwecks Verhinderung ähnlicher Fälle zum
Reſultat haben ſoll.

Berliner Blätter be

lagwitz

Othello Desdemona und Jago.
richten: Ein in Berlin im Weſten der Stadt
wohnender Kaufmann P. befand ſich im verfloſſenen Sommer
mit ſeiner Frau und einer ſchon etwas ältlichen Tochter bei
ſeinem in Chicago wohnenden Bruder zu Beſuch. Hier lernte
die romantiſch angehauchte Dame einen in einem dortigen
Handelshauſe angeſtellten Neger kennen und verliebte ſich in
ihn. Natürlich waren die Eltern mit der Wabl ihres einzigen
Kindes nicht einverſtanden, und zogen es, um weitere Folgen
zu verhüten, vor, nach Deutſchland zurückzukehren. Zwiſchen
den beiden Liebenden entſponn ſich aber ein lebhafter Brief-
wechſel, der dahin führte, daß der ſchwarze Liebhaber vor etwa
14 Tagen in Hamburg eintraf. Jn ſeiner Begleitung befand
ſich ein ihm befreundeter Deutſch-Amerikaner. Von Hamburg
aus ſollte die Entführung der Geliebten bewerkſtelligt werden
und Alles ging auch nach Wunſch. Frl. P. entfloh aus dem
elterlichen Hauſe vor etwa 10 Tagen, ihr großmütterliches Erbe
im Betrage von etwa 7000 Mk. in guten Papieren mit h

egen Vor gerückter Saison habe ich meine gesammte Damen- und Wädehen-
Confection wiederum ganz bedeutend im Preise zurück-
gesetzt und stelle ich dieselbe nunmehr zu und unter
dem Selbstkostenpreis zum Verkauf e. L. W in.(3827



führend. Jn Hamburg traf man ſich, der „Freund“ wurde da
mit betraut, die Obligationen der Durchgegangenen bei einem
dortigen Bankier in bagr Geld umzuſetzen. „Othellos Fäbndrich
fehrte aber nicht mehr in ihr Hotel zurück, ſondern zog es vor,
mit dem Gelde ſpurlos zu verſchwinden. Das von Baarmitteln
entblößte VPagr mußte nun den Schwiegerpapa aus Verlin tele-
graphiſch herbeiruſen, der in Töchterchen wieder mit nach
Hauſe nahm, während der ſchwarze Liebhaber nach Amerika
zurückſpedirt wurde. Wo aber „Jago“, der das Geld in
„ſeinen eigenen Beuntet'“ gethan, weilt, darüber verlautet bis jetzt
nichts Näheres.

Aus der Pariſer Geſellſchüft berichtet der „Figaro“,
daß ſich der Marquis von Bretenil, Abgeordneler des Depar
tements Baſſes Pyrénés, mit einer Millionenerbin, aus der
Variſer amerikaniſchen Kolonie, Miß Garner, verlobt hat.
Das genannte Blatt erinnert-bei dieſer Gelegenheit an den, tra
giſchen Unfall, dem die Eltern der Braut vor 12 Jahren gleicheitig zum Opfer fielen. Mr. Will. Garner befand ſich mit
einer Gattin und einer Anzahl geladener Gäſte in der Kajüte
ſeiner im Hafen von Newyork liegenden Yacht, die zu erner
Spazierfahrt in See ſtechen ſollte. Man ſtand gerade von der
Frühſtückstafel auf, die Bemannung hißte das Segel, während
der Anker noch im Grunde lag, da erhob ſich plötzlich ein
Wirbelſturm und kehrte das leichte Fahrzeng kieloberſt. Herr
und Frau Garner ſammt ihren Gäſten fanden in der Kajüte
durch das hereinſtrömende Waſſer einen jähen Tod. Die ſo
plötzlich zu Waiſen gewordenen drei Töchter des Ehepaares
exbten ein Vermögen von 40 Mill. Dollars.

Buntes Allerlei,
Von einer merkwürdigen Rettung durch einen

Hund berichten Antwerpener Blätter Folgendes: Jufolge
des ſtarken Treibeiſes fiel die vor einiger Zeit am jen-
ſeitigen Ufer geſunkene Kohlenſchute „Rebert“ langſam aus
einander. Die Uferbewohner nun ließen es ſich angelegen
ſein, die abtreibenden Trümmer als gute Bente aufzufiſchen.
So waren vor einigen Tagen die Söhne eines Schiffers
zu Rupelmende in die Schelde hinausgefahren, um ein
mitten im Strome treibendes größeres Wrack zu bergen.
Allein ihre Waghalſigkeit hatte ihnen beinahe das Leben
gekoſtet. Denn in der Mitte des Stromes wurde der An
prall der Eisſchollen ſo ſtark, daß das ſchwanke Fahrzeug
en Augenblick umzukippen drohte. Voll Entſetzen harrten

ie am Ufer ſtehenden Zuſchauer des Ausganges des toll-
kühnen Unternehmens. n kam die Schweſter der
mit dem Tode ringenden Jnſaſſen des Nachens auf einen
guten Einfall. Sie band nämlich einen langen kräftigen
Strick um den Leib ihres Hundes und feuerte ihn an,
ſeinen Herren beizuſpringen. Das kluge muthige Thier
ließ ſich nicht lange bitten. Halb ſchwimmend, halb über
die Eisſchollen, welche ihm die Pfoten zu zerdrücken drohten,
hinüberkletternd, näherte ſich das brave Thier immer mehr
der Stelle, wo ſeine Gebieter in Gefahr ſchwebten. Nur
noch einige Meter von ihnen entfernt, ſank der Hund, von
einer mächtigen Eiskruſte in die Hüfte getroffen, in den
reißenden Strom und verſchwand unter der Oberfläche.
Schon glaubte man den braven Hund verloren. Doch nach
einigen Augenblicken tauchte derſelbe dicht neben dem Nachen
wieder auf. Den Schiffbrüchigen gelang es alsdann, ihren
muthigen Lebensretter in den Kahn hineinzuziehen. Der
Strick, der unverſehrt geblieben war, wurde am Boot be-
feſtigt und ſo konnten die am Ufer ſtehenden Dorfgenoſſen
durch Anziehen des Strickes die bereits verloren Ge

glaubten retten. neGegen die Mänſeblage ſind ſchon ſo viel Mittel vor
geſchlagen, daß man ſie nach Hunderten zählen könnte, und trotz-
dem gebt es in einzelnen Gegenden den Landwirthen nahezu ſo
wie dem Biſchof Hatto im Mäuſethurm bei Bingen. Nach einer
Mittheilung der „Hannover'ſchen land und forſtwirthſchaftlichen
Zeitung“ läßt man z. B. auf der Domäne Boldingen die hinterdem Pfluge ſich zeigenden Mänſe durch Jungen aufſuchen, wobei

der einzelne oft 200 Stück in einem halben Tage abliefert. Auf
der Domäne Pattenſen tödteten die Arbeiter beim Einfahren
des Getreides nur ſo ganz nebenher 8 Hamſter, 6 Ratten und
220 Mäuſe gleichfalls in einem halben Tage. Um die letzteren
vor einem Eindringen in einen Getreidebarmen abzubalten,
wurde rund um denſelben ein ſchmaler Graben hergeſtellt, deſſen
Sohle mit dem Drainſpgten ausgehoben und mit eingeſetzten
Blechröhren verſehen. Am anderen Morgen fand man in den
letzteren 196 Mäuſe, in ſechs Tagen ſammelte man 796 Stück.
Ein Mann fing ebendaſelbſt mit Hilfe von Fallen in 3 Tagen
620 Mäuſe, wofür ihm außer ſeinem Tageslohn Pfg. als
Prämie für jede Maus bewilligt wurde. Ein Gutspächter in
der Gegend von Hameln hat 200 Röhrenfallen aufgeſtellt und
der Wärter derſelben liefert jeden Abend 80 bis 150 Mäuſe ab;
beide glauben auf dieſe Weiſe der Mänſe ſchließlich doch einiger
maßen Herr zu werden. Ziemlich verſchont ſind bisher die
Feldmarken mit ſchwerem Thonboden. Die beſten und billigſtenBundesgenoſſen des Landwirthes in dieſem Falle, die Füchſe,
ſcheinen in den genannten Gegenden zu ſtark abgeſchoſſen zu ſein;
man ſollte in deren Verfolgung nicht zu weit gehen.

Humoriſtiſches.
Ein, vorfichtiger Mann. Oberförſter: „Aber,

lieber Herr Müller, warum haben Sie denn nicht auf den Eber
geſchoſſen, waren Sie denn nicht nahe genug?“ „Wie meinen
Sie, nicht nah' genng? Nah' genug war ich, aber nicht wei
genng, da werd' ich mich hüten und ſchießen!“

Vom Büchertiſch.
Von den uns regelmäßig zugehenden Zeitſchriften em-

fehlen wir unſern Leſern insbeſondere folgende. (Eine be
ondere Beſprechung Hefte behalten wir uns vor).

1. Weſtermanns JUnſtrirte Deutſche Monatshefte. Die
Dezembernummer enthält u. A.: Heil Dir im Siegerkranz. Er-
o von Oſſip Schubin. Noch einmal. Novelle vononrad Telmann. Pompeji. Von Ludwig Salomon. Aus
den Umgebungen Wiens. Fortſetzung. Von Eduard Zetſche.
Friedrich des Großen Thronbeſteigung. Von A. v. Winterfeld.

Antoine Barnave. Von K. Th. v. Geigel. Determinis-
mus und Willensfreiheit. Von A. v. Bentivegni. Nach einer
dieſem Heſte beigegebenen Notiz wird die Januar-Nummer von
Weſtermanns Monatsheften eine Schilderung aus Oſt Afrika
pon Dr. Karl Peters mit Original-Abbildungen bringen ein
Beitrag, der nicht verfehlen wird, großes Aufſehen zu machen.

2. Klaſſiſcher Bilderſchat (Verlagsanſtalt für Kunſt, und
Z Pdogt. vormals Friedr. Bruckmann, München). Jäbhrlich
24 Hefte, à 50 Pf. Jedes Heft enthält 6 Blatt originalgetreuer
Peproduttionen klaſſiſcher Meiſterwerke.

3. Dies Blatt gehört der Hausfrau.“ (Friedr. Schirmer,
Berlin W., Lückſtr. 42). Wochenſchriſt. Enthält Original-Schnitt
muſter, intereſſante und belehrende Artikel, allmonatlich eine
reich illuſtrirte Mode-Nummer. Preis pro Quartal 1,25
Jn demſelben Verlage erſcheint der „Bazar“, 37. Jahrgang, von
dem ſoeben die erſte Nummer erſchienen iſt. Modebilder,
Schnittmuſter, Unterhaltungsnummern mit intereſſanten Bei-
trägen auf allen Gebieten, vorzügliche Jlluſtrationen. Abonne
mentspreis für das Vierteljahr 2,50

4. Unſere Zeit. Deutſche Revue der Gegenwart. (Leipzig,
A. Brockhaus). 1891, 1. Heft enthält u. A. Mondſchein.

dovelle von Martha Asmus. Robert Koch und ſeine große
Entdeckung. Von Dr. med. Moritz Alsberg. Seegefechtsübungen
und Seegefechte. Von Major a. D. Viktor Kurs. Die Rechtsverhäntmiſſe der Eingeborenen in den deutſchen Schutzgebieten.

Von Karl Friedrich. Die politiſche Lage in Portugal. Von
Guſtav Diercks. Die Anslieſerung von politiſchen Verbrecbern.
Von Ludwig Fuld. Weihnachtsſtudie. Von Dr. Karl Liſt.

Ueberſicht der deutſchen Reichsgeſetzgebung ſeit dem Juli 1890.
Todtenſchau.
5. Quell waſſck fürs deutſche Haus. (Georg Wiegand, Leipzig.

Vr. 2 enthält u. A.: „Morituri te salutant“. Von Friedrich
Jacobſen. „Fides“. Von Anna Weidenmüller. „Ein
Rieſendenkmal“. Von O. S. „Hermann Mory“. 1I1. Juli
1890“. „Henrik Jbſen“. Von C. W. M. „Die Jungfrau
von Schwarzenfee“. Von Juſtina Ralf. „Von Cypern nach
Athen“. Von Paul Viktor Wichmanu. „Genuas Todten-
ſtadt“. Von C. Winter. „Die Jlluſtrirte Hausbibel des Süd-
deutſchen VerlagsJnſtituts“. Von Otto Schultze „Fahrge-
ſchwindigkeiten der Eiſenbahnen“. Von Pr. A. Z. Allerlei
aus aller Welt. Vom Büchertiſch. Spiel v Scherz c.

6. Deutſche Colonialzeitung. (Verlag der Deutſchen Colo
nialgefellſchaft in Berlin). Nr. 27 enthält: Bekanntmachung
über das Erſcheinen der „Deutſchen Colonialzeitung“. Rück
blick anf die deutſche Emin Paſcha- Expedition. Emin und
Wiſſmann. Ueber Anſiedelungsverhältniſſe in Südweſt-Afrika
vom Geſichtspunkte der organiſirten Coloniſation. Von Dr. H.
Bokemeyer. (Schluß.) Verbot des Sklavenhandels in Uganda.

Mittbeilungen aus der Geſellſchaft. Kleine Mittheilungen.
Litteratur. Eingänge für die Bibliothek. Bekaunt-

machungen. Quittungen. Regiſter. Alphabetiſches Ju-
haltsverzeichniß.

Reichsgerichts- Entſcheidungen
Auf dem Gebiete des Duellweſens hat das

Reichsgericht neuerdings die folgende in der „Juriſtiſchen
Wochenſchrift“ mitgetheilte Entſcheidung gefällt: Nach
S 205 des Strafgeſetzbuchs wird der Zweikampf mit Feſt
ungshaft von 3 Monaten bis zu 5 Jahren beſtraft. Die
einer Uebertretung dieſer Vorſchrift beſchuldigten beiden
Angeklagten hatten eingewendet: ſie hätten, als ſie die
Piſtolen abdrückten, die Mündung derſelben nach oben
gerichtet, alſo abſichtlich fehlgeſchoſſen und überhaupt nicht
treffen wollen und bereits mit dieſer Abſicht wäre von
ihnen der Kampfplatz betreten worden. Die Strafkammer
hatte trotz dieſer Einrede den Thatbeſtand eines Zwei-
kampfes für vorliegend erachtet und die Angeklagten dieſer-
halb verurtheilt. Sie hielt zwar die Angaben der Ange-
klagten für wahrheitsgemäß, bezeichnete ſie aber als uner-
heblich, weil erwieſenermaßen keiner der Angeklagten vor
oder bei Beginn oder während des Zweikampfes von jener
Abſicht ſeines Gegners Kenntniß gehabt hätte, vielmehr
jeder gewärtig geweſen ſei, daß der Gegner von ſeiner
Schußwaffe ernſtlichen Gebrauch machen werde. Die von
den Angeklagten eingelegte Reviſion war erfolgreich. Das
Reichsgericht führte aus: Ein Zweikampf könne nur unter
der Vorausſetzung angenommen werden, daß überhaupt
von einer der beiden Seiten gekämpft worden. Glaube
zwar derjenige, welcher ſich zum Kampfe ſtelle, einem An
griffe gegenüberzutreten, an einem Kampfe ſich zu be
theiligen, erfolge aber thatſächlich von keiner Seite ein
Angriff, ſo ſei auch in Wahrheit von keiner Seite gekämpft
worden. Hiernach hätten die beiden Angeklagten einen
Zweikampf nicht ausgeführt und ſeien dieſerhalb freizu
ſprechen, während die Frage: ob in ihrem Geſtellen zum
Kampfe der Verſuch eines Zweikampfs zu finden ſei, un
erörtert bleiben könne, da der Verſuch eines Zweikampfs
mit Strafe nicht bedroht ſei. Dagegen müſſe die Sache
in die Vorinſtanz noch zum Zwecke der Erörterung
zurückverwieſen werden: ob den Angeklagten nicht eine
an al dern zum Zweikampf mit tödtlichen Waffen zur

aſt falle.

Kursbericht.
(Fernſbrechmeldung der Halliſchen Zeitung

Berlin, 3. Januar 1891 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds-Börſe.

*40 Reichsanleihe 106,70 *Dortm. Union St.-Pr. 84,90
*3 do 98 Gotthardbahn235 do 87,10 Oeſtr. Cred.-Actien 176,12
*4 Conſols 10580 Franzoſen 111,753 do 100 10 Kom arden 559,87
13 do 37.10 Riebeck Montanwerke 184,
*3 Landſch. Ctr.-Pfd. 97, FCröllw. Papierfabrik 148,

36,890 Harxpener Kohlen 2006, 20
*Disconto-Commandit 215,25 *Ruſſ. Süd-Weſt
*Darmſtädter Bank 159,25 49 Oeſtr. Goldrente 95,50
Deutſche Bank 16290 4 Ung. do. 91 87*Berl. Jandelsgeſellſch. 162,30 Jtal. Renuten 92,12
Dresdner Bank 168 830. Ruſſ.. 97Bochumer Gußſtahl 149,25 Oeſtr. Noten. 178 10
*Lanrahütte 189,75 Ruſſ. do. 2235.25

Tendenz: ſchwach.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Eaſſacurſe, die übrigen

per Ultimo. 8Getreide- Börſe.
Weizen: loco 185, April-Mai 192,--, MaiJuni 193,--, matter.
Roggen: loco 173, April-Mai 168,50, MaiJuni 16550 matt.Hafer loco April-Mai 139,50, MaiJuni 140,50 matt.
Rüböl: April-Mai 58,10 ſtill.
Spiritus: (70er Waare) loco 48,--, Januar 48, April-Mai

48,30. (50er Waare). loco 67,50.
Petrolenm: loco 22.80.

Da unſere Telephonverbindung mit Berlin auf Verlangen
des Amtes Leipzig nach drei Minuten Geſprächszeit bereits wie
der gelöſt und unſer Geſpräch mitten im Satz unterbrochen
wurde, müſſen wir uns heute auf die Wiedergabe des Kurſes
beſchränken und bitten unſere Leſer, nicht uns, ſondern
die ungenügende telephoniſche Verbindung Halle's mit
Berlin dafür verantwortlich machen zu wollen, wenn
ihnen heute die gewöhnliche Börſenüberſicht vorenthalten wird.
Leider iſt ja der heutige Fall keine Ausnahme, ſondern die
vlötliche nach drei Minuten tritt regelmäßig
ein, ſo oft in Leipzig jemand die Verbindung mit
Beriin wünſcht, und wie wir leider ſchon oft genug erfahren
haben, nimmt man auch nicht einmal auf die Preſſe Rück
ſicht, die täglich um die gleiche Zeit die telephoniſche
Verbindung benutzt und die doch wohl im allgemeinen
Intereſſe Anſpruch auf beſondere Rückſicht Seitens der
Verkehrs- Anſtalten machen darf. Unſer hieſiges Telephon
amt trifft allerdings, wie wir ausdrücklich betonen wolleu, kein
Vorwurf, Er richtet ſich gegen die Jnſtruktionen, die von
höherer Stelle ausgehen. Wir glauben freilich, daß eine wirk-
liche Abſtellung der jetzt beſtehenden Mißſtände überhaupt nur
dann möglich ſein wird, wenn man eine direkte telephoniſche
Verbindung Halle-Berlin berſtellt.

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a. S, den 2. Janugr 1891.

Rohzucker. Jn den letzten zwei Wochen war das Ge
ſchäft ſehr geringfühig, da in Folge dir Feſttage weder grö-
ßeres Angebot vorlag noch nennenswerthe Kaufluſt beſtand.
Eine ruhige Stimmung war vorherrſchend und erſt in den
letzten Tagen wurden einige Verkäufe zu den notirten Preiſen
abgeſchloſſen.

Umſatz 25 000 Sack.
Raffinirter Zucker. Der Geſchäftsverlanf trug im

Allgemeinen einen ruhigen Charakter und konnten nur zu er-
mäßigten Preiſen Verkäufe ermöglicht werden.

Heutige Notirungen.
Rohzucker per-400 Kilo. Grauulatedzucker inci.

Kryſtall-Zucker J. incl. über 995 do II. incl.
über 98 Koruzucker 96 excl. Rendement
producte 75 Rendement excl. 23,40--27,20
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerxei in Halle (Saale)

7

929 excl. 33,70-—34,00 do. 889 excl. 31.80--32, 40 Nach

x

Nafſinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus kam S
Hand. Raffinadeff. excl. do f. excl. 55.50 FrMelis ff. excl. do. m. excl. Würfelzucker I. SKiſte -4. Patent-Würfel 60.00 Gem. Raffinade I. in
r d w. i t. De x Gem. M r inel,50 do. do. II. incl. Farin Melaſſe zurEntzuckerung excl. Tonne 3,60--4,20 do. Brennereiep
excl. Tonne A.

OJnduſtrie, Handel, Finanzen. zum Prai
Hamburger Futtermittelmarkt. (Original-Bericht Finanzrät

von G. u. O. Lüders.) Hamburg, den 2. Jannar 1891. J zu Gehein
Folge der Feſttage fanden in letzter Woche nur ſehr geringe DeUmſätze in Futterſtoffen ſtatt. Die Preiſe fanden keine Ver Direktion

änderung. ſtand derReisfuttermehl 350 bis 7,25 ab Hamburg. 450 bis 49 D.
7,.50 ab Amſterdam und Antwerpen, 3,90 bis 7,50 ab Oberförſt
S S 4 3,90 bis 6,50 ab London und Liverpool. Ge der Oberftrocknete Getreideſchlempe 5,25 bis 5 75 ab Hamburg, 5,75 bis im Regie
6, ab Magdeburg. Getrocknete Biertreber 5, bis 5,50, Schmiede
Erdnußkuchen und Erdnußmehl 6,70 bis 8,40, Baumwollſaat- lan, verſe
kuchen und Baumwollſaatmehl 6,30 bis 7.50, Cocosnußkuchen t
und Cocosnußmehl 5,75 bis 8.--, Palmkernkuchen und Palm- SpezialK
kernmehl 5, bis 5.75, Rapskuchen 5,50 bis 6.40, Mais, Spezial
verzollt 6,30 bis 7,10, Weizenkleie 4,90 bis 5,50, Roggenkleie

4,75 bis 5,25 ab Hamburg vro 50 Kilo. uns„Kette“, Deutſche Elbſchifffahrts- Geſellſchaft 2 us
zu Dresden. Jn Folge des frühzeitigen Einwinterns haben Der Nacht
ſich die Betriebseinnahmen der „Kette“ im Monat Dezember
erheblich niedriger geſtaltet, als in demſelben Monat des Vor Ueberwaä
jahres. Die Schlepplohn und Frachten Einnahmen ſtellten ſich mann
im verfloſſenen Monat auf nur 148726 Mk. d. i. 56543 Mark ür eineweniger als im Dezember 1889. Die Geſammteinnahmen in las zu
der Zeit vom-1. Januar bis 31. Dez. 1890 betrugen 4883089 r
d. i. 380104 mehr als in demſelben Zeitraum 1889 der im

tragenen

Kirchliche Auzeigen. Zahl derZu St. Ulrich: Sonntag den 4 Jannar und Montag den 3
5. Jannar Nachm. von 5--7 Uhr Verſammlung confirmirter Kreiſes
Töchter Diakonus Richter. um zu dGemei

212 HerrenFamilien- Nachrichten n
Z. ladung(Aus verſchiedenen auswärtigen Zeitungen entnommen.) ſetzesvor

Verlobt: Frl. Auguſte Friedrich mit Herrn Guſtav Petzold eine
(Berlin). Frl. Eliſe Reichard mit Herrn Oskar Reinicke Zukunft
(Berlin). Frl. Agnes Bunzel mit Herrn Hans Casper (Berlin). und übe
Frl. Anna Pau mit Hexrn Hugo a (Berlin). Frl ziehungAmalie Borchard mit Herrn Max Meyer (Stolp i. Pommern). in den
Frl. Marie Klimmer mit Herr m James Behrend (Dresden). gezogen

Verehelicht: Herr Carl Rugh jun. mit Frl. Martha Hoff- wird
mann (Berlin). Herr Albert Berndt mit Frl. Eliſe Pergande erſt bein

u Herr c Witigiſr a rnoswig). Herr Arthur von Frangois mit Frl. Alexandrine anEſchwe (Berlin). verbändGeboren: Ein Sohn) R Paſtor Peterſen (Dreibergen i. meinen
M.). Herrn. Fritz von Muellern (Z mpelkowo). Hrn. Albert S fa
Müldhans (Berlin). Eine Tochter Herrn Hermann Hertzer i enfa
Charlottenburg). Hru. Ernſt Ebell (Berlin). Herrn. Ankon er
iver (Berlin). Hrn. Dr. Carl Meurer jr. (Wiesbaden). bezir eGeſtorben: Herr Kammerherr Hermann von Both (Neu- ſolche S
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Strelitz). Fran Auguſte Pirk geborene Garuſſel (VBerlin).,
Herr Mäjor g. D. Waldemar May (Brünn) Frau Lotty von
Holleuffer geborene von L'Eſtocq (Löwenberg). Frau Thekla
Mielke geborene Krieger (Zielgudyszken). Frau Auguſte von
Kaltenborn geborene von Baumbach (Marburg). Frl. MaryUlmann (Berlin). Fran Minnie Hüttmann geborene Stolle un c
(Berlin). Herr J. S. P. Suhr (Berlin). Herr Guſtav Wilhelm S
Hermann Kobbe (Berlin). redie Ver
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g roth und weiß, Marken No. 9 wirtCastelli Romani und 18 der DeutſchJtalieni ählt

ſchen Wein-Jmport Gefell wäblte:
m t n ſchaft CCen al Verwaltung mannSrantiurt a ſind ange Eiſennehm ſchmeckende, durch Stagatskontrolle garantirt reine Stär- e

kungsweine, welche ihrer Eigenſchaften wegen von Antoritäten
der Medicin als Sanitätswein für Blutarme, Schwächliche
und Reconvalescenten immer mehr empfohlen werden. Nach dem
Gutachten des Hrn. Dr. Schmitt, Director der amtlichen Lebeus-
mittel-Unterſuchungs-Anſtalt in, Wiesbaden, hat der Castelli
Roman einen natürlichen Eiſengehalt, welcher durch die
Bodenbeſchaffenheit bedingt iſt. Der Verkaufspreis iſt ein der
artiger daß dieſe reellen und wirkungsvollen Medicinalweineauch dem Wenigerbemittelten zugänglich ſind. Die Verkaufs- P
ſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben [4068 a

ichem

Die Kola Pastillen von Apotheker Dallmann be-
ſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten, Kopſſchmerz
augenblicklich (auch den durch Wein und Viergenuß entſtan-
denen). Schachtel 1. zu haben in der Hirech-Apotheke,Adler Apotheke, Engel Apotheke, Kaiser- CApotheke und Löwen-Apotheke. [4029 ichf

m StimrDen Empfehlungen der Frauen haben die ächt en Ab 2
theker Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in den r erſah
theken à Mk. J. erhältlich, unzweifelhaft einen großen Theil kleid
ihres heutigen Erfolges zu verdanken, indem ihre angenehme, eider
ſichere, abſolut ſchmerzloſe Wirkung bei den Frauen alle anderen Anſich
Mittel verdrängt, haben und heute allein bei Störungen in der der d
Verdauung (Verſtopfung) Herzklopfen Blutandrang, Kopf Waffe
ſchmerzen c. angewandt werden. Die auf jeder Schachtel aug
quantitativ angegebenen Beſtandtheile ſind: Silche, Moſchus-
garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. [4027 Niem

ſattelt

47 wußtfFamilien Nachrichten. müh
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O e x e e Räul4 Iän Wernieke PußtFriedrich Havring unſchVerlobte. [4058 dachtSchönnewitz. Neujahr 1891. Crumpa. ihr
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Haus

Dan K. eFür die vielen Beweiſe warmer, herzlicher Theilnahm ö
im Heimgange unſerer geliebten Schweſter, Schwägeri

Tante ſagen wir allen werthen Freunden und Be Beſch
afinten unſern innigſten Dank. (40 MarAlwine Wagner. dasR. Arnät u. Familie.

dem

Renſ
ſie

J ſche i denehe Lieh,Politik, Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichugen,
Martin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, Louis Lehn in n un uſe
ſür den Handels-, Börſen- und Nuferatentheil ſämmtlich zu Halle.Sprechſinnden: Chefredakteur Anthony z R daten Leiſt J ſich
Die Lrpedrti on (Jnſerglenahnahme und Geſcwäftänugetegenheiten) ge 4 u

von 7 Uhr Vorw, dis 7 Uhr Abende,
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chen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Perſonaglien.
Der Oberlandesgerichtsrath Thomſen in Stettin iſt

zum Präſidenten des Landgerichts in Münſter, die Geheimen
inan;räthe von Koenen, Mücke und Heller in Berlin

zu Geheimen Ober-Finanz-täthen ernannt worden.
Dem Sekretär Walther bei der Provinzial-Steuer-

Direktion zu Magdeburg iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruhe-
ſtand der Charakter als Kanzleirath verliehen.

Der Oberförſter Freytag. zu Roſengrund iſt auf die
Oberförſterſtelle zu Schmiedefeld im Regierüngsbezirk Erfurt,
der Oberförſter Scheidemantel auf ne zu Altenauim Regierungsbezirk Hildesheim, der Oberförſter Tel le zu
Schmiedefeld anf diejenige zu Nimkau, Regierungsbezirk Bres-
lan, verſetzt worden.

Der Regierungs- Aſſeſſor Funke in Höxter iſt zum
Spezial-Kommiſſar beſtellt und demſelben die Verwaltung der
Spezial- Kommiſſion II daſelbſt definitiv übertragen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.
Patente haben angemeldet: für eine Vorrichtung zur

Ueberwachung der Geſchwindigkeit von Fahrzengen: Brett-
mann, Königl. Eiſeubahn-Maſchinen-Jnſpektor in Weißenfels:
ür eine ſelbſtthätige Schuß-Bremſe für mittels eines Schuller
tücks zu richtende Geſchütze: Gruſonwerk in Magdeburg Buckau.

r Schkenditz, 2. Januar. (Statiſtiſche s.) Die Zahl
der im Jahre 1890 in die hieſigen Staudesamtsregiſter einge
tragenen Geburten beträgt 198, die der Sterbefälle 111 und die
Zahl der Eheſchließungen 53.

S Carsdorf, 2. Januar. (Die Ortsvorſtände des
Kreiſes Querfurt) hatten ſich hier dieſer Tage verſaminelt,
um zu der ſo tief in das Leben der Landgemeinden eingreifenden
Gemeindeordnung Stellung zu nehmen. Die beiden
Herren Landtagsabgeordneten, Nenbarth-Wünſchendorf und
von Helldorff-Zingſt, waren der jan ſie ergangenen Ein-
ladung gefolgt und referirten in ſachlicher Weiſe über die Ge
ſetzesvorlage. Hieran knüpfte ſich eine lebhafte Diskuſſion über
die Hauptpunkte des Gefetzes: als Gemeinderecht, welches in
Zukunft an den Wohnſitz gebunden fein ſoll, über Stimmrecht
und über die Amtspflichten des Ortsvorſtehers. Ju letzter Be

ziehung wurde allſeitig für nothwendig erachtet, daß wenigſtens
in den Geldangelegenheiten der Gemeinden die Schöppen zu-
gezogen werden ſollten. Bezüglich der Gemeindevertretun
wurden die Herren Abgeordneten gebeten, dahin zu wirken, da
erſt beim Vorhandenſein von mehr als 50 Stimmen eine Ver
tretung eintreten möge die Geſetzesvorlage ſpricht von 30.
Bezüglich der nicht leiſtungsfähigen Guts- und Gemeinde-
verbände wurde die Faſſung der Geſetzesvorlage im Allge-
meinen gut geheißen, wenngleich man die Entſcheidung noch
mehr in die Hände der Selbſtverwaltun z legen wünſchte.
Jedenfalls treffe die Vorlage betreffs Bildung von Wege-,
Armen nud Schulverbänden durch Heranziehung der Guts-
bezirke zu den Gemeindelaſten das Richtige und hielt man eine
ſolche Schaffung von Zweckverbänden im Jntereſſe der Erhaltung
der Selbſtſtändigkeit unſerer leiſtungsfäbigen Gemeindebezirke
für allein zutreffend. Nachdem die beiden Herren Abgeordneten
noch die beſtimmte Hoffnung ausgeſprochen hatten, daß die ſo
vorzüglich ausgearbeitete Geſetzesvorlage nach Beſeitigung der
augenblicklich beſtehenden Differenzen zwiſchen der Commiſſion
und dem Miniſter zur Verabſchiedung gelange, ſprach die Ver-
ſammlung den beiden Herren Abgeordneten ihren Dank durch
Erheben von den Plätzen aus. Allſeitig wurde anerkannt, daß
die Verſammlung nicht nur in jeder Beziehung anregend, ſondern
vor allen Dingen aufklärend über die Geſetzesvorlage ge
wirkt habe.

Magdeburg, 2. (Die Stadtverordneten)
wäblten wieder zum Vorſitzenden Herrn Generaldirektor Liſte-
mann und zu ſeinem Stellvertreter Herrn Kaufmann Fritze.

W. Ofchersleben, 2. Januar. (Die Verwirklichung des

ein Ueberſchuß von 129 000 verbleibt.

Eiſenbahnprojects Oſchersleben-Schöningen) erſcheint

nunmehr als geſichert. Die neue Bahnlinie verfolgt in erſter
Linie den Zweck, die bisher auf den Landweg angewieſenen
Ortſchaften mit ihrer glänzenden Landwirthſchaſt und regen
Induſtrie dem Bahnverkehr zu eröffnen und dadurch konkurrenz-
und leiſtungsfähiger zu machen. Sie umfaßt ein Gebiet von
2 Kilometern Breite oder rund 45 Quadratkilometer, das von
33 800 Seelen bewohnt wird. Den Mittelpunkt des Verkehrs
werden der zukünſtige Bahnhof Kautzleb en und Bahnhof
Ottleben bilden, außerdem werden noch Halteſtellen in
Hötensleben und Hornhanſen eingerichtet werden. Die
Frachtmenge, welche die Bahn paſſiren wird beziffert ſich auf
zuſammen 160000 Tons. Die Einnahmen aus dem Güter-
verkehr werden 48 auf 150 000 aus dem Perſonenverkehr
auf 108 000 .4 ſtellen, die Ausgaben rund auf 129000 ſodaß

Die Koſten für die
geſammte Anlage ſind auf 2250 000 veranſchlagt. Man
plant, dieſes Anlagekapital in zwei gleiche Theile (1 125 000
in 4, proz. Stamm Prioritätsoktien und in 1135 000 in
Stammaktien) zu zerlegen. Während in Schöningen voraus-
ſichtlich ein beſonderer Anſchlußbahnhof errichtet werden muß,
wird in Oſchersleben eine ſolche beſondere Anlage nicht nöthig
ſein. Der Ban wird der Firma Soenderop und Comp.
übertragen.

S. Halberſtadt, 2. Jan. (Zur Landtagserſatzwahl)
Die heutige Wahl von 19 Wahlmännern für die bevorſtehende
Laudtagsabgeordneten -Wahl fand unter ſehr ſchwacher Be-
theilignng der Wähler ſtatt. Gewählt ſind 9 Konſervative, 8
Nationalliberale 2 Deutſchfreiſinnige. Der deutſchfreiſinnige
Wahlverein hat der Candidatur Rimpau-Emersleben, die von
den Nationalliberalen und Couſervativen unterſtüst wird, trotz
der gänzlichen, Ausſichtsloſigkeit in Herrn Albert Träger aus
Nordhauſen einen eigenen Eandidaten gegenüber geſtellt.

Aſchersleben, 2. Januar. (Feuer in der Stephani-
kirche). Jn der Sylveſternacht gegen 2 Uhr wurden die An-
wohner der Stephanikirche durch den e Ruf geweckt:
Die Stephanikirche brennt. Es hatte ſich auch bald eine große
Menſchenmenge angeſammelt, die nach der Urſache des Feuer-
lärms forſchte. Glücklicherweiſe war das Feuer bald gelöſcht.
Jn dem Heizungsraume, an der nördlichen Seite des Kirchen-
gebändes, der vom eigentlichen Kirchenſchiff durch ſtarke Mauern
getrennt iſt, war auf eine bisher unanfgeklärte Weiſe Feuerungs-
material in Brand gerathen.

Bodenrode, 2. Janngr. (Seltene Jagdbeute.)
Geſtern gelang es einem hieſigen Einwohner, auf Schuß
drei wilde Gänſe zu erlegen, nachdem derſelbe ſchon einige
Tage vorher eines dieſer in unſrer Gegend ſehr ſeltenen Thiere
geſchoſſen hatte. Die wilden Gänſe, welche ſeit ungefähr 20
Jahren, bei unſerm Orte niemals bemerkt worden ſind, haben
ſich wohl wegen der ſo lang anhaltenden Kälte der letzten Zeit
an unſere warme Quelle gezogen.

M. Ofterburg, 2. Januar. (Die Provinzigl-Taub-
ſt u d men-Anſtalt) wird am 18. d. Mts. feierlich eingeweiht
werden.

Leipzig 3. Januar. (Zwei S rGauney), jüdiſche Kaufleute aus Ratibor, ſind geſtern von der
hieſigen Polizei feſtgenommen und hoffentlich auf lange Zeit
unſchädlich gemacht worden. Dieſelben werden gegenwärtig von
der Stagtanwaltſchaft Berlin wegen betrügeriſchen Bankerutts
und Verleitung zum Meineide, ſowie von den Staatsanwalt-
ſchaften Coburg und Ulm wegen i ſteckbrieflich verfolgt
und hielten ſich während der letzten Tage mit ihren Frauen
unter falſchen Namen in einem hieſigen Hotel auf. Jm Mo-
ment ihrer Abreiſe wurden ſie dem „L. Tabl.“ zufolge trotz des
Zetergeſchreies ihrer Frauen feſtgenommen und abgetührt.

S Weimar, 2 Jayuar. (Vom Hofe. Von, denVerſu r n mit Kochſcher Lymphe.) Der Großberzog
und die Frau Großherzogin nahmen geſtern die Glückwünſche
des Staatsminiſterinms und der Hofſtgaten perſönlich entgegen.

Der Herzog und die Herzogin Johann Albrecht von Mecklen-
burg Schwerin ſind wieder nach Potsdam zurückgekehrt. Von
den im hieſigen Sophienhauſe mit Kochſcher Lymphe behandel-

ten Tuberkuloſe-Patienten ſind in den letzten zehn Tagen zwei
geſtorben, welche ſich allerdings bereits im höchſten Stadium
der Auszehrung befanden und nur auf ausdrücklichen perſön
lichen Wunſch zu dem Verſuche zugelaſſen wurden. Einer der-
ſelben war ſogar kürzlich zu dieſem Zweck erſt aus Amerika in
ſeine Heimath herübergekommen.

t Feuer vernichtete am 30. v. M. die Brennerei und
den Kuhſtall des Herrn Rittergutsbeſitzers Golde in Langen-
reichenbach.

Ueber einen Eiſenbahnunfall auf Wahn
hof Wittenberg berichtet die „M. Zt.“: Jn der Neujahrs-
nacht entgleiſten in Folge eines Radreifenbruches
kurz vor der Einfahrt in den hieſigen Bahnbof einige mit
Sckweinen beladene Wagen eines von Berlin kommenden
Sonderviehzuges, wobei ein Wagen vollſtändig zertrüm-
mert wurde und elf Schweine zum Theil getödtet, zum Theil
ſo beſchädigt wurden, daß ſie re werden mußten. Menſchen
ſind bei dem Unfall nicht zu Schaden gekommen, dagegen ſcheinen
die Beſchädigungen an den Wagen und Gleiſen erheblich geweſen
zu ſein, da die Arbeiter der Bitterfelder Reparaturwerkſtätte
telegraphiſch zu Hülfe gerufen wurden, die das Gleis bei Fackel-
licht bis 6 Uhr früh wieder frei gemacht haben, Die umgekom-
menen und getödteten Schweine wurden heute Nachmittag ſchleu-
nigſt verſteigert.

Ans aller Welt.
Frankfurt a M., 29. Dezember. (Die, That eines

Geiſteskranuken.) Der Bildhauer Kemerich, Fahrgaſſe 28
wohnhaft, erſchien geſtern Abend auf dem 1. Polizei-Revier mit
der Anzeige, ſeine Frau habe ſich We Wohnung erhängt,
er habe ſie aber abgeſchnitten und noch lebend auf ein Bett ge
legt. Die ſofort anugeſtellten polizeilichen Recherchen konnten
nur den Tod der Frau konſtatiren. Kemerich ſelbſt entſernte
ſich dann heimlich aus der Wohnung lief an den Main und
ſpraug in der Nähe des Eiſ. Stegs in den Fluß, wurde aber
durch 3 Arbeiter noch rechtzeitig vor dem Ertrinken gerettet.
Er gab ay, er habe ſich ans Lebensüberdruß das Leben nehmen
wollen. Er wurde zunächſt in das Heilig-Geiſt Hoſpital ver-
bracht, mußte aber noch am ſelbigen Abend als geiſtesgeſtört
der Jrren- Anſtalt überwieſen werden. Kemerich war mit ſeiner
Frau ſchon öfter in Streit gerathen geweſen.

Aus Uri, 25. Dezember. (Burgruine Attinghauſen.)
Jm „Urner Wochenblatt“ wird im Hinblick auf die Bundesfeier
die Anregung gemacht, es möchte für Erhaltung der Burgruine
Attinghauſen Vorſorge getroffen werden. Die Burg gehörte
bekanntlich den Edlen von Attinghaufen, von denen einige ſich
um das Land Uri und deſſen Selbſiſtändigkeit große Verdienſte
erwarben. Aeltere Bilder, ſelbſt ſolche aus unſerm Jabhrhundert,
zeigen die Ruine noch ſtattlich und umfangreich.

Etwas über die Waſſerhoſen.
Lehrreiche Beobachtungen über Waſſerhoſen wurden vor

den Mitgliedern der amerikaniſchen Weſtafrika- Expedition auf
dem Atlautiſchen Ocean gemacht. Die „K. Ztg.“, berichtet
darüber: Der Dampfer der Expedition befand ſich am 22.
Oktober v. J. unter einer warmen ſüdöſtlichen Luſtſtrömung,
begleitet von häufigen Regenſchanern und einzelnen Vöen.
Morgens 9 Uhr ſah man an der Erdoberfläche aufwirbelnde
Waſſerdünſte und aufſpritzendes Waſſer. Dieſe Wirbel zeigten
ſich an der nordöſtlichen Seite einer Wolkenmaſſe, deren Inneres
eine Regenböe war. Nach dem Urtheil von Profeſſor CEleveland
Abbe hatten die Tromben oder Waſſerhoſen ihren Urſprung
in einer Wolkenſchicht an der nordöſtlichen Seite jener Regen-
böe. Von 9'/, bis 10/, Uhr bildeten ſich dort fortwährend
Waſſerhoſen, während andere ſich auflöſten. Einmal wurden
fünf bis ſieben gleichzeitig geſehen, im Ganzen tauchten mehr
als zwanzig auf. Keine davon kam dem Schiffe näher als drei
Seemeilen. Die Tromben zeigten im Jnnern eine wirbelnde
Bewegung in einer Richtung, welche der Bewegung des Uhr-
zeigers entgegengeſetzt iſt. Jn den meiſten Fällen ſah man zuerſt
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Pater Anſelm ritt ohne weiteren Aufenthalt von Maria Reuſtift nach der Pußten
ſhäuke, in der ihn die Kundſchafter erwarteten, deren Oberhaupt er war. Jn kaiſer-
lichem Solde ſiehend, führte. die wohlorganiſirte, aus dem Landvolk Ungarns zuſammen

Kundſchafterſchaar ihre genauen Beobachtungen aus, die jeder Einzelne dem
ater Anſelm an den vorher beſtimmten Verſammlungsorten mittheilte. Diesmal

nahm er die Berichte in der Schänke Karlomanns, des Pußtenwirthes, entgegen.
Er ſelbſt wollte, bevor er, wie ihm befohlen, in Wien die Ergebniſſe ſeiner

chforſchungen über die feindlichen Bewegungen u. ſ. w. meldete, noch die
Stimmung bei den in Ungarn angeſtellten öſterreichiſchen Truppen erkunden.Jlonka, die in der Puſtenſchante von Janos zurückgelaſſen worden war,

erſah ſich Anſelm als willkommene Hilfe hierzu aus. Sie mußte ihn in Männer-
kleidern begleiten und in den verſchiedenen Lagern die bei den Soldaten herrſchende
Anſicht über den Stand der Dinge erforſchen. Dem munteren gefälligen Burſchen,
der den Reitern beim Füttern ihrer Pferde half und den Musfketieren geſchickt die
Waffen putzte, vertrauten die Krieger offen, was ſie von der Kriegsführung dachten.

Gewandt und ſchlau entledigte ſich Jlonka des ihr gewordenen Auftrages und
Niemand erkannte in dem geſchmeidigen Buben das Mädchen. Sie flog auf unge-
ſatteltem Pferde in raſendem Ritt über Gräben und Hecken, glücklich in dem Be-
wußtſein, Pater Anſelm dienen zu können, der von ihr und ihrem Vater in de-
müthiger Hingabe verehrt ward. Sie waren Beide in jedem Augenblick bereit, ihr
Leben für ihn einznſetzen, wie er vor Jahren für ſie das ſeine gewagt hatte. Sein
Weg führte ihn damals über die Pußta an der Wohnſtätte des Pferdehirten Janos
vorüber, als dieſer ſich gegen türkiſche Mordbrenner vertheidigte. Sein Weib lag
nehen ihm bereits erſchlagen und ſein Häuschen braunte. Da erſchien Pater Anſelm
J hus mit ſeinem Knotenſtock ſo wuchtig auf die Türkenſchädel los, daß etliche
zerbrachen.

Sein unerwartetes Dazwiſchenkommen und ſeine kräftigen Hiebe machten die
Räuber erſchrocken, vielleicht begriffen ſie anch, daß wenig genug bei dem armen
Pußtenbewohner zu holen war, denn nachdem zwei ihrer Genoſſen von dem Mönch
unſchädlich gemacht worden waren, ritten die anderen plötzlich davon. Nun erſt
dachte Janos an Jlonka, die ſich in dem brennenden Hauſe befand. Er rief nach
ihr, brach aber, von der Blutverluſt aus den im Kampf empfangenen Wunden
erſchöpft, ohnmächtig zuſammen.

Der Mönch drang über brennende Balken, durch qualmenden Rauch in das
Haus und fand das ſchon halb erſtickte Kind in dem einſtigen Wohnraum, neben
dem Heerde liegend, Er trug ſie hinaus. Dicht hinter ihm ſtürzte die Hütte
zuſammen.

Pater Anſelm verband die Wunden des Janos und brachte ihn unter vielen
Beſchwerden mit Jlonka zu Karlomann. Für die Letztere bat er die Aebtiſſin von
Maria Reuſtift um Aufnahme, was Jrmgart gern gewährte. Lange aber hielt
das Kind der Haide es nicht im Kloſter aus. Sie ſehnte ſich nach dem Vater und
dem Leben mit ihm auf der Pußta. Als Pater Anſelm wieder einmal nach Maria
Renſtift kam, warf ſich Jlonka vor ihm auf die Kniee und flehte ihn weinend an,
ſie mit ſich fort zu nehmen. Sie müſſe ſterben, wenn er ſie zwänge, länger bei
den Nonnen zu bleiben, die alle gütig und freundlich wären, aber ihr des Vaters
Liebe Freiheit, Luft und Sonnenſchein der weiten Haide nicht erſetzen könnten.

uſelm brachte das Mädchen zu Janos zurück, der froh war, ſein Kind wieder bei
ſich zu haben.

Seit der Zeit nun dienten Beide dem Pater mit opferwilliger Treue und
waren ſtets bereit, ſeinen Befehlen willigen Gehorſam zu leiſten,
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Pater Anſelm. Eine alte Geſchichte, erzählt von A. Duroy-Warnagtz.

und verſäumt keine Vorſichtsmaßregel zu ihrem gebührenden Empfang. Jch will
die Aebtiſſin warnen! Hoffentlich erhaltet Jhr auch eine Verſtärkung!

Mit frendig blitzenden Augen vernahm der Feldwaibel die Botſchaft und er-
widerte: „Gelobt ſei der Himmel, da giebt es ja endlich eine Ansſicht auf Arbeit,
wie ich ſie gern habe. Auch ohne Verſtärkung werden meine Musketiere die Heiden
würdig empfangen, und den heiligen Frauen ſoll, ſo lange noch einer von uns
athmet, kein Haar gekrümmt werden!“

Die Bewohnerinnen von Maria Reuſtift gehörten zum Ciſtereienſer-Orden,
und waren die Wohlthäterinnen aller Armen und Kranken, die Hülfe flehend dem
Thor ihres Kloſters nahten. Die Nonnen waren ausnahmslos Töchter aus den
reichſten und vornehmſten Adelsgeſchlechtern der öſterreichiſchen Monarchie, und
ſelbſt die dienenden Schweſtern entſtammten Familien mit edlen Namen. Jm
Kloſter Maria Renſtift Aufnahme zu finden, galt für einen beſonderen Vorzug.

Jn dem Gemach der Aebtiſſin Jrmgart, deſſen reiche Ausſtattung vergeſſen
ließ, daß es eine Nonnenzelle war, ſaß die Dame, trotz der frühen Morgenſtunde
bereits eifrig an einem koſtbaren Altartuch ſtickend, in der Niſche eines Bogenfenſters.

An dem zweiten Fenſter des Gemachs ſaßen, ebenfalls mit Stickereien be
ſchäſtigt, eine Nonne und eine junge Novize.

Beide bemerkten das Einreiten des Mönches durch den Thurm.
Nonne ihn ſah, warf ſie die Stickerei fort, ſprang auf und rief lant:

„Seht, da kommt er! Es iſt der Rachegeiſt auf fahlem Roß! Dampf und
Flämmen ſprühen aus den Nüſtern des Thieres, deſſen wild flatternde Mähne Tod
und Verderben ausſtreut. Wohl fehlt die Senſe in der Hand des Reiters, aber
aus den Falten ſeines Mantels ergießen ſich Krieg, Peſt und Hungersnoth über
die Menſchheit, und der Huſſchlag ſeines Pferdes entzündet verheerende Flammen.

Sobald die

Seht, da züngeln ſie ſchon auf, ſie lecken an den Mauern, und die feurige Lohen
bricht durch die Fenſter herein! Ha, hinter dem Reiter ergießt ſich ein Strom
dampfenden Blutes, der überfluthet den Erdball und erſtickt auch mich!“

Stöhnend rang die Nonne nach Athem und ſtarrte mit unheimlich glühenden
Augen durch das Fenſter dem langſam zu dem Kloſter hinaunfreitenden Mönch
entgegen.

Die Aebtiſſin erkannte den Pater Anſelm und ließ der erſchöpft auf ihren
Sitz geſunkenen Nonne einige beruhigende Tropfen einflößen.

„Führe Veronika in ihre Zelle zurück, Klara, und bleibe bei ihr,“ ſagte ſie,
forgſam die halb ohnmächtige Nonne aufrichtend. Schweſter Veronika galt im
Kloſter für eine Seherin, und wurde von ihren Genoſſinnen mit einem aus Grauen
und Ehrerbietung gemiſchten Gefühl betrachtet.

Außer der Aebtiſſin wußte Keiner, daß die vermeintliche Sehergabe in nichts
Anderem als dem umnachteten Geiſt der Armen beruhte.

Bald nachdem Veronika verſchwunden war, betrat Pater Auſelm das Gemach
Mit wenigen Worten theilte er der Aebtiſſin den gegen ihr Kloſter geplanten
Raubzug mit, und rieth ihr zur ſchlennigen Flucht, womöglich nach Preßburg.

Nach kurzer Ueberlegung antwortete darauf die Acbtiſſin, welche äußerlich
ihre Ruhe keinen Augenblick verloren hatte: „So richtig Euer Rath ſein mag,
ſo ſcheint es mir dennoch, ich dürfe nicht danach handeln. Hier droht m eine
mögliche Gefahr ſchon ſeit Jahren, denn ſo abgelegens dies Waldthal auch iſt,
Rebellenhorden konnten immerhin ihren Weg hierher finden, darum legte man
zum Schntz die militäriſche Beſatzung zu den Kloſterknechten in den Thurm. Wenn
nun guch die Gefahr euch Keherfaſſe durch dos Vorrücken der Heiden vermehrt



Waſſerdunſt, Schaum und Tropfen eines Wirbels an der
Meeresoberfläche, dann erſt zeigte ſich die charakteriſtiſche
Wolkenbildung der Waſſerhoſe in der Höhe; es wurde
kein Anzeichen entdeckt, welches darauf hätte ſchließen laſſen,
daß an der Meeresoberfläche eine aufwärts gerichtete Bewegung
ſtattfand, durch welche Seewaſſer in die Wolken gelangte.
Die emporgeriſſenen Waſſertropfen wurden, nachdem ſie
höchſtens 30 Meter Höhe erreicht hatten, aus dem Wirbel
herausgeſchleudert. Jn einigen Fällen ſchien die einem Schlauche
ähnliche Verlängerung der Wolke den Waſſerwirbel zu erreichen,
doch konnte ſie ſtets deutlich von dieſem unterſchieden werden.
Die eigentliche Waſſerhoſe bildete ſich ſtets aus dem unteren
Theile einer Wolke, indem ſich zuerſt eine herabhängende Spitze
zeigte, die r r e s öfters auch wieder ver
kürzte und ſchließlich zu einem Wolkenſchlauch wurde, der hin
und herſchwaukte und einige Minuten ſichtbax blieb. Aus vielen
Theilen der Wolken unter welchen die Waſſerhoſen entſtanden,
ergoſſen ſich zeitweiſe Regenſchauer. Später trieben niedrige
Wolken, aus denen es ebenfalls regnete zwiſchen den Waſſerhoſen
und dem Schiffe, und ſpäter ſtellte ſich eine Viertelſtunde hin
durch dichter Regen ein, welcher jede Ausſicht verhinderte. Pro
feſſor Cleveland Abbe hoffte, die Tromben würden auf das
Schiff zukommen, doch fand dies nicht ſtatt, auch machte ſich
kein Einfluß derſelben auf das Barometer bemerklich, was wohl
der großen Entfernung zuzuſchreiben iſt. Man findet in manchen
Büchern die Angabe daß Waſſerhoſen durch Kanonenſchüſſe
zerſtört würden. Während der obigen Beobachtungen wurde
ganz zufällig ein Sechspfünder behufs Reinigung abgeſchoſſen,
als die Waſſerhoſen 3--4 Seemeilen entfernt waren. Einige
Sekunden nach dem Schuſſe zerriß eine der Tromben, aber die
übrigen blieben unverändert und nahmen keinerlei Notiz von
dem Schuſſe, auch entſtanden nach ein paar Minuten wieder
neue Waſſerhoſen. Es ſcheint daher das Zerreißen der einen
nur zufällig geweſen zu ſein. Die Höhe des oberen Theils der
Waſſerhoſen über dem Meere war bei gllen ziemlich gleich und
belief ſich auf etwa 400 Meter. Die größte Trombe hatte einen
Durchmeſſer von einem Zehntel, die dünnſte einen ſolchen von
einem Hundertſtel ihrer ſenkrechten Höhe. Am folgenden Tage
ließ die Wolkengeſtaltung eine Wiederholung der Erſcheinungen
berinnthen, auch bildete ſich thatſichlich an einer niedrigen
Wolke eine herabhängende Spite, doch kam es nicht mehr zu
Geſtaltung wirklicher Tromben.

Schiffer zu Caub oder Uebergang der Preußen über den Rhein,
ein Volks
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Wetterbeobachtung.
a i. 2. Jan 12 Uhr Mittags. Wind Süd, ſehr

ſchwach, Wetter ſchön, Temperatur 5 Grad Kälte, Himmel klar.
Bei der eingetretenen ſüdlichen Luftſtrömung iſt anzunehmen,
daß in den nächſten Tagen der Himmel ſich etwas bewölken
wird, doch iſt eine weſentliche Veränderung in der Wetterlage
noch nicht zu erwarten.

W. Stannebein, Wetterprophet.
Coneursſachen, Zahlnngsſtockungen.

Concurs-Eröffnungen. Die offene Handelsgeſell
ſchaft in Firma Zeſewitz und May in Chemnitz. Kaufmann

Gottlieb Führ in Dresden. Bäcker Franz Kleinefeld in
urgdorf bei Goslar. Kaufmann Friedrich Kleinau in Könnern.

Kohlenhändler und Fuhrwerksbeſitzer Ernſt Carl Bauer in
Lindenau bei Leipzig. Kaufmann Franz Kießling in Merſeburg.
Sattlermeiſter Carl Auguſt Käſeberg in Oſchatz. Roſetten
fabrikant Heinrich Schulze in Gößnitz bei Schmölln.

Wollbericht.
Bremen, 31. Dezember. Wolle. (Original-Bericht

von Herrn C. A. Focke.) Das Dezember-Geſchäft erreichte an
Umſatz eine ungewöhnliche Höhe. Gute Bedoarfsfrage, vermehrt
durch Verſpätung der Zufuhren der neuen Schur, ſowie durch
das anhaltende Froſtwetter, veranlaßte Eigner zu größerem An
gebot, das leicht Abnahme fand. Preiſe waren ſchwankend, im
Ganzen feſter und für beſſere Wollen zu Gunſten der Abgeber.

mſätze des Monats 2939 B. Cap ſnow white ſcoured 2c., 778
Cap und Natal greaſe, 26 B. ausſtraliſche, 61 B. Diverſe,

zuſammen 4054 B., ferner 102 B. gewaſchene BuenosAyres, 227
B. gewaſchene Cap, 168 B. gewaſchene u carboniſirte Auſtra
liſche, 69 B. gewaſchene und carboniſirte Diverſe, 401 B. Kämm-
linge. Total 5021 B.

Verlooſungen.
Hamburg 2. Januar. Serienziehung der Ha m-

burger 1866er Prämienanleihe. 4 121 239 369 374
428 445 490 539 605 667 774 817 908 980 1004 1012 1026 1046
1081 1088 1190 1336 1442 1448 1550 1632 1637 1672 1688 1704
1728 1772 1814 1900 1923 2048 2085 2108 2144 2219 2278 2390
2421 2557 2658 2686 2739 2762 2769 2862 2890 2905 2972 2988
3298 3321 3349 3414 3431 3440 3500 3563 3592 3644 3711 3834
3903 3910 3927 3988 3999. S

Meiningen, 2. Januar. Gewinnziehung der 4proc.
Meininger Prämien-Pfandbriefe. Ser. 1879 Nr.13 90,000 Ser. 1999 Nr. 18 30,000 Ser. 405 Nr. 1, Ser.
1452 Nr. 1, Ser. 1568 Nr. 15, Ser. 1999 Nr. 2, Ser. 2063 Nr.
17, Ser. 2935 Nr. 3 je 3000 -4.

Meiningen, 2. Januar. Serienziehung der Mei-
ninger 7 Fl.-Looſe. 74 437 495 783 795 920 986 1039
1216 1267 1328 1472 1677 1732 1757 2053 2136 2180 2228 2277
2332 2442 2484 2594 2680 2710 2740 2757 2761 2782 2877 2984
3114 3248 3255 3517 3573 3658 3708 3929 3942 4043 4237 4330
4390 4481 4499 4503 4520 4655 4986 5022 5063 5106 5147 5283
5376 5562 5604 5643 5682 5806 5867 5942 5944 6064 6076 6298
6438 6504 6541 6571 6617 6650 6720 6978 7040 7176 7263 7325
7359 7417 7460 7502 7726 7765 7990 8008 8038 8117 8120 8166
8209 8436 8831 8889 9031 9173 9205 9365 9562 9630 9668 9727
9837.

Wien 2. Januar. Ziehung der öſterreichiſchen
Creditlooſe von 1858. 150,000 Fl. Nr. 100 Ser. 168,
30,000 Fl. Nr. 97 Ser. 2761, 15,000 Fl. Nr. 80 Ser. 626, je5000 gi Nr. 10 Ser. 154, Nr. 48 Ser. 168. Weiter gezogene
Serien: 199 435 650 659 883 1049 1110 1559 2009 2348 2377
2439 2775 3242 3623.

Serienziehnng der 1854er Looſe: 267 309 311 434 481
500 565 579 584 717 810 864 902 1130 1148 1194 1300 1334
1409 1449 1522 1669 1678 1705 1707 1767 1768 1803 1839 1860
1980 2011 2076 2119 2194 2209 2271 2352 2527 2533 2584 2678
2686 2929 2954 3382 3420 3609 3704 3769 3798 3915 3922 3962

3983 3996.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldungen vom 31. Dezember.

Aufgeboten: Der Böttchermeiſter Richard Fiſcher und
Charlotte Schütz, Merſeburgerſtraße 154. Der Schloſſer Julius
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Banſemer und Auguſte Jenſch, Halle und Zſchernitz. Der Bergmann Otto Philipp und Lina Dölenderf und Halle.
Der Bergmann Karl Heide und Friederike Lange, Molmeck
nnd Halle.

Ebeſchließzungen; Der Handarbeiter Dominikus Schön und
Agnes Beier, Schmiedſtraße 16. Der Fuhrwerksbeſißzer EmilWilling und Bertha Bär, in Märkerſtraße 2. e Ronre
Wilh. Röhling und Eliſe Wendt, Oberglaucha 32 und Schwet-
rege 16. Der Drechsler Albin Meißner und Anna Ann-

n u beiter Auguf HiGeboren: Dem Handarbeiter Auguſt Bormann eine Tochter
Minna Martha Margarethe, Weidenplan 11. Dem Handar
beiter Ludwig Hoppe eine Tochter, Martha Anna, Poſtſtraße 7-
Dem geprüften Lokomotivheizer Edmund Strabl ein Sohn,
Julius Theodor Edmund, Lindenſtraße 5. Dem r
Hermann Büſchel ein Sohn, Karl Hermann, Martinsgaſſe 14.
Dem Zimmermann Otto Hufenreuter ein Sohn, Paul Otto,
Friedrichsplatz 2. Dem Handarbeiter Joſeph Cielontka ein
Sohn, Johann, Ludwigſtraße 62. Dem Schmied Hermann
Schorch eine Tochter, Friederike Pauline Emmg, Pfänner-
höhe 5e. Dem Fabrikarbeiter Paul Erfurth eine Tochter.
Pauline Luiſe, Thorſtraße 26b. Dem Schloſſer Friedrich Knauth
eine Tochter Klara Frieda, Mühlgraben 4. Dem Konditor
Franz Nebel eine Tochter, Anna Frieda Margaretbe, große
Klausſtraße 20. Dew Ober-Verſicherungs-Jnſpektor Friedrich
Lüttge zwei Söhne, Guſtav Adolf und Friedrich Heinurich,
Wuchererſtraße 33. Dem Kaufmann Robert Broſe eine Toch
W Sophie Johanne, Friedrichſtraße 21a. Zwei uneheliche
Söhne-

Geſtorben: Des Königlichen Seminar- Direktor Felix Mühl-
mann Ehefrau Ottilie Florentine geborene Schwarzloſe 52 J-,
Karlſtraße 1a. Des Keſſelheizers Karl Voigt Tochter Frieda,
6 Monate, Kellnergaſſe 7a. Des Kaufmanns Moritz Blumen-
thal Sohn todtgeboren, Charlottenſtraße 8. Des Gaſtwirths
Heinrich Wolter Tochter, Eliſabeth. 5 Tage, Magdebnrger-ſtraße 314. Des Schuhmachermeiſters Wilhelm e genannt
Kubiſch Sohn. Otto, 9 Monate, Friedrichſtraße 24. Der Rent-
ner, Gottfried Friedrich Kind, 66 Jahre, Luiſenſtraße 9. Frie
derile Luiſe Wogner, 65 Jahre, Weidenplan 6a. Des Fleiſcher
meiſters Louis Otto Tochter Vally 4 Monate, Georgſtraße 1.
Des Poſthilfsboten Julius Donat Tochter, Ella Eliſabeth Mar
tha 2 Jahre, Streiberſtraße 1.

Magdeburger Börſe vom 2. Januar 1891.
ReichsAnkeihe

Magdeburger Stadt- Obligationen 96,00 bz GChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5
Deſſauer Gas- Obligationen 4Div p. S

1888 J 1889
Magdeburger Allgem. Verſich.Geſellſchafte Aet. p. St

à 300 vollgezahlt 30 30do. Feuerverſich. Actien p. St. à 3000 M
mit 28 Cinzahlung 225 203do Hagel-Verſicher. „Actien p. St. ä 1600
M. mit 30 Einzahlnng 75 25do. Lebens Verſich. Actien p. St, ä 1500
Mt. mit 2025 Einzah lung 17 25do. Rück Verſich.-Actien per St. ä 300
M. vollgezahlt 45 45 930 06 GDiv. J in

1888 J 1889

r r Neuſiadt Magdeburg 10 170,00 Garxöline, a Bergwerks- Acten b 6Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 77,00 BDeſſanuer Gas-Actien 9 10 SEiſengießerei und Niemberg 6„Kette“, Elvſchiſff.-Geſ.-Actien 0 tLeoph. ver, chem. Fabr. St.-Actien b I 83 25 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien b 4do. Bankverein-Antheile 5do. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 12
do. Bergwerks-Actien 4 12 13do. o Stamm-Priorit.-Act, 5 13 13do. Privatbank,Actien 4 sodo. Straßenbahn-Actien 10 10do. Theater-Actien 3 3Marie conſoldirte Bergwerks-Actien 3Maſchinenſabrik Buckau-Actien 4 0 0Sächſ. Thür, Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 7 7
do, do. Stamm-Prior.-Act. 6 7 7Sndenburger Maſchinenfabrik Actien 4 12 16

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Acktien 4 8 S
do. do. Stamm-Por.

iſt, ſo iſt dadurch eine Flucht meiner 60 Nonnen ebenſo gefährlich, da zu deren
Vertheidigung im freien Felde die Schutzwache ſammt den Kloſterknechten nicht
ausreichend ſein würde. Leicht alſo könnte mir und den Jungfrauen außerhalb
der Kloſtermauern Schreckliches begegnen, während ich hier vor dem Aergſten ſicher
zu ſein, überzeugt bin.“

Mit den Worten öffnete Jrmgart ein vor ihr auf dem Tiſch ſtehendes Käſt
chen, und entnahm daraus ein mit Jnſiegeln verſehenes Pergament, das ſie Anſelm
reichte und weiter ſprach:

„Dies iſt der Schutzbrief, den Tököly für mein Kloſter ausſtellte. Sein und
des Großherrn Siegel hängen daran, und beider Unterſchriften beſtätigen
den verheißenen Schutz gegen die Anfälle der Rebellen und Heiden!“ Anſelm
prüfte das Dokument genau, dann gab er es zurück.

„Und dennoch wird Euch das Dokument nicht ſchützen,“ ſagte er ernſt.
„Wie könnt Jhr zweifeln?“

dert „Der Schreiber Tököly's ſelbſt iſt der Urheber des Planes zu Eurem Ver
erben.“

„Der Schreiber Nemeny Ferenz?“
„Derſelbe!“
„Unmöglich, ſein Name ſteht ja mit auf dem Dokument, als Ausfertiger

deſſelben!“
„Jch ſah die Unterſchrift wohl, aber damit iſt nichts an ſeinem ſchurkiſchen

Vorhaben geändert. Wißt Jhr, wer der Schreiber iſt
„Jch verſtehe Euch nicht?“
„Nun Nemeny Ferenz iſt Franz, der Sohn des alten Kaſtellans auf Eurem

Schloſſe, dem der Graf Euer Vater bei den Brüdern Jeſu eine gelehrte Erziehung
geben ließ, um ihn dann als ſeinen Schreiber anzuſtellen.“

„So wäre der Geheimſchreiber Tököly's jener Franz Neumann, der Veronika's
trauriges Schickſal veranlaßte?“

„Derſelbe!“
„Dann gilt der Ueberfall der Armen!“
„Schwerlich ihrer Perſon, wohl aber Euch, der Tochter des Mannes der

ihn mit Hunden von dannen jagen ließ, als offenbar ward, was der niedrig Ge
orene gefrevelt hatte. Euer Vater iſt todt, an Euch möchte er Rache üben für

die gerechte Strafe, die ihn traf.“
Nun erſt erkannte die Aebtiſſin die ganze Größe der dem Kloſter drohenden

Gefahr. Einen Moment verlor ſie die Faſſung, dann aber kehrte ihr die ruhige
Ueberlegung wieder zurück, und ſie ſagte: „Der Schutzbrief iſt unantaſtbar! Wenn
der tollkühne Schreiber dagegen zu verſtoßen wagt, ſo wird ihn Tököly's Zorn
treffen. Er muß das wiſſen, und wird ſich dem nicht ausſetzen.“

„Gewiß nicht,“ entgegnete Anſelm. „Der liſtige Schurke wird den Zorn
Tököly's auf Caplau Paſcha, den Führer der bei Reuhäuſel lagernden türkiſchen
Vorhnut lenken, den er zu dem Handſtreich beredete. Der ſoll mit einer Abtheilung
ſeiner Reiter Euch überfallen, das Kloſter ausplündern und die heilige Schweſter-
ſchaft in die türkiſchen Harems führen.“

„Entſetzlich Pater Anſelm, haltet ein, ſprecht das Fürchterliche nicht aus.“
„Flieht, hochwürdige Mutter, ſo lange es noch Zeit iſt. Jch kenne alle Wege,

und will Euch bis Preßburg begleiten. Man erwartet mich in Wien, aber man
rin den Aufſchub entſchuldigen, wenn ich den Grund angebe, der mich zurück

ie

„Meine Pflicht gebietet mir, hier zu bleiben. Die heilige Jungfrau wird

mich ſchützen, und im letzten Augenblick bleibt mir ein Ausweg, den ich jetz
noch nicht nennen darf,“ ſagte die Aebtiſſin.

„Nun, dann muß ich Euch dem Schutz des Himmels überlaſſen, mich rufen
die mir gewordenen Befehle nach Wien. Jch darf nicht länger zögern, nur Eure
Rettung wäre mir eine höhere Pflicht. Jhr ſeid entſchloſſen zu bleiben, und ich
muß gehen. Vielleicht ſahen wir uns zum letzten Mal auf dieſer Erde, wollt Jhr
mir auch jetzt nicht die Antwort, nach der mein Herz verlangt, geben

„Nein Anſelm von mir hört Jhr die Antwort nie, meine Pflicht als
Nonne, dem geweihten Prieſter gegenüber, und meine Pflicht als treue Schweſt
des Jugendfreundes, verbieten es mir, die von Euch ſo oft ſchon vergeblich geſtellte
Frage zu beantworten.“

Drittes Kapitel.
Die Aebtiſſin war allein, der Pater hatte ſie verlaſſen, und nichts ſtörte ſie

in dem ſchmerzlichen Nachdenken über längſt Vergangenes.
Einſt war ſie dem Vater des Rebellenführers Tököly in Liebe verbunden ge-

weſen. Der Kaiſer ſelbſt hatte um ihre Hand für den verwittweten Mann ge
worben, den er dem Hauſe Oeſterreich für treu ergeben hielt, bis plötzlich uner-
wartet das falſche Spiel, das er mit dem Herrſcher getrieben, offenbar ward.
Er ſtarb, bevor die Rache für ſeinen Trug ihn ereilen konnte. Jrmgart trieb die
Trauer um den, der Schmach auf ſein Haupt geladen und den ſie dennoch auch
im Tode noch liebte, ins Kloſter. Seinem Sohn bewahrte ſie ein mütterliches
Herz. Emmerich Tököly aber folgte ihrem mahnenden Wotkt nicht verſchmähte
auch die Braut, die Jrmgart und der Wunſch des Kaiſers ihm beſtimmte, die
Braut, die ihn liebte mit reiner keuſcher Liebe. Es war ein edles Fräulein vom
älteſten öſterreichiſchen Adel, reich und ſchön. Tököly's Herz flammte in heller
Liebesgluth auf, als er ſie ſah, und dennoch verſchmähte er die liebliche Mädchen-
blume, um ſich, trotzig auf ſeinem einmal gefaßten Entſchluß beſtehend, mit der ver
wittweten Fürſtin von Siebenbürgen Rakokzy zu vermählen, die den Tod ihres Vaters
Peter Zrynis, des Banus von Kroatien, der als Rebell gerichtet ward, zu rächen
trachtete. Jhr Anhang und Reichthum mit dem Töfköly's verbunden, war eine ge-
fährliche Macht, die ſich dem Kaiſer entgegenſtellte. Der Aebtiſſin Bitten und
Warnungen verlachte Tököly, aber in dankbarer Erinnerung an ihre mütterliche
Güte ſandte er ihr ſeinen Schutzbrief, der Kloſter Reuſtift vor der Raubluſt ſeiner
und der Türken Horden bewahren ſollte. Die von ihm verſchmähte Braut ſuchte
Troſt für ihren Schmerz im Kloſter. Sie trat als Novize in den Orden Jrm-
garts, dem ſie ſich inuig anſchloß. Neben Clara ſtand der Aebtiſſin die Nonne
Veronika am nächſten. Die Aermſte hatte Ehre und Lebensglück in der Liebe zu
ihres Oheims Schreiber verloren, der ihren un erfahrenen Sinn liſtig zu umgarnen
verſtanden. Die uubarmherzige Strenge des erzürnten Oheims traf ſie mit dem
Verführer. Jhr Körper und ihr Geiſt erlagen darunter. Als Waiſe war ſie mit
Jrmgart aufgewachſen und von ihr ſpäter in das Kloſter Maria Reuſtift aufge
nommen worden. Die Aebtiſſin erkannte die Gefahr, die dem Kloſter durch den
von Neumann geplanten Ueberfall drohte, in ihrem ganzen Umfang und ſagte ſich,
daß Tököly's Schutzbrief völlig werthlos dagegen ſei. Der ſchlaue Schreiber wollte
offenbar den Türken als Deckmantel für den Frevel benutzen, den er mit teufliſcher
Liſt und Rachgier erſonnen.

Dennoch fühlte ſich Jrmgart mit ihren Nonnen ſicher vor der drohenden
Eefohr, die ſie gefoßt und ruhig erwartete.
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Zweite Beilage zu 3 der Halli

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cö
Schkeuditz in der Richtung nach Halle p

ſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galle, Sonntag 4. Jannar 1891.

reren Cöthen, Corbetha, Eilenburg, Eisleben und
aſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

GAAE ASGO9YNI9I.1P90 R nk wette e nHotel- u. Reſtanrant-Empfehlungen.

Hotel Stadt Hamburg.
2 Halle a,

W Gegenüber der Poſt.
Nähe des Theaters und der Kliniken.
Hötel ersten Ranges.

Wein-Regtaurant I Ranges

Fr. Ehrenberg, Stadtkoch.
IIalle a. S., Leipzigerstr. 11,

Diners und Soupers werden
auch ohne vorherige Beſtellung

vorzüglich ausgeführt. [1379

Hotel zum Kronprinz.
m Halle a. S. qm

Rähe des Marktes.
Hotelwagen am Bahnhof.

Haus erſten Ranges.
Bewährt ſeinen alten guten Ruf in

[1605 a

Nieper-Jentral-Aotel

Halle a. S. Am Markt.
Direkte PferdebahuVerbindung

mit dem Bahnhofe
Geschäſtsreisenden best. empfohlen.

Soylide Preiſe.

53] W. Weber.
Hötel Stadt Berlin.

Halle a. S., Leipzigerſtraße 47.
Ganz naheder Bahn, kein Wagen nöthig.

Empfehle mein durch Neubau des
Nebenhauſes bedeutend vergr. Hotel
bei mäß. Preiſen. Jetzt ſterk beſ. von

en Hrn. Geſchäftsreiſenden u. Touriſten
ausdiener zu jeder Zeit am Bahnhofe.

460] C. Nesse.
I Hotel Deutscher Hof

Halle a. S.4 Minuten vom Bahnhof, am
Königsplatz.

Rob. Birke, Bes.,
früherer langj. Reise-Coilege.

2663)

Gasthofzur Eisenbahn
früher Ienze's Iotel.

Halle S. Trankvaaofa e1875) (3 Minuten von der Bahn).
Comfortabte Logirzimmer 1.50.

S Vorzügliche Betten
Special Anusſchank des Pſchorrbräu.

Paul Schmidt.

Café Moltke.
Wiener Caféè,

alle a. S, Magdeburgerstr, e.
Elektriſch beleuchtet. Nachts geöff

Zwei Minuten vom Bahnhofe
W. Nowalk«, Cafétier.

Renelt's Sekt-IHaus,
38. Ulrichſtraße 38.

Vornehmstes Restaurant à Stadt

Beſte Bezugsquellef. Anſtern.

net.
1565)

Grün's
Wein-Restaurant,

Halle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſt renommirt. [1378

Sehenswürdigkeit erſten Ranges-

Jnhaber: W. Pörtzel.

Pach z WMoinhaue

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 50Eingang Schulgaſſe. s 3028

Vornehmstes Restaurant am Platze.

Täglich frische Ia. Holl.
Park- Austern

Friäsche Hummer.
r Bach-Porellen.

dem Jeſe Kehecitne
Täglicher Mittagstiſchv. I-3 Uhr

von Mk. 1.50 an.

o WTaber ma
Halle a. S. 7. Gr. Klausſtr. 7,

Orig. Spaniſche und Jtalieniſche

Weinstuben.
Weinhandlung.

Glasweiſer Ausſchank von 20 Pf. an.
Flaſchen von 90 Pf. an.2749] VFranklin Du rar.

derhchellen

alle a. S., Wuchererſtraße 26
Leurenovirte comfortabel ein-
gerichtete Localitaten, großer

Tauzſaal mit Theaterbühne, Ge
ſellſchaftszimmer für Vereine u.

Verſammlungen.

Hei Ken a uSan dſſches Billard
Um freundlichen Zuſpruch bittet

2458) Herm. Aschau,
c]cqèqhèhè----[
„ünchener Bürgerbräu“,

alle a. S., Gr. Märkerſtr. 21,
Haupt-Ausſchant des ſo beliebten
Münchener Bürgerbräu“,
C. Bauersches Lagerbier.

Solide Speisekarte.
2796) Inhaber: O. Ermes.

Ausschank fFreiberg,
O. KI. Müärkerstr. 9.

Specialität:Täglich von Morgens 29 Uhr an
Fökeifeiseh mit Meerettigoder Sauerkraut [4056
à Portion incl. 1 Glas Bier 50
Außerdem ſtets reichhaltige Speiſe

karte Carl Brauns.
Restaurant Pürstenbof.

Fernsprecher 414 [2878
Magdeburgerſtraße,

in allernächſter Nähe der Bahn.
Specialität:

Hamburger Bufket.
Bekannt durch gute Küche u. gute Biere.

Mittagstiſch von 12-3 Uhr.
W. Rithausen.

Hans Rosenmeyer, M

handlung
(Max Niemeyer)

Unser Geschäftslokal ist
und 4--6 Uhr Nachm. für d

Im Saale d. Volksschule,
Neue Promenade.

Sonntag, d. 4, Januar, Abends 7 Uhr:

Anton Schott- Concert

unter Mitwirkung Von

Gustav Berger, Klavier-Virtuos.
Klavierbegleitüung: Herr Joseph Beringer.

Concertflügel aus der hiesigen Blüthner'sehen PFiliale.
Eintrittskarten; Numwerirter Platz à Mk. 2.,50, nicht

vumwerirt à Mk. 1,50, für Studenten und Schüler à Mk. 1, an
der Abendkasse und in der Lippert'sehen Breh- und Musikallen-

(3961

usikdirektor (Violine),

gr. Steinstrasse 67.
am Sonntag von 12--1 Uhr Vorm.
Biliet- Verkauf geöffnet.

Walter Beſchert
Weinhandlung und Weinstuben

Obere Leipzigerstrasse 54. [4071

und den Saalkreis.
Mittwoch, den 7. Jannar 1891, abends 8 Uhr

General-Versammlung
im „goldenen Sehiffehen“, große Ulrichſtraße 36.

Tagesordnung
1. Wahl des Vorſtandes.
2. Wahl von Vertnauensmännern.
3. Wichtige Mittheilungen.

Zutritt haben nur die Mitglieder, welche zu zahlreichem Erſcheinen ein-
[4078geladen werden.

Der Vorſtand.
Be Taeglichsbeck

Nationalliberaler Verein für Halle

halten. Den erſten Vortrag wird Herr roſeſſor Br. Menge halten.

Prauen-Verein zur Armen u. Krankenpflege.
Vorträge im Volksſchulſagle zum Beſten des Vereins.

Die Herren Profeſſoren Dr. Dr. Ebert, Raupt, Henge, Renk,
Robert, Stammler und Herr Oekonomierath von Mendel wollen die
Güte haben in dieſem Jahre die Vorträge zum Beſten unſeres Vereins zu

»»Müm Besuoh auf Ithaka,““
den einzelnen Vorträgen fü

reiche Betheiligung.

1 Mark

Donnerstag, den 8. Jannar um 6 Uhr im Volkoſchulſgale.
Dauerkarten zu allen ſieben Vorträ l n n en zu

i ind in den Buchhandlungen voSchrödel Simon (gr. Ulkichſtr. 48) und Mar Niemeyer Lippert ſche Buch

handlung, gr. Steinſtr. 67) zu haben. Wir bitten unſre Mitbürger um zahi-
Der Vorſteher: Wächtler.

hat ſeit dem 2. Jan. d. Js. in Halle,

zu erhalten wünſ
handen, nachgewieſen wird.

Die

Alle nöthigen Auskünſte werden
Der

a Leldungen bei dieſer Arbeitsnachweisſtelle können ſchriſtliperſönlich unter Beibringung der Ausweispapiere eſchehen ſchritttich

Der Verband der Metall-Jnduſtriellen von Halle
und Umgegend

indenſtraße 16 eine Arbeitsnach-
weiſeſtelle errichtet, in welcher allen Denjenigen Metall- Arbeitern und H
arbeitern, welche in dem zu obigem Verbande gehörigen Fabrikbetrieben Arbeit

en, unentgeldlich die Arbeitsgelegenheit, ſoweit ſolche vor-
(4001
oder

durch die 9 achweisſtelle ertheilt.

Vorſtand
des Verbandes der Metall-Jnduſtriellen

von Halle (Saale) und Umgegend.

olz

Hofe ſtatt.
4080)

er Obermeiſter.
C. Teuscher.

Dio Quartal Voroammlung d. ohnoidor Iunuug,

findet Montag, den 5. d. Mts., von Abends 6 u im Aitenburger

Montag d. 5. Januar
Abends 8 Uhr im

Börſenſaale
mann Vortrag n
des Oberlehrer Herrn
Dr. Wunder,

„diekettung aus
Soegefahr.

Dienstag den 6. Jannar,
Abends 8'/, wird

Herr Hofprediger Stöcker
im Concerthaus (Carlſtraße 12)

einen Vortrag über Berliner Stad-
miſſion halten. [3981Billete zu 50 z ſind in der Buch-
handlung des Herrn Kegel und bei
Herrn Gundlach (Breiteſtraße 32
zu haben. D. Hoſmnann, Paſtor.

Verein eh. Pionire.
Dienstag den 6. d. Mts. Ab. s Uhr
im Vereinslokal (Kohls Reſtaurant).
ord. General-Versawwlung.

Tagesordnung
1. Ballotage.
2. Geſchäftsbericht.
3. Vorſtands-Erſatzwahlen.
4. Geſchäftliches.
Die Theilnahme aller Kameraden iſt

ringend erwünſcht Der Vorſtand.

Gärtner- Verein
von Halle und UVmgebung,

Sonnabend Geſellſchaſtsabend.
Th. Meinecke.

S

10. 1. M. J. C. 7.
Prinz Carl.

Heute Sonntag Abends 8 Uhr.

Großes Concert
(Militärmuſik) [4065

mit darauffolgendem

Hente Sonntag Nachmittag 3

Salop-Concert.
Entré 30

Saaſschlosshrauerei
Giehichenstein e

Uhr

o. Wiegert.

Herr u.

Sonntag, den „4. Januar 189
Der Störenfried.

Anfang 8 Uhr.

Victoria Theater.
Sonne bend, den 3. Jannar 1891.

Frau Hippokrates.
Luſtſpiel in 4 Akten v. H. Heimann.

Luſtſpiel in4Aüfzügen v. Rod. Benedix.
Die Direction.

Sonntag, den 4. Jayuar.
Nachmittag 3 Uhr.

19. Fremdenvorſt.

Kolberg.
aul Heyſe.

Perſonen:
Major Neithart von

Gneiſenau
Lieutenant Brünnow,

vom Schill'ſchenFrei
corps

c im p.Joachim Nettelbeck, ehe
mal Schiſfskapitän E. Doß.

Würges ehemaliger
Soldat, Jnvalide

Rathsherr Grüne- 8
532berg,

tadtzimmermſtr. p.Stadtz
Geers,

Kaufm. Schröder,
Rektor Zipfel, S C
Sein junger Sohn
Wittwe Blanuk E.
Helnrid igr Fam ein

junger Kaufmann
Roſa, ihre Tochter E. Greve.
Schiffer Franz Arndt F. Krieg
Der Kellermeiſter im

C. Frieda

Mahr.

Rathskeller
Ein Gefreiter R. Ebert.
C n franzöſiſcher Par

lamentär.
Ein Wachtpoſten tine A. DalwiBann H.

Entyee 30 4. G. Wiegert.
Ein Kellner

Stadt- Theater.

Halbe Preiſe.

Hiſtoriſches r in 5 Akten von

R. Friedrich

L. Hoffmann.
Hauptmann Steinmetz A. Herold.

C. Rückert.

A. Schumacher.

C. Markgraf.
S E. Brinkmann.

u.

Schumann.

Rinald.

J. Zimmermann

Wachtmeiſter Weber G. Greger.

L. Engelmann.
H. Bachmann.

g.

Vürger, Soldaten, Frauen u. Kinder

Hierauf:

Zum 29. Male:

Meissener Porzellan
Pantomimiſches Ballet in 1 Akt nebſt

einem Vorſpiel von Jean Golinelli,
M uſik von J. Hellmesberger jun.

Regie: Balletmeiſter Golinelli.

Sonntag, den 4. Januar.
Abends 7, Uhr.

112 Vorſt. 29. Vorſt. außer Abonn,

Die Afrikanerin.Große Oygr in 5 Akten von
eyerbeer.

Perſonyen;
Don Pedro, Vorſitzen

der im Rathe des
Königs v. Portugal H. Keller.

Don Diego, Admiral L. Engelmann
ſeine Tochter An Gordon.

asco de Gama, Ma
rineoffizier G. Stäven,

Don Alvar, Mitglied
des Rathes F. Koch.Der Großinquiſitor v.
Liſſabon. F. Krieg.Nelusco Sklave V. Demuth-

Selica, Sklavin B. Prosky.Der Oberprieſter des
Brahma

ite Matroſen.
Der 1. und 2. Akt ſpielen in Liſſabon,
der 3. Akt auf einem Admiralſchiff, der
4. u. 5. auf einer Jnſel im öſtlichen

Nach dem 3. Alt 20 Minuten Paul
em 3.Ende nach 10 ühr n a

Montag, den 5. Januar.
113. Vorſtellg. 84. Abonnem.Vorſig,

Farbe gelb. Anfang 7 Uhr.

TWheodora.
Drama in 5 Akten von V. Sardou,

Perſonen:
Kaiſerin Theodora A. Rinald.Andreas, ein junger ar

Athener Rinald.Foſer Jnſtinian R. Friedrich.
Yeceins A. Schumacher,
Trivonian H. Bachmann.
Eudemaus C. Friedau.
Mündus rieg.Nicephorus o nagnn.Eonſtaniolus L. Dorbach.

Ort der Handlung: Byzanz 532.
Ende 11 Uhr.

Die Ensewmbſegtunden

beginne ich Mittwoch den 7. Jan
und nehme dazu nöch Anmeldungen
(täglich v. 4--5) entgegen. 4049

Emüälie von Cöllin,
Concertſängerin, Sophienſtraße 9.

Kein Huſten mehr!
Kein Geheimmittel!

Die unſchätzbare, wohlthät. Wirkung
der Zwiebel, der bereits Tauſende ihre
Wiederherſtellung bei Huſten, Hals
und Bruſtleiden, auch Athemnoch ver
danke Andet ein glänz Zeugniß bei
dem Gebrauch der berühmten ärztlich

e e r(Allein. Erfinder und Fabrikant iſt Kari
Koch.) Jn Beuteln à 30 und 50 Pf.
zu haben bei: [2567Karl Koch, Herrenſtr. 1,
u. in d Apotheken, ferner bei d. Herren

eluibold Co., Leipzigerſtr.
H. Kauffmann, am Markt,

Noack Lorenz, Gr. Steinſtr.
Gunſt. Kuhnke, Thurmn.Lindenſtr.Ecke,
Otto Seeger, Magdeburgerſtr. 45,
G. Ofzwald, Geiſtſtr. 36.
R. O. Daniel, am Fxiedrichsplatz,
A. Steinbach, AdlerDrog.“Königſtr.16
C. Kaiſer, Schmeerſtr. 24,
Ludwig, Mansfelderſtr. 7,
O. Leonhard, Reilſtraße 6,

A. Patz, gr. Ulrichſtraße,
Heorg Über (Schlüters Nachfolger

r. Steinſtraße 10.Jn Giebichenſtein: A. Reichardt jr.

Carl Kooh's berühmter Nähr-
wieback giebt den Kindern geſundes

Pit ſtarken Knochenbau und ſchütz!
vor den Kinderkrankheiten.

Dieſelben ſind zu haben einzeln u,
in Paqueten bei Carl Koch, Herren-
ſtraße 1 u. in den bekannten Ver-

kaufſſtellen. [3902
Jede Mutter

weiß aus Erſahrung, wie wichties iſt, daß gleich die erſten Anzeichen
von Unwohlein beachtet und bekämpft

werden. Sehr oft wird durch rechtzeitiges
Eingreifen einer ern ſteren Erkraukun vor
gebeugt. Da die kleine Schrift „GuterRat“ gerade für ſolche Fälle erprobte Au

leitungen gibt, ſo ſollte ſich jede Hausfrau
dieſelbe von Richters Verlags Anſtalt
d in Leipzigkommen laſſen. Es genügt

eine Poſtkarte; die Zuſendung

D erfolgt gratis u. franko. S



jehzt Kaiſerſtr 25,Bernburgerſtraße 28 F. Dietze, G. lter
iſt zum 1. April 1891 die ſchöne große W Lehrer der Naturheilkunde. M

l-Etage, enth. 7 gr. Zimmer, Küchezu dermiethen. (4025 Krankenberathungen
8—4 Uhr.S Magdeburgerstr. 361 sich von i

iſt die herrſchaftlich eingerichtete
I. Bitage zu vermiethen und

42 am 1. April beziebbgr m [4010

Merſeburgerſtraße

Bekanntmachung.
Folgende, der verehel. Binina Barth verwiftwet Schmidt

geb. r und deren 3 minorennen Kindern erſter Ehe, nämlich:
Karl OttoKnrl Wilhelm Richard Geſchwiſter Schmidt
EBmnilie Wilhelmine Idau Egſtedt gemeinſchaftlich gehörige, im Dorfe und in der Flur Egſtedt be

egene Grundſtücke, als: ö1. Geböft Nr. 7 und s mit Zubehör, welches ſich nach Angabe der Jnter
eſſenten zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft eignen ſoll, zum Pubings
werthe von 105 Mark. Dazu Garten von 83 ar 80 qm mit 11 49
Thaler Reinertrag und Plan Nr. 13 Egelsgrube, Acker von 7 ar 40 qm

maOffeneu. geſuchtesStellen.

a

Geſucht für ſofort auf Rittergut
bei Erfurt ein tüchtiger 3990

S Brenner,
welcher mit Hand anlegt, f. Breunerei
mit 250 l Kontingent: unverh. be
vorzugt. Zeugnißabſchriften, Angabe
des Alters, Verhältniſſe, Gehalteau-

Danmnls. GeverlegtDer Verein Dilettanten-Bühne
eiser. u Halle a. S. überſandte mir fürzehn durch die Ueberſchwemmung hart

bedrängte Familien die Summe von
190 Mariüc, wofür ich im Namen dermit 68/100 Thaler

2. Plan 127, die große Wieſe, Wieſe
Reinertrag

3. Plan 168,
17 42/100 Thlr. Reinertrag.

von 16 ar 60 qm mit 2 44/100 Thlr.

auf die Rockhäuſer Mark, Acker von 2 ha ar 70 qm mit

4. Plan 432, von der Trift auf die Mark, Acker von 2 ha 74 ar 20 qm
mit 12 68/100 Thlr. Reinertrag-

6. Plan 336, auf der Ebene, Acker
Reinertrag.

von 1 ha 72 ar mit 11 54/100 Thlr.

6. Plan 427b!, von der Trift auf die Mark, Acker von 1 ha 56 ar 88 qm
mit 10 17/100 Thlr. Reinertrag

7. Plan 427b, daſelbſt, Acker von
Reinertra

1 ha 85 ar 53 qm mit 8 50/100 Thlr.

ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation in dem
auf den 9. annar 1891 Vormittags 10 Uhr

pr der Gemeindeſchenke zu Egſtedt anberaumten Termine unter den im Termine
ekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend verkauft werden.

Erfurt, den 6. Dezember 1890.
Königliches Amtsgericht, Abth. III.

Wonhlleben.gez.
(3249

Bekanntmachung.
Halle'ſche Vierbrauerei Commanditgeſellſchaft auf AktienKoſt m Michaelis Comp. zu In a. S.

Die Actionäre unſerer Geſellſchaft werden zu der

am 19. J
in dem Reſtaurationsſagle der Geſellſchaft, Deſſauerſtraße 9
ſtattfindenden nusser ordentlichen
Statuts) hierdurch ergebenſt eingeladen.

anuar 1891, Rachmittags 3 Abr,
r. 2, zu Halle a. S.

Generalversammlung 25 des

Tagesordnung:
1) Liquidation der Geſellſchaft,
2) Wahl ver Liquidatoren,
3) Neuwahl von Aufſichtsrathsmitgliedern.

Nach H
Geſellſchaft legitimirte Actiona
verechtigt

die anderweite Depoſition nachzuweiſen.

ie Actionaire haben die Actien mindeſtens zwei
Generalverſammlung in dem Geſchäftslokale der Geſellſchaft

22 des Statuts iſt jeder durch ntragung in das Aktienbuch der
r zur Theilnahme an de r Generalverſammlung

Tage vor dem Tage der
zu deponiren, oder aber

4072

Der Vorſitzende des Auffſichtsraths.

BIume.

KLolz- Verkäufe
in der Königlichen Oberförſterei Tornau.

Es ſollen öffentlich verkauft werden:
I. Donnerſtag, den 15. Januar 1890 im Gaſthofe zu Crina

bezirk Rauchhaus Schlag Jagen 65
a. v. Vorm. 10 Uhr ab: 700

Kloben. 220 m Kiefern-Kloben, 15 rm Knüppel, 420 rm Reiſig III;
II. Freitag, den 16. Januar

Tornau II, Schlag Jagen 87;
a. v. Vorm. 10 Uhr ab: 19 St. Fotbbuchen mit 14 fm, 5 St. Weißbuchen

m.
b. v. ppr. Nachm. 1 Uhr ab die dazu gehörigen Brennhölzer: 57 rm Buchen-

mit 1,4 fm, 215 Kiefern mit 260

1890 im „Eiſenhammer“ aus dem Schutzbezirk

Kloben, 3 rm Erlen-Scheit, 180 rw KiefernScheit, 166 rm div. Reiſig.

wo o

iſt

4012]

6 Brüderstrasse G

Annoncen- Annahme
r. alle Zeitungen und Fachrzeitschriften des In- und Auslandesfü

Olearius- und Thalamtſtr-Ecke (Bel-Et.)
eine Wohnung v. 3 Piegen, paſſ. für einen unverh. ArBureaux pro I. April zu vermiethen. rzt oder zum

4.&—

Preis 200 Mark.
B. Priedärich.

L

Khansebrechtſtr. 3 Schloſſerwerkſtatt und kl
Friedrichſtr. 35 Wohn. v. 300,900, 1800Mk ev. Pferdeſt. n. Wagenremiſen,
Keiurichſtr. 4Vart, m. directem Garten, 8300 Mk. Näh daſ u. Uleſtr. 15.

rrrrWohnungen von 150 Mk an.

eertt u h r Nachweisleerſtehender Wohnungen und Geſchäftsräume durch den
Haus und Grunudbeſitzer-Verein, Brüderstrasse 6.

F. Hhyvothek

auf ein neuer-
banutes großes

Vrundſtück, Nähe des
hofs und des Schlachtviehhofes
Werthtaxe (126 000 Mk.) ſof. od.
päter geſucht. Offert. unter O. F.
24225 bef. Rud. Mosse, Halle.

wer

Auf ein hieſiges ſehr gutes Grund-
ſtück werden zur II. Stelle innerhalb

r. 6000 k.
o geſucht. 10,000egen o Mark ſtehen zur

I. Stelle noch dahinter. Offerten
unter F. g. 6358 bef. Rudolf

2 Mosse, Halle aS. [3927

Verwalter-Geſuch.
a Auf ein größ. Gut in unmittel-
wbarer Nähe von Halle a/S. wird
zum 1. April d. J. ein erfahrener,
Kſſolider u. tüchtiger 1. Verwalter ge
x ſucht, welcher event. verheirathet ſein
kann. Meldungen unter Veifügung
oſvon Zeugnißabſchriften und Angabe
alder Gehaltsanſpr. ſind unter S 2.
224233 an Rudolf Rosse,RhHalle g S. zuſenden. [4045

Mehrere von mir erbaute elegant
eingerichtete Villen,

ſämmtlich mit Gärten u. theils mitſs
Stallung, ſowie diverſe Geſchäfts
häuſer in Geſchäftslageder Stadt beabſichtige zu verkaufen.

Paul v. Kloch, aber
S Bahnhofſtr. 8
3 Wohnung mit 9 heizbaren
D Zimmern u. Zubehör, hochherr-
8 ſchaftlich eingerichtet, ſof. oder

ſpäter zu vermiethen. [3926].
Hasse, Reg.-Baumeiſter.

e JZwei große Läden,
desgl. eine Etage

in der oberen Leipzigerſtraße hat
per ſofort zu vermiethen 403412

naul v. Kloceh, Architekt, ſz
c

Advokatenweg I.

Veyſe u Gaſſior an.Verſehungshalber ſoll die bishervon Herrn Hanbtmann Freiherr v
Rothkirch bewohnte

1 O ungl. Ftage, Laſontajnetr. 13
mit Stallung anderweitig vermiethet

werden. [4035Faut v. Floeh, Architect.

en

J. I J A RA

r

o

(4052
aus dem Schutz

n Stück Kiefern mit 700 fm in W men

ſprüche c. einzuſenden unter Z. 3990
an die Expedition dieſer Zeitung.

Für den Haushalt des Grafen von
Helldorff ſuche ich eine Köchin
zum baldigen Antritt. [3992

Wohlmirſtedt bei Wiehe.
Fräulein Sernau.

Frau Klar kl. Schlamm 1.
Kandwirthſchaſter. ſuchen Stellen durch ſind 2 W J. und II. Etage zu

vermiethen.

uaghe dem Bahnbofe
iſt eine hochherrſchaftliche Mittel
wohnnung demnächſt zu vermiethen.

Nä [3925
Beſchenkten beſtens danke.

Goddula b. Veſta, d. 31. Dezbr. 1890.
J. Kitze, Gemeindevorſteher.

er huhofſtraßße 8
ahuhoHasse, Reg--Baumeiſter.

r Niemeyherſtraße 6. De
reis 400 u. 450 Mark.

En Mathematiker r ertheilt
Unterricht i. d. Maih. u. i. Rechuen.
Karl-Strasse 11, III Tr.

Eine willige Arbeiter-Familie findet
gutes Unterkommen [4060

Diemitz No. G.
Ein kräftiger junger Mann mit beſten
Zeugniſſen, Kutſcher ch
bisher als

ſucht gleiche Stelle.
Angebote sub A. H. 70 an Hansen-

stein Vogler, A. G., Hallea. S., erbeten.

Vehpalter, Aufſeher Hofwmeiſter,
Brenuer, Gärtner, Kutſcher, Diener,

Reitknechte, Müller, Wärter, Knechte.
Dreſcher, Kuhfütterer, Tagelöhner für
Rittergüter, Milchkutſcher, ältere und
jüngere Mamſells. Köchin, Stuben-
und Hausmädchen finden ſofort Stage
durch das

Landwirthschaftliche Bureau
von

Friedrich Grosse, Steinweg 53.
2 Haus u. 3 Viehmdch. ſof. 17

geſucht gr. Kinusstr.

Tücht.
sand- und Lehnformer
finden bei uns ſofort dauernde
und lohnende Arbeit. [3914

Braunschweigisehe
VAnschinenbau- Anstalt

Braunschweig.

Empfehle: Stadt und Landwirth-
ſchafterin., Mamſells, Köchin., Stützen,
Stuben und Hausmädchen [4066
Fr. Wantzlöben, Barfüßerſtr. 16.

Ein verheirath. Kutſcher m. langjähr,
guten Atteſten fucht Stellung z. 1. April
oder früher. Offert. n Z. 4062 d.
Expedition d. Zeitung niederzulegen.

i i h fur i.d mein Eiſentuagren-Werkzeug-
und Maſchinen- Geſchäft en gros und
en detnaüäl, ſuche ich einen Lehrling
per 1. April 1891. [4082Halle (Saale), Kleinſchmieden 3.

Falius Windzer.
Laudwirthöchaftl Beamten-Verein,

Halle aS., Gr. Ulrichſtraße 23 1.
Director Ba. Abeilmann,

Lehranſtalt für landwirthſchaftliche
Buchführung.

Eintitt jederzeit, Proſpecte gratis.

und Hofberwalter, 2 Hofmeiſter 1
Kuhmeiſter, Volontäre und 6 Wirth
ſchafts-Mamſells. [4067

Nach 98 5 u. 17 des Statuts u. 8 5
der GeſchäftsOrdnung iſt der

Jahresbeitrag für 1891
bis zum 15. Januar einzuſenden. Wir
bitten unſere werthen Mitglieder um
baldige Einſendung.

4 gegen die verehelichte Kaſſirer Palm,

OffeneStellen e b.

Eine ſchöne Etagenwohunng, 400
zum 1. April, eine desgleichen im Erd
geſchoß, 450 zum I. Juli a. e, beide
mit Gartenbenutzung, zu vermiethen.

Näheres Liebennauerstr. 3
8wor55e

Steckbriefs-Erledigung.
Der von mir unterm 28. Okftbr. 1887

Anna geborene Meiſſuer, geboren am
z. Februar 1862 zu Berlin erlaſſene
Steckbrief iſt erledigt. M. 292/87.

Magdeburg d. 31. Dezbr. 1890.
Der erſte Staatsanwalt.

Holzverkäufe
Dölauer Haide.

Es ſollen an die Meiſtbietenden ver

fo 7 g. JauugrFreitag, den 9.a, Vormit. 10 Uhr im Waldkater:
Breunhölzer aus Jagen 56 und 67

17 rw. eichene 150 rm kief. Kloben.
60 rm 700 m. Reiſer.b von 11 Uhr im Jagen 76 binter

den Schieſtänden
850 kieferne Stangen pin. Claſſe

500 —7 et Se von 1 ühr ab i. d. Jagen 69-71
am Dölauer Fußwege hinter dem

langen Berge:
700 kieferne Stongen I-III. Claſſe

200 VIx. Montäg, den 12. Jannar 10 ühr
im Jagen 67 am Kolkthurme:

73 Eichen mit 52 fm.
400 Kiefern mit 300 fo.

III. Freitag, den 16. Jannar 10 Uhr
im Jagen 57 xam Nietleben--Lettiner Wege:

11 Eichen mit 4 fw.
450 Kiefern mit 350 fw. [4008
Schkenditz, den 2. Januar 1891

T Oh n färt r ä.AutoNachmittags 1 Uhr, verſteigere ich
meiſtbietend im Laden gr. Ulrichſtr. 47
den Reſt der Bilder und Kunſt-
gegenſtände ſowie die elegante Laden
einrichtung beſtehend aus 2 Schränken
und Ladentiſch mit Marmorplatte.

Louis Hautz,
ger vereid. Taxator,

und außergerichtl. vereid. Aucktionator-

20--25000 Mk.
auf mündelſichere erſte Hypothek zu

geſucht.
durch J. Barck Co., Halle a. S.

Pür Kapitaligten
(4036kosten freier Nachweis von

Hypothekendurch F. Garow, Augustastr. 13a, II

A
Ein älteresAgentur- Geſchäft Bayerns
ſucht ſolide leiſtungsfähige Häuſer in
Zucker und Colonial Waaren zu
vertreten. Gefl. Offerten unter Z.
3989 an die Exped. dieſes Blattes.

-m

Vermiethungen.

Wohnungen im Preiſe von 330
bis 700 Mk. per ſofort oder 1. April cr.
zu vermiethen. Näh. Schillerſtr. 40,
3943 Paul Klepzig.

Herrſchaftliche Wohnung im ganzen
oder getheilt, 4 heizb. Stuben 8 Fenſter
Front 2. Etage. 2heizb. Stuben, 4Fenſter
Front. 1. Etage mit daran liegender
Badeſtube, Küche und Waſchhaus, 3
Kammern nebſt Zubehör. Jm Preis
von 900 Mk. 1. April 1891 zu vermiethen

G. Schraidt, Uhrmacher,
Klausſtraße No. 19. [4063

3 Mühlweg 32
herrſch. Bel Etage, 9 Piegen
Balkon und Badez. 1. April oder

[3924

Blumenſtraße 9
ſind 2 herrſchaftlich eingerichtete
Wohnungen (parterre u. I. Etage)
zu vermiethen und gleich oder 1.

S Avril beziehbar. [4009
Eine Wohnung für 90 Mark pro

anno an anſtändige Leute zu vermiethen.
Wo? ſagt die Exped. d. Ztg.

c früher zu vermietben.

w.

[4083 Hrn. Goldarbeit. R

Kunsthlumen- Makart-
bouquet-Fabrik von
Weise Peilerth,
Geiststrasse 5/6. [3915

Makart u. Pfauenbonquets in
all. Größen Ballgarnituren vom
einfachſten bis eleganteſten Genre.
Jardinièren, Ballpflanzen undTodtenblum. Sämmtl. aterial
zum Selbſtfertigen von Pavpier-
blumen. Billigſte Preiſe
bei prompter Bedienung.

edes Hühnerauge, Hornhaut u Warze wird
in kürzester Zeit d. blosses Ueber-
pinseln mit dem rühmlichst bekannten,
allein echten Apotheker Radlauer'schen
Hühneraugenmittel (d. i. Salicyleollo-
dium) sicher und schmerzlos beseiügt.
Carton 60 Pf. Depöt in Halle in der
Engel und Adler-Apotheke und Apo-

theker Kolbe. [553
Haſenfelle

kanft fortwährend [3727Joh. Bernharcdt,
Halle, Gerbergaſſe 7.

Zündhölzer 100 Pack 4.50,
Schweden S

A. L. Frentzel, Seneckenſtein,
Zündwaaren-Fabrik. [3423

Goldene Damen-Uhrkette in blau
u. weißem Käſtchen verloren, auf dem
Wege vom Schulberg über die
Promenade nach der Geiſt u. Breite
ſtraße. Abzugeben gegen Belohnung b.

3,00, Frau Naundorf
Weſte, Com. V. 3. 50,00,
2. bei Frau Rentier Lauge: Lg. g.
kuchen, Frau Becker
ſchmuck. 2,00,
Lucke 2 Paar Schuhe. 3. bei

Dienſtag, den 6. Januar 1891, W 9

Offerten unter M. 36 O

Zur Weihnachtsbeſcheerung für die
Obdachloſen im Aſyl gingen ein:

eutier Senff: Ha.
2,00, 1 Jacke, 1

Th. 3,00

1. Bei Herrn

aum
FrauHerbſt drau Ges a

Superind. Herbſt: Frau Geh.-Ra
Pernice 3,00, Yuſt. Elze 3,00, Fri.
Beruhardy 3,60, Fr. J. M. 3,00, Grfn.
Sch. 1,50, t 1,00, Frl. Lohſe,Köſen, 2,00, Fr. Rudolphy 3,00,Fr, A. H.
3,00, Fr. S. H. 8,00, Rent. Friedrich 1.00
Fr. Jnſt. Fritſch 2.00, C. R. Wilhelmin
5,00, Fr. r. Flitner 2 Paar Stieſeln,

rl. H. 1 Schürze, Hemd, Puppen,
Fr. Prof. Sickel Exbauungsſchriften,
2 Schürzen, Rock, 3 Nacdtjacken, 16
Taſchentücher, 2 Paar Strümpfe,
Paar Pulswärmer, Nachtjacken, 6
Kinderjäckchen, Frau J. M. Rock 2
Weſten L. H. Jaquet, Pantoffeln,
Pulswärmer, Frau Rentier Wenden-
burg 2 Trompeten, 2 Puppen, 2Shawls,
Socken, 2 Schürzen, Rock, Capotte, Fr.
S. H. 4 Puppen, 3 Trompeken, 4 Röck
chen, s Paar Strümpfe, Ungen.3 Büchſen
mit Reis, Gries, Graupen eibe,
2 Vöffel, r Jacke,Capotte, Torſett, 2 Paar Strümpfe
Socken, Unterjacken, Frl. K. 2 Röcke
Facke, Capotte, Handſchithe, 2 Schürzen

md, 1 Stück Zeug, Ungen. Kleid,
Jacket, Schürze. 2 Scheuerkücher, Frl
Herold 2 Frauenröcke. 4. bei Herrn
Schloſſermeiſter Rüdiger: N. 1.00.
H. 100, M. 50 Gertr. 50 Ung.
1,00. 5. bei Herru Rentier Schroeter
L. z. 5 T. 20,00. 6. bei Herru
Eugling: Herr Wiſchke 200. J A
Haag 15,60, S. 1,00, Verein Dls. 1 Baum
E. Gries, Pflaumen und Kartoffeln.

Jm Namen der Beſchenkten ſagen
gen freundlichen Gebern herzlicher

ank.

Quittung
Für die Chriſtbeſcheerung im ſtädt

Krankeunhaus ſind eingegangen: Vor
Fr. Paſt. Knieling 2 Schürzen, Hg.Mk. E. B. s Mt. Fr. Kantor Pauly

2 Mk. zur ZymH. v
2 rl. W g

Mk., Fr. 1 Mk., Fr. Z. 2r M. E. 5 Mk. H. U. 3 t. dung
Fr. W. 1

Mk., Fr. Schk 2de s chkope Mit Pfeffer
deren

A. K.Mk.,er
Mk., r 10 Mk., Geſchw. R. 6

k., Ung. 6 Mk., Fam. N.

3,00 und
Ung. 50

Mk.,
Mk.

150 Mk. Fr. Weddy 3 Mk., H. Klink-bardt 2 Mk. H. Dönitz 2 Pit., A. S.

H. v. D. D.4 Mk., R. St. 0,50 Mk., v K.
2 Mk. Fr. Paſtor Fleiſcher 1,50

Mk J ark.J. g. 15Ung. 2 A. F. H. 2.4, Ung. 1,50
J Schultze 3 Fr. Voigt 5 E.

3 Hr. Prof. Hersberg 1,50
Hr. Juffa 6 .4, Hr. Fabr. Benemann
5 -4. Fr. Sup. Pinkernelle 3 Frl.
Thilo 4.4. d gri Hr. Diener3 H. H. 0,50 Hr. Aſſmann 3
Hr. Dir. Koeſewitz 5 F. G. 20
r m Orden e 1,50 Ung.im Orcheſter-Verein geſammelt
i9 Fr. W. B. oFür Gemeinde-Arme: L. B. 100 Mk.,
Hr. Flachsbach Ladenartikel, Hr. Freita

desgl. Hr. Kraſemann desgl., Hr. Voigt
desgl., Fr. Hecker desgl., Ungenannt
getragene Sachen. Zu demſelben
Zweck verwendet, weil zu ſpät einge
gangen: Fr. Anna Haa. 15 Mk., Hr.
Paſtor Rocher 6 Mk., Hr. Manrermſtr.
Friedrich 3 Mk., N. N. (Cönnern) 10

8 idee. ne s n 3etendor Hr. HugoFr. Wettin 1 Mk. 2
Allen den freundl. Gebern im Namen

der beglückten Empfänger herzl. Dank
Nietſchmann, Paſtor.

Paul FrankKe,
prakt. Zahnarzt. 12941

S Gr. Ste ünstrasseloO, Z.

Für

50 PfgS 17
F kann ſich jeder Kranke ſelbſt da- e

von überzeugen, daß der echte Anker-
Pain-Grpeller in der That das beſte
Mittel iſt gegen Gicht, Rheumatismus,
Gliederreißen, Nervenſchmerzen, Hüft-
weh, Seitenſtechen und bei Erkältungen.
Die Wirkung iſt eine ſo ſchnelle, daß die
Schmerzen meiſt ſchon nach der erſten

Einreibung verſchwinden. Preis
So Pfg. und 1 Mk. die Flaſche;

D. vorrätig in den meiſten S

„Kleinſchmieden.



x
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f.

d.

f

Geschäſts-Verlegung,

Meinen wert 5 ggtnden zur gefälligen Nachricht, daß ich meine Woes
ſtatt nach meinemGeiſt ſtſtraße 112 und Fleiſchergaſſe 46

verlegt habe. Gleichzeitig habe ich daſelbſt, Fleiſchergaſſe o eine Schau

ſtellung feinerer Schuhwagren eröffnet; ſelbſt verfertigte Herren und Damen-
r ſowie Kuaben und Rad ciſtiefein den beſten Fabrikmarken,we hen ich mit nur geringem Nutzen a geben werdFür das mir e n Hiwolen beſtens dankend, bitte ich.
mir dasſelbe auch ferner bewahren zu wo llen.

Aug. P rI, Schuhmachermſtr.

en

[Zeitgemüsseste Nenheit
zur Aufbewahrung des

wichtigen Doknmentes der Qui ttungskarte
für die Jnvaliditäts- und Altersverſichernng

S empfehle ich jedem r r e eine Taſche (Futteral) aus
FFetall De eingeprägter Jnſchrift für den überaus billigen Preis von

Jedem Exemplar iſt eine kleine Broſchüre beigelegt, in der dasLeresſſen e Geſetz gemeinverſtändlich und r ſt dargeſtellt.

B. EdCegel, gr. Ulrichſtr. 10.
O.
Die Postschule zu hommatzsch (Gönigr. Sachſen)

nter Aufſicht des Magiſtrats zu Lommatzſch und der Oberaufſicht des Kgl.Eschſ. Miniſteriums des Jnneren, bereitet ſicher für die Poſtgebügenprfgng
vor und beginnt ihren neuen Kurſus am 7. Aprit 1891 ie Anſtalt v
jetzt 4 Klaſſen und 11 Lehrer. [3797G Auskunft ertheilt koſtenfrei der Magiſtrat zu Lommatzſch.

Schule für Zzucker-Industrie zu Braunschweig,
tante subventionirte Lehranustalt.Errichtet 1876 Biccrge 89 4 Perſonen. Beginn des Cursus am

r I891. [4028wie Hireccion:
Dr. R. Frühling. Dr. Julius Schulz.

Fröbelscher Kindergarten
des ſtaatl. eonceſſ. Kindergärtnerinnen- Seminars

Laurentiusſtraße 7.
Den geehrten Eltern z gefl. Nachricht, daß der Kindergarten Montaggen 5., Januar wieder beginnt. Aufnahme neuer Zöglinge jederzeit.

Lina Sellheim.
Der Fleiſchverkauf

befindet ſich von jetzt ab

Gr. Ulrichstr. 38
V ſchrä Pa. vom früheren Local. r

gepökeltesS Rindſleiſch
von Prima Maſtochſen,

mit Knochen à Pfd. 50 Pfg.,
ohne FJett a Knochen

gehn ökel eiSchn 3 e iſch
Corned Beef kalte 0 Aefſchnith

a Pfd. 65 Pfg.
I. Radmann Sohn,

Gr. Ulrichſtraße 38.
MARITAZ BI LER

Magentropfen.
S Bei Krankheiten des Magens, Verdauungsstörungen,

deren UVUrsachen und r eine veltach ange
wandte gelinde Haus-Arznel von bekannter zuver-

iässiger und erprobt guter Wirkung.
h Nur echt mit nebenstenender Schutzmarke und Uater-

sohrift (rothe Emballage).

r Preis à Flasche 80 Pr. n M. 1.40.Apotheker C. BI remsier (Mähren).e sind angegeben.
In Apotheken er itlteh.

BankKgeschäft
Alfred Hoffmann, Leipzig,

NeumarkKt 29, part.
V (3974

An- und Verkauf von Staatspapieren,
Prioritäten, Actien etc.

Einlösung vasa (Coupons,
Vmwechslung fremder Geldsorten.

Sparcassenbücher für Geldeinlagen.
Verzinsung jetzu 3 bei tägl. Rückzahlung.

Bankgeschäft Neumarkt 29, leipis.

e S u e 7 3

[4026

Bei g

Gr. Märlerſtraße 5

in allen Holzarten,

mit Roßhaarpolſter.

inzelne Stücke zum Fabrikpreis.

Möbelfabrik und Magazin
G. Schaibie, Halle a. H.,

Empfiehlt ſein großes Lager von ſelbſtgefertigten Möbeln und Polſterwaaren

Specialität: Complette Zimmereinrichtungen.

Größtes Lager von Sophas u. Matratzen

anzen Ausſtattungen hohe Prozente. r

1ah onlbimg uuvzongg

Penſions und Waiſen hl s
8000 Mitgliedernaynd 550 000 M

309

35
40
45
50
55

graukengät auf die Kran kheitsdauer

theilungen zu verſichern.

öffentliche h Apotheker, Jnduſtrie
Baarvermögen, 1

ie Krankenkaſſe gewährt in

Beitrittsalter von 2 Jahren 1

Sonntag, d. 4. Jannar 1890

kaſſe

2,3060 3.45Abtheilung 1 werden die ärztagen für Arzt und Apotheke,
Jedem Mitglied ſteht es frei, ſich auch in beide

Monatsverſammlung des Zweigvereins Halle a. S.
ars Ia Tour“, Gr. Ulrichſtr. hier.Tagesordnung: Organiſation der Krantentaſſe, Geſchäftliches.

bis 182 Tagen gezahlt.

ends 8 Uhr,
Gäſte willkommen.

Deutscher Privat- Beamten Verein
Mit Beginn dieſes Jahres tritt die von uns begründete

Krankenkasse des Deutschen Privat-Beamten-Vereins,
eingeſchriebene Hilfskaſſe, in Kraft. Wien des Vereins und ſeiner Kaſſen können alle Prwatbeoue, aber auch

und Privatleute werden. Die Kaſſen des Vereins (Begräbniß-, Wittwen-,
Kaſſe) haben die Rechte juriſtiſcher Perſonen30 gegen über peanz Deutſchland verbreitet.

(Uauptferwaltung Magdeburg) h

ebenſo der Geſammiverein mit

täglich Mark Krankengeld.Dafür ſind zu zahlen in Abtheilung 1 lerteljäbrlich, n geibeilun 2 monatlich bei einem

,20 1,80 2,40 3.,001,30 195 2,60 3 251,40 2,10 2.,80 3,501,50 225 3,00 3,75160 240 320 4.001,70 3,55 3,40 4,251,80 2,70 3,60 4,50200 3,00 760 73in biheilung 2 dar volle liegt

Der Vorſtand-

niedergelaſſen.

D.

Jch habe mich hier Martinsberg 1I1na

als A4USCBAä T
[4044

Meine Sprechstunden finden ſtatt Wochentags von II
und von 34 Uhr. Sonntags von 1II-B2 Uhr.Nachmittags von 2- 3 Uhr o für Unbemittelte,

Lüebrecht,bisher Aſſiſtent der Prof. Sngter ſchen Augenklinit in Berlin.

r on Sadooton
für Gas.

Iiefern sofort heisses Wasser,
Veberraschend schnelle Erioörmung einss

Bades bet O.7 obm.

6 goldene und
gllb.Medalllen,

III

ſ. n
mit Abführung der Heiegase, für Satons, Fohn-,Sehlaf- u. e ovosse Säle, Xirehen.Wu7nä88n

6000 Prämo
von der Stadt Brüsset für desten Gasoſen,

b. A Sohn unRoferen-- an.

Dchina 8 r

Ingenieure,Halle a's., Merseburgorstr. 13a
Z Electrische [4037

S Beleuchtungs Anlagen

mit Gramme DBynamo.
Central Heizungen.

Unfall- und
Altersverſicherungs-

Formulare
empfiehlt [4050

Albin Heutze, 39. ewmrerſtr. 30

Wechſel Quittungs Rechnungs-
Formnlare, Dienſtbücher, Poliz.
An n. Abmeldungen, Lehr n.
Mieths Contracte, Banrech-
nungen, Koſtenanſchläge, Woh-
uungszettel Bücher für Alt-händler u. Vermietherinnen rc.

zu billigen Preiſen

Albin HentzeS
39. Schmeerſtraße 39.

Habe mich hier zur Ausübung der
naturärztlichen u. chirurgischen Praxis
niedergelassen, [3885

Guiclo Pickert,
exam. prakt, Vertreter er

arzneilos. Heilweise.
früher Assist. d. Herrn Sanitätsrath
Dr med. Meyner in Chemnitz

Falle a. S.,
Grosse Steinstrasse 42 II.

Sprechzeit: täglich (mit Rinsehl,der Festtage) von “9-11 Vhr vorm.
UDaoentgeltliche Sprechstunde für nvo-
a Arme täglich von 11--12 Uhr.

Aſthma Kranke
8 können geheilt werd. trotz x
I langijä ävr Leidens, worüber vieleW egzwine Geheilter vor

liegen. Abhandlung über
Aſthing Dr. Hair iſt un
entgeltlich zu beziehen durch
Lontag Co. in Leipzig. S

r c Ein unübertroffenes Heil-
mittel gegen alle Arten Ner

S venleiden iſt allein das echte

Professor Dr. Lieber
S erven-kraft-tiie Nerven-Kraft-Elixir,

c gegen Schwächezuftände,Herzkülopfen, Angſtgefühle. Zeklem
„mung, 5chlafloſtgkeit, Jervtje ungenu. ſ. w., in Fl. zu 3, 5 u. 9 Als einprobates Heilmittel töunen aber Magen

kranken die echten St. Jacobs Daempfohlen werden, à Flaſche zu I und
Ausführl. im Buche „Krankentroſt“, gratis in:

Halle: Jn d. meiſten Apotheken. eg
zig: R. Lux, Hofapotheker,„Heinſtr. 9
Schönebeck: W. Knopf, Markt 12.
Bitterteld: G. Ed. Pötſch u. faſt allen

Apotheken. [4024
Gegen

Heuteempfehle natürl. n. künſtl. Emſer
Salz, Emfer n Sodener Mine-
ral- und Aſche's Bronchiol-
Paſtillen, Jsläundiſch Moos-e Zwiebel n. Enealy de

onbonsaizextracte
von Schering, Löfflund und

Cachon, Malz- n. Althee-
onbons von vorzügl. Güte.

Patz,
10. Gr. Ulrichſtraße 10.

Niederlage aller gangbaren

nat. u. n e

Zahnärztliche Klinik, in der

Wegweiſer durch Halle.
Archäologiſches Muſenm, proviſ

Gr. Ulrichſtr. 33. Mittwoch 12-1 Uhr,
Kal. m ſitätsbibliothek, Fried

richſtr. 42. Montag, Dienstag, Don-
nerstag, Freitag, von 3--1 Uhr vorm.,Mittwoch und Sonnabend von 9-12
Uhr vorm., 2--4 e nachm, in denUniverſitätsferien täglich von 9--1 Uhr,

Botaniſcher Garten, Wallſtr.
23. Montag, Dienstag, onnersta
Freitag von 6--12 u. 1-6 Uhr, Mit
woch u. Sonnabend von 612 Uhr,
vormitttags.

Deunukmäler. Händel-Denkmal,
Markt. Denkmal Auguſt Hermann
Franckes, Franckeſche Stiſtun S SFiebiger Denkmal kleine Wieſe
Denkmal ſür die 1866 gefallenen Krie
ger, alte Promenade. Denkmal ſür
die 1870/71 gefallenen Hallenſer.
Markt.

Digkonifſenanſtalt nebſt Martin-
ſtift, Mühlweg 6. Frangckeſche Stif
tungen. Haupteingang Franckeplatz 1.

KlIiniken. Chirurgiſche glinzr-
Magdeburgerſtr. 11. Direktor Prof. Dr
Bramann. Franuenklinik, Ait
vurgerſtx. 9. Direktor Geh. Med. Rath
Prof. Kaltenbach. MedigziniſchKlinik, Wagen 7a. Direktor Ge

Med.-Rath. Prof. Pr. Weber.
Angen- und Ohrenklinik. Magde-
burgerſtr. 14. Direktoren Geh. Med.
h P Prof. Dr. Gräfe, Geh. Med -Rath
Pro Schwartze. Rervenklinik,M ldeblreeee 34.

Direktor Geh.
Med.-Rath Prof. Dr. Hitzi

Wideps
am Domplatz. Vorſteher: Prof. D
Hollaender.

Provinzial Muſeum Domgaſſe
5/6 Sountags, Dienstags u. Donners
tags 11--1 Uhr gratis. Montags,
Mittwochs, Freitags 11--1 Uhr 50Pfg. Sonſt ſederzeit 1 Mark.

Land und Amtsgericht, Poſtſtr-
14. bezhw. Kl. Steinſtraße 7/8 Bureau
ſtunden 8--1 Uhr, 3—6 Nachm.

Städt. Muſenm für Kunſt und
Kunſtgewerbe, Aichamt. Sonu- u. Feſttags von 11--1 Uhr Rnenitgeltäch, onſt

Eintrittsgeld 50 Pf.
Kupferſtichkabinet, Domgaſſe imAl len Jberteraamtsgebände Donners-

tag 11--1 Uhr.
Landrathsamt des Sgaltretjes

im Ständehans, Luiſenſtr. 7, geöffnei
von 81 und 3--6 Uhr.Landwirthſchaftl. Jnſtitnt, Haupt
eingang Wilhelmſtraße 1.

Moritzburg am Paradeplatz
Reſidenz, Domgaſſe 5/6.
Rother Thurm, Markt.
Städtiſche Sparkaſſe, Rathhaus-

gaſſe. Wochentags 8--1 und 3-5 Uhr
Sparkaffe, Kreis Kommnnalkaffe

u. Ortskrankenkaſſe des Saalkreifes,Sophienſtraße 10. Kaſſenſtunden
Wochentags von 8--3 Uhr.

Städt. Gymnaſinm, Sophienſtr.
Hierſelbſt auch die Vorbereitungs-ſanle und lateinloſe Realſchnule.

Theater. Stadttheater, alte Pro-
menade 17.

Viktoriatheater, Leipzigerſtr 61:
UNniverſität, Schulberg 9 (an der

alten u

Althee- B onbon,

ärdtlich b [40Martin Müller,
Geiſtſtraße 54.

Sämmtliche
Gummi- Artikel

J. Kantorowiez, Berlin N. 28Arkonnplatz. [4031
G bPreialiste gratis.



Feuer
bald, deſſelben ganz Herr zu werden.

Aus Nah und Fern
Der s von Berlin hat beſchloſſen, eine Vetition

den Volksſchulgeſetentwurf beim Abgeordnetenhauſe ein
ureichen.g Der Neſtor der deutſchen Componiſten, Kapell

meiſter L. Friedrich Witt, iſt geſtern, 80 Jahre alt, in

Kiel rer Oberpräſident v. Schlieckmann iſt von
der philoſophiſchen Facultät der Königsberger Univerſität
zum Doctor hbonoris causa ernannt worden.

Eſſen g/R., 2. Januar. Der, lder Zeche „Blankenburg“ im Revier Sprockhövel iſt beendet.
Die Belegſchaft iſt heute Morgen vollzählig angefahren, nach
Dem durch Vermittlung des Oberbergamts die drei entlaſſenen
Arbeiter wieder angenommen worden ſind.

Wie aus Ottawa in Kanada gemeldet wird, herrſcht
unter den Fiſchern und Viehhändlern in Kanada große Auf-
regung wegen der dem amerikaniſchen Staatsſekretär Blaine
zugeſchriebenen Abſicht, ſämmtliche Häfen Nordamerikas der
Einſuhr von kangdiſchem Vieh zu verſchließen um auf dieſe
Weiſe anf die Entſcheidnng der Frage betreffend die Fiſchere!
auf dem Behringmeere einen Druck zu üben. Außerdem ver-
lautet, Blaine beabſichtige ſerner die Verſtärkung der Hutter
auf dem Behringmeere, und zwar ſollen ſieben mit Schnell
ſenerkanonen und dreifacher Bemannung ansgerüſtete Küſten
Schnelldampfer zum gegen die Robbenſchinggler dorthin
entſandt und im Frühjahr ſoll die Pacifſicflotte in der Nähe
von Townsend mobiliſirtawerden.

Bei Münchberg iſt geſtern Abend ein Güterzug entgleiſt.
Mehrere Bahnbedienſtete wurden verletzt. Da das Geleiſe ge-
ſperrt iſt, wurde der Schnellzug von Norddeutſchland hierdurch
aufgehalten.

Zur Affaire Padlewski. Nach dem „Hamb.,
Corr.“ hat die ruſſiſche Regierung in Sachen Padlewski
keinerlei Weiſungen an die Botſchafter in Paris geſandt.
Petersburger Polizeikreiſe vermuthen, daß Padlewskt ſich
bei Paris verſteckt halte.

Ueber das Ergebniß der Conferenz in
Boulogne verlauten folgende aus beſter Quelle ge
ſchöpſte Einzelheiten: Nachdem O'Briens Rath, be
treffend die amerikaniſche Reiſe Parnells, von dieſem
zurückgewieſen war, ſchlug O'Brien eine endgültige
Spaltung der iriſchen Abgeordneten in zwei Gruppen vor,
welche ſich verpflichten ſollten, in allen Jrland betreffeu-
den Fragen gemeinſam vorzugehen. Zu dieſem Zwecke
ſolle ein Centralausſchuß gewählt werden, deſſen Vorſitz
abwechfelnd Mac Carthy und Parnell führen ſollten.
Die in Paris hinterlegten Gelder, welche 40000 Lſtrl.
betragen, ſollen gleichfalls getheilt werden. Parnell
zeigte ſich dieſem Vorſchlage geneigt ſollte er ihn end
gültig genehmigen, ſo werden Parnell und Mac
Carthy einen gemeinſamen Aufruf veröffentlichen.

„Wien, 2. Jan. Ueber ein in dieſen Tagen
ausgefochtenes und unblutig verlaufenes Duell
zwiſchen dem öſterreichiſchen Botſchafter in
London Grafen Deym und dem Legations-
Sekretär dieſer Botſchaft Grafen Franz Lützow
verlautet, die Urſache ſeien Mißhelligkeiten geweſen, die
dadurch entſtanden, daß aus Verſehen die Vorſtellung der
Gemahlin des Grafen Lützow durch die Gemahlin des
Botſchaſters am Hofe der Königin von England unter
blieben iſt. Vor dem Duell iſt Graf Lützow aus ſeiner
amtlichen Stellung ausgeſchieden.

Mexragn, 31. Dezember. (Eigenthümliche Kon
traſte bietet der Meraner Winter. Während ſich im Thale
die Schlittſchuhläufer tummeln, reifen an den Abhängen des
Küchelberges, trotz der niederen Nachttemperatüren,, Erdbeeren.

Mailand, 31. Dezember. Der Chefredakteur der
Gazetta di Venezig., Herr F. Macola, iſt vom Gerichts
hof zu Venedig zu zehn Monaten ſchweren Kerkers wegen Auf-
reizung zum Dnell verurtheilt worden. Jn ſeinem Blatt war
nämlich ein Artikel veröffentlicht worden. in welchem ein ge
wiſſer Graf Lion der Jrigbeit beſchuldigt worden war. Ein
Duell war die Folge geweſen. Mit Macolg wurde auch der
verantwortliche Gerant des Blattes zu zehn Monaten Haft, zum
Schadenerſatz und in die Koſten verurtheilt. Macola proteſtirt
in allen italieniſchen Blättern gegen das unerhörte Urtheil des
Venezianiſchen Gerichtshofes“, welcher die Vernehmung der
e verweigert hatte. Das Urtheil erregt großes
Aufſehen. Die Verurtheilten haben Berufung eingelegt.

London, 30. Dezember. Einer deutſchen Dame
iſt geſtern auf der unterirdiſchen Eiſenbahn zwiſchen Sloane
Square und South-Kenſington ein lebensgefährlicher Unfall zu
geſtoßen. Als der P Uhr-Zug in der erſtgenannten Station
einlief, meldete ein Paſſagier dem StationsVorſtande, daß er
im Tunnel eine Wagenthür zuſchlagen gehört habe. Sofort
wurde auf der ganzen Kreisbahn der Verkehr eingeſtellt. Eine
Suchpartie wurde veranſtaltet und man fand eine ältere Dame
zwiſchen den Schienen in der Mitte des Tunnels liegen. Sie
wurde ſofort ins St. Georges-Spital gebracht, wo ſich beraus-
ſtellte, daß die Dame Mathilda Ahorn hieß, deutſcher Abkunft
war und am Kopf, ſowie an Händen und Füßen ſchwer ver-
wundet war. Ein Fuß iſt ſchrecklich verſtümmelt und muß ab-
genommen werden. Sie ſagte aus, ſie ſei eine 65 Jahre alte
Vittwe, ſie glaubte, ſie ſei in der Station angelangt, „und ver

ließ den Zug, während er noch in Bewegung war. Die Züge
waren über eine halbe Stunde laug eingeſtellt.

Die Stadt Neapel befindet ſich neuerdings in Zahl-
aAngsſchwierigkeiten. Die Verhandlungen mit der Banco di Na
poli wegen Gewährung eines Vorſchuſſes zur Einlöſung der
bigen Obligationskupons haben bisher zu keinem Reſultate gejührt. Der Nuſtonsbeirag der „Veloce“, mit der Firma Lava-
cello iſt bisher nicht unterzeichnet, da ſich im letzten Augenblick
dere ergaben, die jedoch binnen Kurzem Erledigung

inden ſollen.

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Erſtickt. Jn dem Hauſe Kaiſerin-Auguſtaſtraße 68beſiydet. ſich im erſten Stockwerk die chileniſche Geſandtſchaſt.

Die Köchin des Geſandten, Antonie M., hat ihre Kammer auf
dem Boden über der dritten Etage. Als am Neujahrsmorgen
ein Bewohner des dritten Stockwerks auf den Korridor trat,
fiel demſelben ein ſtarker Qualm auf, welcher vom Boden her-
kam. Die Feuerwehr wurde allarmirt. Man fand das Mäd-
chen angekleidet, leblos auf dem Boden liegen. Ein ſofort
herbeigernfener Arzt konnte nur den bereits eingetretenen Tod
konſtatiren. Das Mädchen hat, allem Anſcheine nach, noch
Abends bei der Lampe geleſen und iſt darüber eingeſchlafen;
irgend ein leicht brennharer Stoff muß dann mit der Lampe in
Berührung und ins Schwelen gerathen ſein. Leiſe fortglimmend,
bot das Feuer die Kleider des Mädchens erfaßt. Durch den

nalm hat dann, ehe ſie zur Beſinnung kam, das Mädchen
ſeinen Tod, geſunden. Ein Wunder bleibt es, daß ſich das

bei dieſer Gelegenheit nicht weiter verbreitete. Es gelang

Aberglauben in unſerer, Reichshaupt-ſt adt. Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß man in
Berlin, wo die „Lullur doch alle Welt beleckt hat“, in vielen
Straßen auf den Thürſchwellen, Ladeneinrichtungen und Keller
treppen: Hufeiſen findet. Dieſe „Sitte“ beſchränkt ſich nicht
nur auf ältere Gebäude im Mittelpunkte der Stadt, ſondern ſie
iſt auch in den neueren Stadtgegenden nachzuweiſen. Bei einer
Zählung ließen ſich allein innerhalb des Dreiecks Lindenſtraße,
Wilhelmſtraße und Leipzigerſtraße, deſſen Spitze der Belle
Allianceplaß bildet, im Ganzen 136 Hufeifen ermitteln. Jn
vielen Fällen hat man ſich nicht mit einem einzigen Eiſen be
nügt, ſondern deren mehrere angebracht. So findet ſich in der
zilbelmſtraße ein Keller, auf deſſen Eingangstreppe nicht

weniger als ſechs verſchierene, Eiſen neben einander prangen.
Der Bär' erklärt dieſe Sitte in folgender Weiſe: Es iſt nicht
nöthig, dabei an Odin, Wotan und himmliſche Roſſe aus grauer
Vorzeit zu denken; die meiſten derjenigen, die ſich des Hufeiſens
bedienen, wiſſen davon überhaupt nichts. Das Eiſen wird in
zwei Deutungen angemerkt, einmal als Glück in das Haus
bringend, ein andermal als Unheil abwehrend. Das erſtere iſt
leicht verſtändlich, denn einen Gegenſtand zu finden, iſt ſchon
ein Glückszufall; der Finder ein Glückskind; und das Aufheben
des Gefundenen wird ihm vorausſichtlich auch fernerhin wieder
Glück bringen. Das aber paßt auf das Hufeiſen durchaus; denn
nur ein gefundenes Hufeiſen ſoll auf der Schwelle angebracht
werden; jedes andere gilt als wirkungslos. Jm zweiten Sinne
ilt das Eiſen als Unheil abwehrend. Einmal hängt das zu
ammen mit der dem Eiſen zugeſchriebenen Heilkraft, die be
ſonders im Mittelalter eine große Rolle ſpielte, dann aber mit
einem Nachklang des im Zeitalter der Reformation ſtark ent
wickelten Tenfelsglaubens. Vielfach iſt die Anſicht verbreitet,
daß der Böſe an ſolchen Thüren, die mit einem Hufeiſen ver
ſehen ſind, vorübergehe. Das Eiſen muß aber nach außen ge
richtet ſein, damit der „Herr Teufel“ meine, bei ſeinem letzten
Beſuche ſei es ihm hier übel ergangen und er habe das Haus
ſo ſchnell verlaſſen müſſen, daß er beim Hinanseilen ein Huf
eiſen verloren habe. Das Hufeiſen würde hier alſo wirken wieanderwärts ein auf die Thür gemaltes Kreuz oder die Buch
ſtaben der heiligen drei Könige C. M. B. (Caspar, Melchior,
Balthaſar), welche Krankheit vom Hauſe fernhalten ſollen.
Kommt man damit unvermerkt doch ein wenig in das Gebiet
des Aberglaubens, ſo wird das trotz der e Aufklärung
gleich weniger auffallend erſcheinen, wenn man daran erinnert,
daß in Berlin gerade der Glaube des Volkes an „Wahr-
ſagerinnen“ und „kluge Frauen“, und die Furcht vor der böſen
Dreizehn ſehr verbreitet iſt.

Zu einem harten Kampfe mit einem Diebe
kam es Donnerstag früh in der Chorinerſtraße. Der dort
wohnende Uhrmacher F. hörte gegen 4 Uhr morgens ein ver-
dächtiges Geräuſch an ſeiner Wohnungsthüre. Er hatte kaum
Zeit, über ſeine eigenthümliche Wahrnehmung weiler nachzu
denken, denn faſt in demſelben Augenblicke wurde auch ſchon die
Füllung der Thür eingedrückt. Auf ſeine Frage: „Wer iſt bier
erhielt F. keine Antwort, dagegen vernahm er deutlich, daß Jemand, ſich von der Thüre entfernte Raſch entſchloſſen ſprang

er auf, ergriff ein mit Schrot geladenes Piſtol und nahm, nur
mit dem Unterzeng bekleidet, die Verfolgung des Mannes auf,
der in feine Wohnung hatte einbrechen wollen und nun eiligſt
die Treppe hinunterlief. Als der Flüchtige eben zur Hausthür
hinauslaufen wollte, rief F. ihn nochmals an und gab dann, als
er nicht ſtand, einen Schuß ab, ohne jedoch auf den Verfolgten
zu zielen. Der Dieb ſprang auf die Straße hinans, als ihm
aber durch einen zufällig des Weges kommenden Gerichtsbeamten
der Weg vertreten wurde, ſah er ſich veraulaßt, auf den Flur
des Hauſes zurückzukehren. Hier entſpann ſich nun ein ſchwerer
Kampf zwiſchen ihm und dem iittlerweile herabgekommenen
Uhrmacher. Die Kämpfenden fielen ſchl. eßlich beide zu Boden
und F. mußte den Rückzug antreten. Er flüchtete nach ſeiner
im 3. Stock gelegenen Wohnung. Der Dieb aber, anſtatt die
Gelegenheit zur kg zu benutzen, verfolgte den F. die Treppen
hinanf. Zum Glück des Uhrmachers war durch den Lärm ein
in demſelben Hauſe wohnender Gendarmeriewachtmeiſter munter
eworden, mit deſſen Hilfe es ſchließlich gelang, den dreiſten
ieb, den vielfach vorbeſtraften Arbeiter Otto Friedrich, feſtzu

nehmen. Dieſer nahm nun die unſchuldigſte Miene von der
Welt an und ſtellte ſich, gar als ein Opfer ſeiner Menſchen
freundlichkeit dar. Er ſei, ſo erzählte er ſehr naiv, an dem
Hauſe vorüber gekommen, in dem er Hilferufe vernommen habe.
In den offenen Hausflur eintretend, habe er dort einen Menſchen
im Unterkleid geſehen, der mit dem Piſtol in der Hand laut
um Hilfe gerufen habe. Dieſen Mann habe er für einen Ver
e gehalten und ſei ihm nachgegangen, um zu ſehen, wo er

eibe!

Heer und Marine.
Perſonal-Veränderungen. Dr. Abeſſer,

Aſſiſt. Arzt I. Kl. vom Ulau. Regt. Nr. 6, zum Stabs und
Bats. Arzt des 3. Bats. des Jnf. Regts. Nr. 141. befördert.
Die Unterärzte der Reſerve: Krug vom Laudw. Bezirk Erfurt,
Dr. Steinhäuſer vom Landw. Bezirk Gera, Röhl vom
Bezirk Stendal, Dr. Reinecke vom Landw. Bezirk Halberſtadt,
Glöckner vom Landw. Bezirk Bitterfeld, Br. Albrecht
vom Landw. Bezirk II. Braunſchweig, V Johannes vom
Landw. Bezirk Meiningen, De v. Chelſtowski vom Landw.
Bezirk Gotha; der Unteraxzt der Landwehr 1. Aufgebots Hr.
Japing vom Landw. Bezirk J. Braunſchweig, zu Aſſiſt.
Aerzten 2. Kl., befördert. Dr. Meisner, Ober-Stabsarzt
1. Kl. und Regtks. Arzt vom Jnf. Regt. Nr. 66, unter Ent-
bindung von den diviſionsärztlichen Funktionen bei der 7. Diviſion,
als Referent zur Medizinolabtheilung des Kriegsminiſterinms,
Dr. Saurbrey, Stabs- und Batis.-Arzt vom 1. Bat. des
Jnf. Regts. Nr. 84, zum 3. Bat. des Jnf. Regts. Nr. 27,

Grawitz, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat, des Jnf.
Regts. Nr. 27, zum mediziniſchchirurgiſchen Friedrich-Wilhelms-Inſtitut Dr. Siegfried, Stabs- ind Bals. Arzt vom 2. Bat.
des LeibGren. Regts. Nr. 8, zum 2. Bat. des Juf. Regts.
Nr. 27, Dr. Schneider, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom Jnf. Regt.
Nr. 47, zum Ulan. Regt. Nr. 6, verſetzt. Wehmann,
Garn. Verwalt. Direktor zu Magdeburg der Charakter als
Rechnungsrath verliehen. Hoffmann, Zabliſſtr. vom 1. Bat.
Füſ. Regts. Nr. 36, auf ſeinen Antrag zum 1. Januar 1891 mit
Penſion in den Rnuheſtand verſetzt. Gerhardt, Jntendantur-
regiſtrator von der Jntendantur IV. Armeekorps, zu der Jnten-
dantur XVI. Armeekorps verſetzt. Graf v. Zeppelin,
Gen. Lt., General à la suite Seiner Majeſtät des Königs von
Württemberg, unter Belaſſung in dieſem Verhältniß von dem
Kommando nach Preußen enthoben und in Genehmigung ſeines
Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur Disp. geſtellt.

Vermiſchtes. eVon der Jnſel Syhlt wird berichtet: Während ülerall in
jeder Familie am Weibnachtsabend der Tannenbaum mit ſeinen
Lichtern ſtraylte, mußten die Sylter das berrliche Feſt ohne
Weihnachtsbänme verleben, denn der Winter bat eine Stockung
des ganzen Verkehrs zwiſchen Sylt und dem Feſtlande herbeige-
führt. Schon ſeit längerer Zeit werden nur Briefe befördert
Packete müſſen alle in Hoyer liegen bleiben, bis Thauwetter
eingetreten iſt und ein tüchtiger Sturm die Eismaſſen auſge-
wühlt und hingus in die Nordſee aefegt hat. Auch ſonſt ſind
viele Waaren für Sylt auf dem Feſtlande v die der
Beförderung harren. Das Mehl will den Bäckern ausgeben,
der Vorrath an Petrolenm neigt ſich ſeinem Ende, zu und der
Para au Steinkohlen ſcheint in nächſter Zeit ſich fühlbar zu
machen. Aus ſeinen amerikaniſchen Erinnernugen erzählt
Rudolf Elcho folgende Geſchichte: Jn Cincinnati begegnete ich
an einem kalten Wintertage dem Thegatergarderobier Zachlikowski,
einem wunderlid en Kauz, der Winter und Sommer mit aufge-
krempelten Hemdsärmeln, ohne Rock und Weſte in den Straßen
herumlief und der auch das Faktotum des Vorſtandes der dentſch-
jüdiſchen Gemeinde war. Trotz des kalten Tages perlie dem
kleinen Mann der Schweiß auf der Stirne, und als ich den raſch
Dahineilenden fragte, weshalb er ſich ſo erbitzt habe. gab er zur
Antwort: „Jch lauf mer die Beine ab, um die Judenſchaft vor
'ner ferchterlichen Blamaſch z' retten.“ „Vor welcher Blamoge,
Zachli?“ Die raichen Jüden baben doch geſtiftet e neies Kranken
haus, und das ſoll hait fgierlich eröffnet werden. Jn dem neien
Krankenhaus ſtehen 120 Beiten, im Sprechzimmer drei Aerzte
und ſechs Pflegerinnen Alles iſt eingericht't auf's fginſte, aber
wie Gott den Schaden beſiebt, ſehlt ihnen die Hauptſach die
Kranken. Nu betzen ſe mer in der Stadt herum, ich ſoll um
jeden Preis 'nen Kranken herbaiſchaffen, und ich find' kainen.“
Eben wollte der kleine Mann in einen Pferdebahnwagen hinein-
ſpringen, da hielt er an, ſchlug ſich vor die Stirne und rief
lächelnd: „Jch bin doch 'n rechter Schlemihl! da zerbrech ich mer
den Kopp und verſchimfier mer de Füß, ſtatt mer ſelber zu legen
in ains von de 120 leere Betten und krank zu ſain auf ainen
Tag. Die jüdiſche Gemeind' braucht nen Kranken ſchön, werd
ich mer opfern. Jch bin hungrig Hunger iſt auch 'ne Krank

der Annahme, daß

t ren de ſechs Schweſtern mer pflegen bis morgen nach w

Fufel oder Alkohol Or. Fritz Straßmann hat Unter
ſuchungen an lebenden Hunden angeſtellt, um experimentell nach
zuweiſen, wie ſich die Wirkungen des gereinigten (fuſelfreien)
und des ungereinigten (fuſelhaltigen) Branntweins verbhalteu.
Er iſt dabei zu dem überraſchenden, mit manchen anderen Er
e in Widerſpruch ſtehenden Reſultate gekomwen, daß 3
Anterſchied in der hinte der Einwirkung beider Brannt'
arten wenigſtens an Hunden nicht nachzuweiſen ſei. Er n auf
Grund des geſammelten Materials zu folgenden Reſultaten:
Für die ſtärkere Schädlichkeit eines Spiritus von 03 bis 0.5
Fuſel (auf 100prozentigen Alkohol berechnet) gegenüber einem
völlig fuſelfreien habe bisher weder die Erfahrung an Menſchen
8 noch das Thierexperiment Beweiſe erbracht. Die von dem

erfaſſer ſelber angeſtellten Verſuche an Hunden laſſen im
Gegentheil mit Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß eine ſolche
ſtärkere Wirkung nicht exiſtirt. Man beſitze vielmehr Grund zu

aß es der Alkohol überhaupt ſei und nicht der
Fuſel, welcher, im Uebermaß genoſſen für alle die Schädig-
nungen des Organismus verantwortlich gemacht werden miſe
welche wir unker der Bezeichnung des chroniſchen Alkoholismu
zuſammenfaſſen.

Techuiſches.
Vergrößerung der Leuchtkraft von Bogen

lichtlampen. Seit einer Reihe von Jahren wurden die
verſchiedenartigſten Verſuche angeſtellt, die Leuchtkraft und
Widerſtandsfähigkeit der Kohle in den Bogenlichtlampen
zu erhöhen. Jn den jüngſten Tagen iſt nun einem Eng-
länder eine Entdeckung geglückt, welche der elektriſchen
Beleuchtung mit Bogenlichtlampen einen neuen ungeahnten
Aufſchwung verleihen wird. Der Entdecker führte in das
Bogenlicht fleine Mengen von hoch erhitzten Kohlenwaſſer-
ſtoffdämpfen ein, um dadurch in das Licht größere Mengen
der wohl bekannten nebeldurchdringenden Strahlen von
gelber und rother Färbung zu bringen. Er erreichte da

mit, nach einer Mittheilung des Patent- und techniſchen
Bureaus von Richard Lüders in Görlitz, nicht nur den
angeſtrebten Zweck, ein den Sonnenſtrahlen ähnliches Licht
zu gewinnen, ſondern er machte noch die weitere uner-
wartete Bemerkung, daß ſich die Leuchtkraft in großartigſter
Weiſe potenzirte. Sofort ſtellte er eine Anlage zuſammen
beſtehend aus Gasmotor, Dynamo und Bogenlicht und
experimentirte nun damit, verſchiedenartige hocherhitzte
Dämpfe auf die verſchiedenartigſte Weiſe dem Bogenlicht
uzuführen. Die Verſuche ergaben, daß man mit dem-ſehen wunderbare Reſultate erziele, anſtatt der Kohlen

waſſerſtoffdämpfe auch hoch erhitzte Oel- oder Vaſeline
dämpfe anwenden könne. Jmmer war die en des
Lichtes eine gelblich weiße, dem Auge außerordentlich
wohlthuende und die Leuchtkraft die doppelte der
gewöhnlichen Bogenlichtlampe. Dabei betrugen die Koſten
nur 20-—30 Procent mehr als bei der bis jetzt üb-
lichen Bogenlichtlampe. Dieſe epochemachende Erfindunwird in England durch eine uoſe Anlage praktiſch un

mit dem beſten Erfolge ausgenützt.

Vom Büchertiſch.
Dr. Karl Peters hat ſeinen erſten ausführlichen Bericht

über ſeine letzte Afrikareiſe in dem ſoeben erſchieuenen
Januarheft von Velhagen Klaſings Neuen Monatsheften
veröffentlicht. „Aus dem Tagebuch der dentſchen Emin-
Paſcha Expedition“ nennt der verdienſtvolle Begründer
unſeres oſtafrikaniſchen Kolonialbeſitzes ſeinen ſich auf die
täglichen Aufzeichnungen während der Expedition ſtützenden
Bericht, den Peters mit einer aus Berlin vom November v. J.
datirten Vorrede verſehen hat. Die intereſſante Publikation,
welche das in keiner Weiſe hinter den früheren zurückſtehendeJanuarheft von Velhagen Klaſings Neuen Monatsheſten

einleitet, giebt den vielen Kolonialfreunden Deutſchlands
die erſten authentiſchen Aufſchlüſſe über viele Punkte der
vielbeſprochenen Expedition Peters. Aus dem übrigen Jn-
halt ſeien ein Artikel Julins Stinde's über Koch's neue
Entdeckung, der Grillparzer-Artikel des Wiener Feuille-
toniſten Ferdinand Groß, Fritz von Oſtini's Plauderei
„Zum 1000. Münchener Bilderbogen“ und die humoriſtiſche
Novelle von L. von Twerdiansky: „Die guten Werke der
Fran Dürütty hervorgehoben. Neben den beiden laufenden
Romanen bietet das Heft wieder eine Fülle von Jnhalt,
und die bildliche Ausſchmückung iſt wieder über jedes
Lob erhaben.

Humoriſtiſches.
Rede eines Maurerpoliers beim Hebeſich man s gelegentlich der Einweihung eines unter ſeiner Auf-

ſicht erbanten Hauſes: „Meine Herren! Bei der Einweihung
von det neie Jebäude hier iſt es woll' nich' mehr als billig,
meine Herren, wenn wir doch an den Leuten jedenken, welche
det Jebände ufjeſührt haben, hier. Meine Herren! Hier, der
Deoretiker, der verſteht et, aber er kann's nich: Daiejen,
meine Herren! hier der Praktiker, der kann's aber ver
ſteht's nich. eine Hexren! (mit geſteigertem Pathos) der
praktiſche Deoretiker, hier, der kann's und er verſteh's
voch (mit noch ſtärkerer Stimme), un' det is der Maurer
polier det bin ick er lebe hoch! hoch! hoch!“

Auch ein Räthſel. Papa: Was iſt denn paſſirt
Mama: Denke Dir blos, der Fritz hat einen Pfennig

l Fritz: „Rathe 'mal, Papa: gerade oder un
gerade

Aus der Schule. Die Schüler hatten einen Aufſatz
zu machen über „die Bläue des italieniſchen Himmels“. Der
Lehrer hatte nahe gelegt, mit einer Nutzanwendung,
einer Aufforderung ihre Betraächmng zu ſchließen. Und getren
dieſem Wink ſchrieb ein Schüler zu guter Letzt: Darum ſtrebe
auch Du, o Jüngling, uach der Bläue des italieniſchen Himmels!“

Auf der Sekundärbahn. Erſter Reiſender:„War, das uicht der Schaffner, der uns auch die Billete ab
nahm Zweiter Reiſender: „Der hatte doch keinen Bart!“
eher Ryhender: .Na, den hat er ſich vielleicht unterwegs

ehen laſſen
Die Spanierin tödtet in der Eiferſucht den Geliebten,

die Franzöfin ihre Nebenbuhlerin, die Jtalienerin ſich ſelbſt, die
Denlſche entſagt. Alle aber heirathen zuweilen einen Anderen.

Unteroffizier „Es iſt eigentlich ſchwer zu ſagen,
wer von Euch Dreien der Dümmſte alle drei ſeid Jhr Qua
drateſel, aber Sie Schulze, ſind doch das Quadrat über die
Hypothenuſe!“

Darnm! A. Wie kommt's denn, daß der Kanzleirathfrüher Dein beſter Freund, einen ſolch' grimmigen Ha an
Dich geworfen hat?“ B.: „Jg, weißt Du, letzthin entſtand
ein kleiner Streit: während etliche Andere von der Geſellſchaft
des Kanzleiraths Verdienſte bis in den Himmel erhoben prach
Sihh ſkbeiden davon und in dieſem Streit habe ich ihm bei
eſtimmt.“ger Die Menge macht es. Hausfrau zum neuen Dienſt

mädchen: Nun, Marie, gute Zengniſſe hahen Sie gerade nicht!
J. Madam', dafür hab' ich aber viel e!
D Genaune Auskunft. Herr; „Können Sie mir keine

Notiz geben, wie es mit der Firma Schwindelmacher ſtebte Wrſmann: „Die Firma ſieht gar nicht mehr die ſitzt
ereits!“

Werangwortlich: W. Anthony (Text), L. Lehmann (Jnſerate), Halle g. S. e
Exvedition der Halliſchen Zeitung, Gr. Märkerſtroße 11, geöffnet von

Verlag der Actien-Geſellaft 9 Zeitung.
r

Halle. GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei.

Uhr Morgens bis 7 Ubr Abends.
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